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d. , Ueberſicht der Nachrichten. 

eue Bankordre und die Voſſiſche Zeitung. Ber⸗ 

er Briefe (das Oregongebiet, die Texas⸗Colonie, 

ie. Krause). Aus Königsberg (die Evangelischen in 

im ruſſ. Oſtſeeprovinzen, die freie evang. Gemeinde), 

„Schreiben aus Pofen, Stettin, Magdeburg 

!effen), vom Rhein und aus Weſtphalen. — 

us Dresden (die 2te Kammer über die Leipziger 

reigniſſe), Stuttgart, München (die Kammern), 

ürnberg (die ſtädtiſchen Behörden) und Luxemburg 

Kirchenbann). Aus Prag und Un⸗ 

Nen — Schreiben aus Warſchau. — Aus Paris. 

f Aus London (die Korndebatte). — Aus Italien. 
Aus der Türkei. — Letzte Nachrtchten. 
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N werde, und man wolle uns dafür vergönnen, 
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dali aus dem 

* der Staatsſchulden entnommen wäre, könne 
Uns; nicht die Rede fein, weil es ſich hier um eine 
5 hit, Kabinetsordre, nicht um den Befehl 
Dir, controllirenden oder verwaltenden Staats be⸗ 
dot g. andele, und weil die Hauptverwaltung doch 
Aude ſchworen habe, einer königl. Kabinets⸗ 
Ane ce Folge zu leiſten! — Dieſer Grund muß 
di uche vornweg einen düſteren Schatten auf die 
N Kun. werfen und Argwohn erregen. Denn 
N, 31 lung iſt ſo total unrichtig, daß wir die Voſſi⸗ 
Verb g. bei Leſung dieſes Grundes zunächſt nur im 
dune hol ( 


N oniſcher Experimente hatten. Allerdings 
ef; X Eid anders, und die Legislation wird daher 
Pi uren, entation der Voſſiſchen Ztg. nur des⸗ 
dezes klar machen müſſen, daß es ſich hier keines⸗ 
18 einen Verſtoß gegen das Geſetz vom 17ten 
5 20 und den abgeleiſteten Eid der Beamten 
abgeſehen davon, unter welcher Form die 
in, Eid ko ausgegangen fei. Denn der vorgeſchrie⸗ 
1820 et ja lesbar und verſtändlich (Gefegfamm: 

au S. 38): „Ich — ſchwöre zu Gott dem 
Sam und Allwiſſenden einen leiblichen Eid, daß, 
migung de zam Präſidenten (Mitgliede) der Hauptver⸗ 
wichen — Staatsſchulden beſtellt worden, Sr. Kö⸗ 


lt me von Preußen ich treu und gehorſam 
a Anale und genau erfüllen, überhaupt aber 
kunst Verortung dieſes Amtes nach den Vorſchrif⸗ 
and d Rep ung vom 17. Januar 1820 wegen 
ich, wehe udlung des Staatsſchuldenweſens richten 
i Sein AU befolgen will. Insbeſondere ſchwöre 
deren Staatsſchuldſchein, noch irgend 
1 Staatsſchulden⸗Dokument, 
Etaten Betrag desjenigen Staats⸗ 

er 9b 8, welcher in der Geſetz Samm⸗ 
iſt, W. erwähnten Verordnung beige⸗ 
zustellen, oder durch Andere aus⸗ 
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getreten ſei, 


und ihre Vertheidiger werden den andern 


unc dat dermöge meines Amtes obliegenden Pflich⸗⸗ 
der 


2 


rivilegi rte 


dem Art. II. der Verordnung vorgeſchrie benen 
Wege in Zukunft feſtgeſetzt wird. Ferner ge⸗ 
lobe ich, mit allem Fleiße und allem Nachdrucke darauf 
zu halten, und dafür zu ſorgen, daß die in dieſem 
Etat verzeichneten Staatsſchulden prompt nnd regel⸗ 
mäßig verzinſet, das Kapital aber in der vorgeſchriebe⸗ 
nen Art amortiſirt werde. Endlich ſchwöre ich, daß 
ich mich von Erfüllung dieſer Pflichten durch keine 
Befehle oder Anweiſung einer, ſelbſt nicht 
der höchſten Staatsbehörde, fie ſei verwaltend 
oder controllirend, noch perſönlich von irgend einem 
Staats beamten, auch nicht durch Vortheil oder Furcht, 
durch Nabenabſichten oder Leidenſchaften abhalten 
laſſen, fondern. nach meinen beſten Kräften 
die bereits Verordnung vom 


nung nur zu erkennen geben kann. Inſoweit alſo, 
als dieſes geſchehen ſoll, anerkennen wir das Begin⸗ 
nen der Regierungspreſſe ſogar als ein löbliches, da 
uns dadurch zum Vortrage unſerer wohlgemeinten Be⸗ 
denken um ſo mehr Gelegenheit gegeben wird. 

2) Die Voſſiſche Ztg. behauptet: daß eine weſentliche 
Aenderung der früheren Bankzuſtände deshalb nicht eine 


za) weil die Bank für die zu emittirenden Banknoten 
Deckung bekomme, und weil, wenn gleich die Mög⸗ 
lichkeit eines Verluſtes an der Deckung durch Werths⸗ 
verringerung und Ausfall nicht ausgeſchloſſen fei, 
dieſes Argument ſchon an ſich ſelbſt nichts beweiſe, 
da ſonſt die Bank gar keine Handlung, aus wel⸗ 
cher für fie eine Zahlungsverbindlichkeit entſtehe, 
vornehmen, z. B. alſo auch für die von ihr über⸗ 
nommenen Depoſiten keine. Garantie leiſten könne; 
b) weil die Befugniß der Bank zur Emiſſion von 
Banknoten ſchon durch das Reglement vom 29ften 
October 1766 verliehen, und bis zur Kabinets⸗ 
Ordre vom 5. Derember 1836, welche aus ganz 
anderen Gründen eine „Suspenſion“ dieſer Befug⸗ 
niß angeordnet, auch wirklich ausgeübt ſei. 
Den Sat zu a. umgiebt der Nef. mit einigen, um: 
ſers Erachtens etwas verunglü heoremen, näm⸗ 
lich: daß die Banknote keig Schu Wfchein, ſondern 
eine gegen Deckung 50 ee Anweiſung, und 
zwar auf baares Geld, fer, welches der Bankinhaber 
vorausſetzlich beſitze, und der Zettelinhaber als Dar⸗ 
lehn empfangen fol, — ferner: daß die meiſten 
Bankgeſchäfte nur durch 


rirt werden, — endlich, daß ein etwa vorkommender 
geringer Verluſt ber den Deckungen das einen Umſag 


unabend den 23. Mai. 


ſtellen zu laſſen, in ſofern ſolches nicht auf 


Januar 1820 publicirt war. 


gegenſeitige Abrechnungen ope⸗ 
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von 300 Millionen Thaler machende Inſtitut nur we⸗ 
nig in Verlegenheit bringen 115 ei Sätze find 
ganz einflußlos auf die vorliegenden Fragen, zugleich 
aber auch theils unrichtig, theils unangebracht. Wie 
viel Umſatz ein kaufmänniſches Inſtitut macht, entſchei⸗ 
det über die Sicherheit deſſelben nichts, und dieſes 


Moment würde vielmehr gerade umgekehrt beweist in 
da die Vertretungs Verbindlichkeit des B gegen A: 


ein ſolches Inſtitut — und dieſes iſt der 
die Bank — vermöge der Vergrößerung der 
ebenfalls größer wird. Die Form der Geſchaͤfts⸗Ope⸗ 


Staat für 


rationen durch Scontration (Ab- und Zuſchreibung) ent⸗ 


ſcheidet eben ſo wenig für materielle, ſachliche Fragen, 
da zuletzt doch immer bezahlt werden muß. Die De⸗ 
finition der Banknote als einer Anweiſung iſt zwar 
ihrer Form nach ganz richtig, — was ſoll indeß da⸗ 


mit ausgerichtet ſein? Sind die Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 


gen nicht auch Anweiſungen, bilden ſie indeß nicht 
wirklich und anerkanntermaßen ($, 18 des Geſetzes vom 
0 7 8 1820 und des Beilage⸗Etats) eine 

uld? 


fung, ift für den 


auf die hier vorliegenden Verhältniſſe nicht paßt, wo es 


ſich lediglich um den ſchriftlichen Befehl des Bank⸗ 


taats⸗ 
Wie man die Urkunde über eine Staats: 
ſchuld nennt, ob einen Schein oder eine Anwei⸗ 
praktiſchen Zweck ganz gleichgültig, 
um fo viel mehr, als im eigentlich techniſchen Sinne 
ohnehin der Begriff der Anweiſung oder Aſſignation 


Geſchafte 


Directorii an die ihm untergeordneten Kaffen zur 


Auszahlung des Valeur an den Inhaber und das hin⸗ 
zugefügte Pakt handelt: daß alle königl. Kaſſen dieſes 


Papier geldgleich anzunehmen gehalten ſind, der 
(Staat mithin die jeden Au enblick zu realifis. 


rende ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft übernom⸗ 
men hat. Ueber dieſes ganz juriſtiſche 


der Ref. der Voſſiſchen Ztg, mit behutſamem Still⸗ 


ſchweigen hinweg, und verbirgt ſich plötzlich in den 


ganz monftröfen Satz: daß der Empfänger der Bank⸗ 
noten ein Darlehnsnehmer ſei. Dies iſt geradezu 
eine Abſurdität, da die Abſicht auf ein Darlehn bei 
beiden Contrahenten fehlt, Anweiſung und Darlehn 
auch ganz verſchiedene Rechtsgeſchäfte find. n 

Wir meinen hiermit die Umgebungen beſeitiget zu 
haben, welche uns bisher von den zwei Fundamental⸗ 
fügen des Ref. der Voſſiſchen Ztg, trennten: daß näm⸗ 
lich zu a. eine Vermehrung der Staatsſchuld durch die 
neue Banknoten⸗Ausgabe, wegen der dagegen zu em⸗ 
pfangenden Deckungen, nicht eingetreten ſei, und daß 
zu b. der Akt ohnehin zu den geſetzlichen, nur durch 


eine Suspenſion unterbrochenen Befugniſſen der Bank 


gehöre. Wir laſſen unſere Bedenken hiegegen laut wer⸗ 
den, im Voraus bittend, dieſelben nur als gegen den 
Bankreferenten der Voſſiſchen Ztg. gerichtet anzuſehen, 
indem wir eines etwanigen gründlicheren Vertheidigers 
dieſer Angelegenheit gern gewärtig bleiben werden. Wir 
find indeß genöthiget, die umgekehrte Ordnung des 
Bankref. zu beobachten, da bekanntlich die Legitima⸗ 


tionsfrage zu den Vorfragen gehört. Mithin haben 


wir zu b. zu erinnern, daß die Befugnig der Bank 
zur Emiſſion von Banknoten aus dem Reglement vom 
29. Octaber 1766 keinesweges unverändert blieb, 
nachdem das Staatsſchuldentilgungs⸗Geſetz vom 17ten 
Das Reglement vom 
29. October 1766 hatte zunächſt dieſe Emiſſions⸗Be⸗ 


fugniß nicht unbegrenzt zugeſtanden, vielmehr lau⸗ 


tet Art. 7 wörtlich: „Da wir auch zur Bequemlichkeit 
des Commercii, und um den Umlauf der 9 5 IB, 
mehreren Fortgang zu bringen, für nöthig und re f 
erachtet, in einer gewifſen und Unferen kun 
Fe oportion Banko⸗ 

dern ganz ohnſchädlichen Prop i 88 
5 0 daß beſagte Banko⸗ 
Noten zu creiren, fo wollen 1c. , 1 ünzen zugleich 
Noten mit unſern Gold⸗ und Sie willen an Zah⸗ 
cöurfiren, jedoch keinem Creditori o. Nabe, Samml. 
lungsſtatt angegeben werden ſolher 266.) 8 2 
G Bd. 1 Abth. 3 S. ) Die Bank 

Preuß. Geſetze Bd. 1 Ar Inſtructionen über die 


i mit be R 
ee (das Limito) verſehen, und hing dieſet⸗ 


ährend von der königlichen Controll 
b fortwährend von trolle ab 
3 nicht zweifelhaft geweſen ſein würde, daß 
Friedrich der Große, Wenn mit Uederſchreitung der von 
ihm vorgeſchriebenen „Proportion“ Banknoten ausge⸗ 


geben worden wären, ſolche Zettel als gegen den Befehl 


oment geht 


e 


Bemerkung, 


ausgeſtellt, für ganz ungültig erklärt, und den treuloſen 
Beamten hätte abſtrafen laſſen. Indeſſen ſind ſolche 
Treuloſigkeiten nie begangen, und die Banknoten ſind 
nie in großer Zahl ausgegeben, auch, wenn wir den 
unmittelbar mit der Bank verkehrenden Kaufmannſtand 
abrechnen, wenig coulant geworden. Die Urſachen 
lagen wohl in dem damals viel höheren Werthe des 
Geldes, dem Mangel der jetzigen Hypotheken, der wenig 
gekannten und ſchwierigen Rechtspflege, und der aus 
allen dieſen Umſtänden ſehr natürlich erwachſenen Uns 
luft zu Geſchäften überhaupt. Der Beweis aber, 
wie gering dies ganze Banknotengeſchäft geweſen, lie: 
fert wohl die Kabinets⸗Ordre vom 5. Dechr. 1830, 
da darin der ganze Betrag W 
eingezogenen Banknoten nur auf drei Millionen Tha⸗ 
ler bezeichnet iſt, für welche, noch jetzt roulirende, Kaſſen⸗ 
Anweiſungen „zur Erleichterung des Geldver⸗ 
kehrs“ ausgegeben wurden. Wenn nun behauptet 
wird: die alten Befugniſſe der Bank ſeien wiederherge⸗ 
ſtellt, fo vergißt der Bankreferent, daß die Bankdirection 
ſtets ihr Limito gehabt haben, und dieſes angegeben 
werden muß. Wir haben aber ferner behauptet, daß die 
Beſugniß der Bank zur Banknoten⸗Emiſſion durch das 
Geſetz v. 17. Januar 1820 weſentlich umgeändert iſt. 
Denn der Etat weiſet die nicht zu vergrößernde unver⸗ 
zinsliche Kapitalſchuld auf 11,242,347 Rthlr., (die 
geſammte Staatsſchuld mit Einſchluß der verzins⸗ 
lichen von 180,091,720 Rthlr. 19 Sgr. 1 Pf., auf 
191,334,067 Rthlr. 19 Sgr. 1 Pf.) nach, und die⸗ 
fer Etat ſoll nach $ 2 für immer geſchloſſen fein. Es 
fragt ſich nun höchſtens: ob die damals ausgegebenen 
Banknoten bereits in dieſer Etatsſumme enthalten wa⸗ 
ren oder nicht. War dieſes der Fall, ſo ergiebt ſich 
die Entſcheidung ganz von ſelbſt. Denn die Bank 
war dann an das damalige Quantum gebunden, da 
fie vermöge der Abſchluß⸗ Erklärung des Geſetzes vom 
17. Januar 1820, keine neuen Verbindlichkeiten an⸗ 
ders, als für ihre eigene Rechnung und Gefahr, mithin 
keinesweges mehr unter der Bürgſchaft des Staates 
eingehen konnte. Ausgeſchloſſen, und zwar ipso 
jure, und unangeſehen die Special⸗Verpfändungs⸗Ordre 
Friedrichs des Großen vom 18. Juli 1768 zur Sicher⸗ 
heit derer bei der Bank 
Pupillen⸗Gelder, ſind allerdings von dieſer Gewähr⸗ 
leiſtungs freiheit des Staates aller baaren Depoſita, da 
dasjenige, was die Bank unter der Bedingniß der 
Wiedererſtatttung baar empfängt, unter allen Um⸗ 
ſtänden vom Staate vertreten werden muß. Dieſer 
Fall iſt, wir wiederholen es, ein ganz 


iſt mindeſtens eine Ungehörigkeit des Bankreferenten, unmittelbar 


wenn er den Fall baar empfangener Valuta zur Ver⸗ 
gleichung bringt, da die Bank bei einem Deponenten 
unmöglich verlieren kann, eben, weil ſie das Depoſitum 
ſchon hat. Waren dagegen die am 17. Ja⸗ 
nuar 1820 ausgegebenen Banknoten in den 
Staatsſchulden-Etat nicht aufgenommen )), 
ſo könnten wir dies nur als einen Fehler bezeichnen, 


welcher indes durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 


5. Dechr. 1836 vollkommen und gewiſſenhaft reparirt 
wurde. Denn, wenn auch die kleine Summe von drei 
Millionen, — und ſo viel betrugen wahrſcheinlich die 


Banknoten damals noch nicht — bei der Aufrechnung 
vom Jahre 1820 überſehen waren, ſo wurde dies un⸗ 


geſchehen gemacht, da dafür Kaſſen⸗Anweiſungen gegen 


Niederlegung von Staatsſchuldſcheinen nach 


dem Nennwerthe ausgegeben wurden. Nachdem 
ſolchergeſtalt die Sache in Ordnung gebracht iſt, kann 
doch fernerhin von einer Berufung auf die älteren 
Geſetze, auf denen das jetzige preußiſche Staatsſchulden⸗ 
Weſen vermöge des Geſetzes von 1820 nicht mehr be⸗ 
ruhet, die Rede nicht mehr ſein! Aus einem eigenen 
Fehler in der Vermögens- und Schulden⸗Manifeſtation 
ſind, ſo viel man hierüber geſchichtlich erforſcht hat, 
noch niemals Rechte für den Manifeſtanten erwachſen! 
— Wir ſchließen dieſen Satz daher mit der 
daß auch das Wort der „Sus pen⸗ 


ſion“ (der Banknotenausgabe⸗Befugniß durch die Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 5. December 1836) nicht uner⸗ 


vergnügliche Theorie zum Schad 


kannt geblieben iſt. Denn die K.⸗O. v. 5. Decbr. 
6 „ſuspendirt“ nirgend, ſondern ordnet vielmehr 
einfach und definitiv die Einziehung der Banknoten 
en auszugebende Kaſſen⸗Anweiſungen nach unter: 
ES Richefsgung von gleich vielen Staatsſchuld⸗ 
Zu ») ade p wewallung der Staatsſchulden an. 
Er P das Bedenken, daß der Bankrefe⸗ 
Wenn es mit f en offenbar zu viel beweiſet. 
wahrſcheinlichen ee von Deckungen und un⸗ 
beantworte uns derſelbe Auinderungen richtig fteht, fo 
doch die Fragen: weshalb diefe 


en des Staates nicht 


— 

*) Dieſer Fall bedünkt uns nach der f 
ge y welche die Bana gent tn: Debre vom 
wahrſcheinlich, es läßt ſich indes aus den buch be läßt, 
ſammlung publicirten Geſezen eine völlige Gewipg a0 a 
ermitteln, da die einzelnen Beſtandtheile der und nich 
Staats ſchuld in dem Etat vom 17. Januar 1820 nicht fpe. 


ciell aufgeführt ſind. 


zu belegenden Depoſiten⸗ und tens der 


= 1084 — 


ſchon viel früher aufgekommen ſein möge, und wo Er 
denn die Grenze finden wolle, ob mit einem Banknoten⸗ 
Kapitale von einſtweilen zehn Millionen, oder mit etwa 
hundert Millionen? Denn die Theorie von den ſoge⸗ 
nannten Deckungen paßt auf jede Zahl, im Gegentheil 
möchte man mit dieſer Theorie im Staats⸗Intereſſe 
von den Banknoten ſagen: je mehr, je beſſer! — Die 
wahre und auf die klar vorausſichtlichen praktiſchen Erfolge 
gebaute Anſicht ſcheint eine andere ſein zu müſſen. Wenn es 
feſtſteht, daß die noch jetzt auszugebenden zehn Millionen 
Banknoten in königl. Kaſſen angenommen werden müſ⸗ 
ſen, ſo ſteht es anderer Seits auch feſt, daß ſich die 
Banknoten ganz einfach unter das übrige Papiergeld 


der damals als überflüſſig vermiſchen werden, mit dem einzigen unerheblichen Un⸗ 


terſchiede, daß ſie wegen der Größe der Points von 
25 Rthlr. ab nicht in den weiteſten Kreiſen Verbrei⸗ 
tung finden werden. Indem aber die Staatskaſſen die 
Banknoten ſtatt baaren Geldes annehmen müſſen, ver⸗ 
lieren fie doch das baare Geld, welches fie ſonſt bekom⸗ 
men hätten, gegen ein dafür eingewechſeltes Papier, 
welches für den Staat ſelbſt keinen Werth hat. 
Mithin bezahlt der Staat die Banknoten vermöge 
dieſer Operation baar, und hat zehn Millionen weniger, 
welche der Bank zugefloſſen ſind. Da der Staat aber 
dieſe zehn Millionen baar nicht übrig hat, — indem 
er ſonſt direkt das baare Geld an die Bank gegeben 
haben würde, ſo geben die Kaſſen die bereits bezahlten 
Banknoten wieder aus, unter der fortlaufenden Ver⸗ 
pflichtung, fie vorkommenden Falls wieder einzulöfen. 
Solche fortlaufende Verpflichtungen nennt man Schul⸗ 
den, und wir ſind daher der Meinung, daß durch die 
Banknoten⸗Emiſſion allerdings eine Staatsſchuld contra⸗ 
hirt worden iſt. Es macht hierbei keinen Unterſchied, 
daß der Staat dieſe Schuld nicht für ſich ſelbſt, ſondern 
zum Beſten der Bank macht; denn Schulden bleiben 
immer Schulden, was auch der Zweck ſein möge, den 
man mit dem Gelde zu erringen ſucht. Man ſieht, 
daß die Theorie von den Deckungen hierbei ganz uner⸗ 
heblich iſt, und ganz bei Seite gelegt bleiben kann, um 
ſo mehr, als ja von einer Wiedererſtattung der zehn 
Millionen Seitens der Bank an den Staat, oder von 
einer geordneten Wiedereinlöſung der Banknoten Sei⸗ 
Bank ſelbſt, in dem Geſetze nirgend die Rede 
iſt. Sollte man hiergegen einwenden wollen, daß der 


Staat ſelbſt ja Eigenthümer der Bank ſei, — welches 


eigentlich nicht einmal richtig, da die Bank ein beſon⸗ 
deres Inſtitut mit Korporationsrechten unter Staats⸗ 
bürgſchaft iſt — ſo iſt zu entgegnen: daß dann um 


anderer, und es ſo viel AN 9 nen 0 


von allen Miniſterſen und Behörden vorauszufegen ift: 
daß ſie mit dem Gelde wirthſchaften und daſſelbe nicht 
verſchleudern werden. Es handelt ſich aber ganz ent⸗ 
ſchieden darum: daß das Geſetz vom 17. Januar 1820 
durch und durch eine Wahrheit bleibe. Wir behaupten 
deshalb, daß nach dieſem Geſetze eine neue Banknoten⸗ 
Creation unzuläſſig und, wenn etwa die Banknoten⸗ 
Sache bei Aufrechnung des Etats vom Jahre 1820 
und der fpäteren Adminiſtration der Bank überſehen 
worden, die Noten⸗Emiſſion fernerhin abzuſtellen, und 
der Beſtand der ausstehenden Schulden mit dem in 
dem Etat von 1820 berechneten in Einklang zu brin⸗ 
gen war, da ſolches zur Erfüllung der in dem Ge⸗ 
ſetze vom 17. Januar 1820 übernommenen Verpflich⸗ 
tungen gehörte. Dieſes und nichts Anderes kann auch 
nur die Abſicht der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 
5. December 1836 geweſen ſein, da der äußerliche 
Grund: „Anfertigung des Papiergeldes nach einem 
gleichen Plan und gleiche Beaufſichtigung in Betreff 
der Fälſchungen,“ offenbar durch ein einfaches Geſetz 
zu beſeitigen war, dieſer Grund auch in der Kabinets⸗ 
Ordre vom 11. April d. J. bereits ganz aufgegeben 
iſt. Es bleibt demnach die Frage ſtehen: weshalb 
man wohl den durch die Ordre vom 5. Dec. 1830 vor⸗ 
gez. Weg: Kaſſen⸗Anweiſ. in Stelle von Banknoten, gegen 
Pfanddepot von Staatsſchuldſcheinen bei der Hauptverwal⸗ 
tung der Staatsſchulden, auszugeben, verlaſſen hat? 
Hierauf wiſſen wir keine Antwort zu geben, obwohl es 
andererſeits ganz gewiß it, daß weder der Bank (wenn 
ſie in Stelle der auszugebenden Banknoten Kaſſen⸗ 
Anweiſungen empfinge), noch dem kaufmänniſchen Pu⸗ 
blikum daran gelegen iſt: daß gerade die Bank das 
neue Papiergeld unterzeichnet habe. Dem Handelſtande 
lag bei einer gewiſſen, jetzt auch ſchon anderweit über⸗ 
wundenen Kriſis, daran, daß die Bank mit baaren 
Geldmitteln ſich bei den Geſchäften betheilige, ſolche in 
dieſem Augenblicke, wo die Geldkräfte für andere 
Zwecke erſchöpft waren, belebe, und den gehörigen Fluß 
des Geldes an den Orten, wo 3 
wurde, und die Quellen der einzelnen induſtriellen und 
merkantiliſchen Unteggehmungen ſich befanden, erhalte. 
Jener ieee — jetzt fragt man kühl: 
Was will die Bank? — Wird etwa die Seehand⸗ 
lung auch noch Noten ttiren, um ſich zu einer 
dem zunehmenden Handels⸗ und Gewerbeverkehr angemeſ⸗ 
ſenen Ausdehnung ihrer Wirkſamkeit in den Stand zu 
ſetzen? — Warum mögen denn nicht lieber die Kaſſen⸗ 
Anweiſungen, wenn gleich ohne Zuziehung der Reichs⸗ 
ftände, fo doch unter den durch die Ordre vom 22ſten 
April 1827 vorgeſchriebenen Unſchädlichkeits⸗Maßregeln, 


* 


iſt mithin Alles in das willkürliche, vielleicht auch 


es dringend gebraucht 


nämlich gegen Pfanddepotzvon 1Staatsſchuldſchen 
vermehrt fein? — Der Bankreferent der V. 3. wol. 
ſich überzeugen, daß ſeine unlogiſche Sophiſtik dem 
Nachdenken des Publikums nicht genügen kann. 
Wir ſchließen hiermit die fachliche Kritik und erlauben 
uns nur noch, behufs etwaiger künftiger Beſprechung | 
die Fragen anzudeuten: 1) Sollte nicht eine genau 
geſetzliche Feſtſtellung des Begriffs von Lombardforde“ 
rungen mit bankmäßigen Unterpfändern (§ 2 der K. O. 
v. 11. April d. J.) nothwendig ſein? Denn die 
ſetze enthalten ſonſt keinen Unterricht hierüber, und A 


vorkommenden Fällen nicht richtige eigene Urtheil 
Bankbeamten geſtellt, mithin die Möglichkeit des u 
falles ganz von Perſönlichkeiten abhängig. 2) Wie 
wegen der neuen Banknoten = Ausgabe eine Special 
Verwaltung organiſirt, oder ſoll es hinreichend fi 
wenn namentlich das baare Geld und Sülberbarun 
welche als eiſerner Beſtand vorgezeigt werden golf! 
($ 2 4. a. O.), überhaupt nur im Beſitze der Ball 
vorgefunden werden? 


* — — 


; Inland. 4 

Berlin, 20, Mai. — Se. Majeſtät der Kon 
haben Allergnädigſt geruht, dem königl. däniſchen Lan 
rathe und Amtmann v. Rumohr auf Traventhal 10 
Segeberg im Holſteinſchen den St. Johanniterorden “ 
verleihen. N 

Der Hof⸗Jägermeiſter v. Pachelbl⸗Gehag iſt nad 
Teplitz abgereiſt. 

** Berlin, 20. Mal. — Zwiſchen England un 
Nord⸗Amerika ſchwebt ſeit längerer Zeit die Strei 
über den Beſitz des Oregongebiets; es handelt ſich 
bei nicht bloß um eine Fläche unangebauten und 
ſpärlich bewohnten Landes, die vielleicht dreimal fo 
wie Deutſchland iſt, ſondern es iſt eine Frage, 
deren Entſcheidung zum Theil die künftige Han 
politik und Seegröße beider Mächte abhängt; es 
delt ſich darum, ob an den Küſten des ſtillen O 
der Einfluß Englands oder Nordamerika's für die 
vorherrſchen ſoll; es iſt mit einem Worte eine 
der zukünftigen Politik unſers Erdbodens. 
es den Schein gewinnt, daß die Entſcheidung 
Angelegenheit auf friedlichem Wege vor ſich gehen 
iſt plötzlich ein Umſtand eingetreten, welcher leicht 
Störung des Weltfriedens herbeiführen könnte, 
nicht die damit verbundenen Gefahren von der 
nenheit europäiſcher Staatsmänner höher ang 
werden ſollten, als die zu erringenden i 
feindlichen Zuſammentreffen mit der Neuen . 77 
den Ufern des Rio grande, der gegenwärtig nach 2 
nahme des Staates Texas in die nordameri un 
Union die Grenze zwiſchen dieſem Staatengebiete #7 
dem mexikaniſchen Bundesſtaate bildet, iſt es zu kat, 
riſchen Auftritten zwiſchen den beiderſeitigen ra 
theilen gekommen. Die Folgen dieſes Ereigniſſes la 
ſich nicht überſehen, falls die europäiſche We 
ihren Grundſatz der Intervention hier behaupten 
Ob dies aber nun geſchehen wird oder nicht, ebene 
hat ein Krieg zwiſchen Mexiko und den Ver. S 
deſſen Ausgang zu Gunſten der letzteren ſich faſt 
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* 
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ſelbſt verſteht, für Deutſchland eine fehr nahe Bei 
er muß auf den Grenzen geführt werden, an denen 
ſogenannte Adelsverein die deutſche Texas⸗Colonie 
gründet hat. Die Sicherheit dieſer Colonie iſt A) 
von dieſer Seite her mindeſtens in Frage geftellt. 
zahlreichen Auswanderer, welche ſich in dieſem Ei 
zur Fahrt nach jener Colonie vorbereitet haben und 
den nächſten Monaten dorthin abgehen wollen, 090 
die Ausſicht vor ſich, in ein mit Krieg über 1% 
Land zu kommen. Aus dieſer Lage der Dinge 77 
jedenfalls, daß die deutſche Adels⸗Colonie in Ter 
das günſtigſte Ziel deutſcher Auswanderer ſein ni 
denn felbft in dem Falle, daß der in Ausſicht me 
Krieg nicht zum vollſtändigen Ausbruche kommen, 
daß er, wie es immerhin wahrſcheinlich iſt, in Gel 
Zeit beendet fein ſollte, fo bleibt doch für die G 
gegend, in welcher ſich die deutſche Adels⸗ Colom .p 
findet, abgeſehen von den kriegeriſchen — 
Gefahr noch übrig, daß über kurz oder lang . 
wickelungen eintreten, welche gerade jenen L 
zum Kriegstheater immer wieder erheben werden. "sul 
Ausſicht kann aber für das Gedeihen einer 
Colonie, worauf die Unternehmung des Ade 
zunächſt angelegt iſt, von keinen erſprießlichen 

ſein; daher halten wir es im Intereſſe derjenigen, e 
nach Amerika auswandern wollen, für viel 9 

wenn ſie ihren Weg nach den nordweſtlichen 


men, welche in der Nachbarſchaft haufen, i 


und Gebieten der Union, nach Indiana, Iuinois, 


erft kürzlich einen der intelligenteſten Männer Geert, 
Auswanderungs⸗-Angelegenheiten, der belgiſcher 16 6% 
ſchafts⸗Secretair zu Washington war und jet an de 
ſandter nach Braſilien gegangen iſt, Baron 8 zer ö 
Straeten⸗Pouthoz in einem ausgezeichneten Buche ze | 
die Lage der Auswanderer in Amerika als W. 
lichſte Ziel der deutſchen Auswanderung dargeſtellt 


chigan, Visconſin und Jowa nehmen, welche nieht 
a 


— die vorher berührte Kriegsfrage betrifft, ſo ſteht 


fe wird; darüber hat ſich der gegenwärtige Präſi⸗ 
der Union bei früherer Gelegenheit deutlich genug 
daß Grochen. Andererſeits iſt aber nicht unmöglich, 
ſuſſeg ngland die Ausdehnung der Macht und des Ein: 
ſicht von Nordamerika, das nicht undeutlich die Ab⸗ 
dag verräth, auf ſämmtliche amerikaniſchen Staaten 
u Piinzip einer gewiſſen Einheit und Unabhängigkeit 
dort jedem fremden Einfluſſe zu übertragen, bei dem 
Mas enden Conflikte beſchränken möchte, und ſich zu 

regeln verleiten ließe, die unberechenbare Folgen 

en könnten. ‘ 


& Berlin, 20. Mai. — Geſtern Morgen wurde 
ein junges Mädchen auf der Stettiner Eiſenbahn, 

der erſte Zug nach Stettin abgegangen war, ganz 
der Nähe Berlins zur Selbſtmörderin. Die Loko⸗ 
* zerquetſchte den Körper auf eine gräßliche Weiſe. 
x Aus Inowraclaw ift die Nachricht eingegangen, 
lut Leichenfeier des 21jährigen Polen, welcher ſich 

i Verzweifelung, den Ruſſen wegen Theilnahme an 


u Polnifchen Inſurrektion ausgeliefert zu werden, am 
ten — 


Bug der verſchiedenſten Nationen und Religionen 
g eingefunden hatte. Alle Edelleute aus der Umge⸗ 
= waren auch herbeigefommen, um dieſem Todten 
te Ehre zu erweiſen. 


hehe 3.) Der ſich am Dienſtage den 2. Juni 
Brenn oft verſammelnden Reichsſynode wird, wie man 
Tana als Hauptarbeit für die Begutachtung ein 
it zu einer kirchlichen Verfaffung Preu⸗ 
vorgelegt werden. 5 


Al open. 3.) Die Monatsſchrift für die unirte evangel. 
die de beingt in ihrem Aprilhefte ein Sendſchreiben an 
wache aut Geiſtlichen Preußens vom Lic. Krauſe, 
in es auch den gebildeten Laien ſehr zur Beachtung 
e iſt. Der Verf. dieſer gehaltvollen Ab⸗ 
genöthi 1. ſiet ſich durch ſchwere Gewiſſensbedenken 
gt: „0 er Liebe habe zum geiſtlichen Amte, 
Bund davon zu bleiben, wenn es nicht anders werde 
ihm, oder mit den Geſetzen.“ Das evangel. Ge⸗ 
en ſcheint ihm mit den gegenwärtigen ſtaatskirch⸗ 
. Geſetzen in Conflict zu ſtehen. Dies ſucht er 
Beh ſ. an den geſezlichen Beſtimmungen, vor⸗ 
0 über folgende 5 Punkte: 1) über die ordina⸗ 
gu de Verpflichtung der Geiftlichen auf die ſymboliſchen 
gabe (fie ſei Gewiſſenszwang; „der evangel. Lehrer 
kg nichts zu bekennen, als feinen Glauben an Jeſum 
Ahlem, und zu beweiſen, daß er geſchickt ſei zur 
der e), 2) über den „unveränderten“ Gebrauch 
gende für die ganze Anordnung des Gottesdien⸗ 
wen ie Gebete müßten mit Freiheit aus dem Ge⸗ 
n dabewußtſein erwachſen; ein befohlenes Gebet, 
Agen kalt), 3) über die Kindertaufe nach den in der 
En gegebenen Formularen, 4) über die kirchliche 
ehe mung jeder nach dem Landesgeſetzen erlaubten 
Auf, evang. Chriſten, 5) über die Zulaſſung zum Ges 
eh Abendmahles. Die Erörterungen über dieſe 
* find mit Gedankenſchärfe und geſinnungsvoller 
Nu geführt: 
noch unbedingte Freiheit walten; weder der Staat 
as die Kirche (die kircht. Behörden) dürften in An⸗ 
8 enheiten des Glaubens irgend welchen Zwang üben.“ 
Ad. d. ſich auch der 
Due unterzöge, den Conflict nachzuweiſen, in welchem 
Recht maeindegewiſſen mit dem dermaligen, auf das hiſtor. 
aſirten Zuſtande der Kirche ihm zu ſtehen scheint. 
den nigsberg, 16. Mal. — Prof. Roſenkranz hat in 
ſchrienten Tagen d. M. eine von 50 Studenten unter⸗ 
i e Adreſſe aus Würzburg erhalten. Die Unter⸗ 
ſprechen darin ihre Hochachtung für den treff⸗ 


ledenheit geführt, und haben den Verf. zu dem 
„In Sachen des Glaubens 


wäre zu wünſchen, daß Lic. Krauſe 


F 


den DM insbeſondere für feine ſchöne Rede über 


Ned el 


ezwang, durch welche fie ſich bewogen gefühlt 
daben denſelben auch unter ſich abzustellen. Auch 


fern e hieſigen Studenten, nach vielen Bitten, 
en ſo geiſtreichen als beſcheidenen Profeſſor 


dan 
N dahin vermocht, einen ſolennen Fakelzug anzu⸗ 
Menu durch welchen fie dem verehrten Lehrer einen 
"eng pen Beweis ihrer Dankbarkeit für ſein bisheriges 
2 iches Wirken zu geben ſich gedrungen fühlten. 
dach olge der bekannten Schreiben aus Berlin, 
e die Disciplinar⸗Unterſuchung gegen das 

m Une Generale der hieſigen Univerfität auf eine fo 
malen ce Weiſe beendigt wurde, haben ſich die 
d usted. Lache und Roſenkranz aus dem Senate 
bewogen gefühlt. Noch betrübender iſt, 

ein a Sachs beim Geheimrath und Curator 
ihm Netstal hat unterſchreiben müſſen, durch 
N der Minifter Eichhorn mit fofortiger Amts⸗ 
roht, wenn er ſich bei irgend einer „Demon: 


> + 


einen ußer Zweifel, daß die nordamerikaniſche Union 
utervention europäifcher Mächte in dieſelbe zurück⸗ 


d. M. mit einer Piſtole erſchoß, ein zahlreiches 


Hr. v. 
preußiſchem Boden erſchoſſenen polniſchen General Giel⸗ 
gud hat die Ordre erhalten, binnen wenigen Tagen 
Königsberg und Preußen zu verlaſſen. 
nach Belgien begeben, woſelbſt er als Artillerieoffizier 
gedient hat. 


Mann in der anerkennendſten Weiſe aus und 


nämlich hat ſich verpflichtet, 
ſem Zwecke zu zahlen. 


— 10 — 

ſtration“ betheihligen ſollte. — Profeſſor Dulk hat den 
erbetenen Urlaub erhalten, um als Deputirter in die Ver⸗ 
ſammlung der Provinzialſtände zu treten. 

Königsberg, 16. Mai. Die heutige Nummer 
des „Evangeliſchen Gemeindeblattes“ bringt über die 
Lage der Evangeliſchen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovin⸗ 
zen, beſonders in Livland, ſehr traurige Nachrichten. 
Bisher wurden die Namen derer, welche zur griechi⸗ 
ſchen Kirche übertreten wollten, von den Popen ange⸗ 
ſchrieben und im Verhältniß nur Wenige traten wirt: 
lich über. Jetzt aber gehen Tauſende der lettiſchen 
Bauern zum Abendmahle nach griechiſchem Ritus, und 
beſiegeln dadurch unwiderruflich ihren Schritt. Doch 
kann man nicht annehmen, daß es alle aus Ueberzeu⸗ 
gung thun, da unter dem Volke die Drohung verbrei⸗ 
tet iſt, daß, wer nicht zum Abendmahle ginge, ſechszig 
Hiebe und andere harte Strafe zu erwarten habe. 
Elend und Verzweiflung, Erbitterung über die Verlok⸗ 
kung, Zerriſſenheit unter den durch die Religion jetzt 
getrennten Familiengliedern ſtellen ſich aber auch ſchon 
vielfach heraus. — Uebrigens ſchreiten dieſe kirchlichen 
Wirren auch bereits nach Eſthland vor, und machen 
ſich ſchon in der Pernauſchen und Revalſchen Gegend 
geltend, während das ruſſiſche Gouvernement immer 
konſequenter allen Widerſtand beſeitigt. So hat |der 
Rigaiſche Paſtor T., Redakteur einer lettiſchen Zeitung, 
und zwar mit Genehmigung des Cenſors, einen von 
einem andern, ungenannten Paſtor zugeſendeten Arti⸗ 
kel, eine geſchichtliche Darſtellung der Umtriebe der ka⸗ 
tholiſchen Geistlichkeit zur Zeit der polniſchen Herrſchaft, 
aufgenommen. Der Erfolg war, daß Paſtor T. auf 
Befehl des Kaiſers abgeſetzt und zur Disposition für 
den Moskauſchen Sprengel geſtellt wurde. Unter dem 
Moskauſchen Sprengel verſteht man aber alle evange⸗ 
liſchen Gemeinden öfttich von dieſer Hauptſtadt, und es 
hat derſelbe dadurch die üble Eigenſchaft — bis nach 
Kamtſchatka zu reichen. 15 a 

Königsberg, 19. Mat. (Königsb. 3.) Nachdem 
in den vorherigen Verſammlungen der freien evangel. 
Gemeinde „die Lehrfreiheit“ zum Gegenſtand wiederhol⸗ 
ter Beſprechungen gemacht war, wurde in der letzten 
Verſammlung, die am Freitag den 16ten d. M. im 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten ſtattfand und zahl⸗ 
reich beſucht war, das zweite Schreiben vorgeleſen, wel⸗ 


ches dem Herrn Oberptäſidenten überreicht werden ſoll, 
um die Beſtätigung für die Gemeinde, 
Weiſe höhern Orts in Antrag zu bringen. 


in geſetzlicher 
Das Schrei⸗ 
ben, welches auch zur anderweiten Verbreitung beſtimmt 
iſt, wurde von der Gemeinde ſeinem ganzen Inhalte 


nach genehmigt. Da „thätige Bruderliebe“ ein Haupt⸗ 
grundſatz der neuen Gemeinde iſt fo wurde die Frage: 
zob die Gemeinde die Pflicht anerkenne, eine „Armen⸗ 
pflege“ einzuführen, mit bedeutender Majorität durch 
„Ja“ beantwortet. Die ſehr lebhafte Debatte über dies 
fen fo hochwichtigen Gegenſtand, 
Verſammlung fortgeſetzt werden. 


wird in der nächſten 
Die jetzt aus 200 


Familienhäuptern, im Ganzen aus etwa 800 Seelen 


beſtehende Gemeinde hat bis jetzt EFCA 1200 Thlr. regel⸗ 
mäßige Jahresbeiträge gezeichnet. 
Prediger Dr. R. wegen inner 
genen Taufen zur Unterſuchung 34 des 8 
detreffenden Juſtizbehörde als ungehörig und unbegrün⸗ 
det zurückgewieſen worden ſein. 
Gemeinde hat von dem H 
laubniß erhalten, das in dem 
für 300 Thlr. angekaufte 
ter dem alten Löbenichſchen 
thore belegen iſt, zu ihrem 
zu dürfen. Derſelde ſoll jedoch vorſchriftsmäßig mit 
einem Zaune umgeben 8 
die ſieben bisher verſtorbenen Mitglieder dieſer Gemeinde 


— Der Antrag, Herrn 
halb der Gemeinde vollzo⸗ 
zu ziehen, ſoll von der 
— Die deutſch⸗ kathol. 
Kriegsminiſter die Er⸗ 
Feſtungsrayon belegene, 
Stück Ackerland, welches hin⸗ 
Kirchhofe vor dem Königs⸗ 
Begräbnißplatze benutzen 


rn. 


werden. Es hielt ſehr ſchwer, 
Gemeinden zu beerdigen. — 


auf Kirchhöfen evangeliſcher . 
Adjutant des 1831 auf 


M., ein ehemaliger 
Er wird ſich 


Pillau. Am 17. Mai verließ das Schiff „Friſch“ 


mit den Auswanderern (112 Personen) unfern Hafen, 
nachdem noch vorher eine Trauung am Bord vollzo⸗ 


gen war. 
++ Pofen, 
9 hatten 
rlaubniß gebeten, einen 
cher ene der von wohlhabenden Städten zu ge⸗ 
währenden Beiträge Ackerland erwerbe und ſolches an 
arme Juden der Provinz in unentgeldliche Erbpacht 


19. Mai. — Mehrere Rabbiner des 
Se. Majeſtät den König um 


gebe. Nachdem das königl. Placet für dieſen Verein 
ertheilt worden iſt, geht unſere Stadt ſogleich mit einem 


die hieſige jüdiſche Gemeinde 
jährlich 600 Thlr. zu die⸗ 
Gneſen' folgte mit einem ver⸗ 
hältnißmäßigen Beitrage, und es fteht zu hoffen, daß 
auch die anderen Städte dieſem wohlthätigen Unterneh⸗ 
men fidy anſchließen und es nach Kräften fördern werden. 

Stettin, 12. Maj. (Aach. 3.) Nach einer kürzlich 
eingetroffenen Beſtimmung des Kultusminiſteriums wird 
das hieſige Schullehrerſeminar auf Oſtern 1848 nach 


ſchönen Beiſpiele voran; 


der Stadt Pyritz verlegt werden, wo bereits ſeit Jahren ſchieden 


Verein ſtiften zu dürfen, wel⸗ 


eine kleinere gleiche Anſtalt für Landſchullehrer beſteht. 


Die erſt nach zwei Jahren erfolgende Aufhebung ſcheint 


beabſichtigt man die ſeit 


| 


| 


1 


| 


a TE A IRRE I RR N ME FE TE ER a EEE DREIER 


in ſchonender Rückſicht gegen den allgemein verehrt 
But des Seminars, den Schulrath Seebad a 
ſchehen zu ſein, der in einem bezüglichen Guta ten ſich 
gegen eine ſolche Maßregel erklärt hatte. Ob die künf⸗ 
tigen Elementarlehrer durch ihre Vorbildung in einem 
kleineren einförmigeren Orte mehr Gelegenheit finden f 
werden, ſich für eine ftille und anſpruchsloſe Wirkſam⸗ 


ö i ird die Zukunft lehren. Zugleich 
keit vorzubereiten, w 30 Jahren 90 ee 


ü ementarlehrer zu ermäßigen 
1 — . eine mehr kirchliche 
Unterlage zu geben. ; | 

Magdeburg, 15. Mai. (H. N. 3.) Der Ma: 
giſtrat in Gemeinſchaft mit den Stadtverordneten von 
Magdeburg, fo wie die hieſ. Kirchencollegien, haben den 
drei erwählten Synodenmitgliedern Adreſſen überfandt, 
in welcher dieſe erfucht werden, in der Synode auf Ein⸗ 
führung einer Presbyterialverfaſſung der Kirche, mithin 
einer Gemeindevertretung bei der Bildung der Kirche 
aus ſich heraus zu beſtehen; in der Symbolfrage aber 
den Bekenntnißſchriften nur das Recht und die Gel⸗ 
tung von hiſtoriſchen Kirchendocumenten einzuräumen, 
die da bezeugten, was man in früheren Zeiten geglaubt 
habe. Am Schluſſe der Adieſſe ſprechen ſich die Ab⸗ 
fender dahin aus, daß es ſich von ſelbſt verſtehe, daß 
die Einberufenen keine Vertreter der Kirche ſeien. Man 
könne ſie nur als ſolche anſehen, die der oberſten Kir⸗ 
chenbehörde einen Rath zu geben hätten, als Einzelne, 
nicht als Vertreter der Kirche. Sollte aber wider Er⸗ 
warten dieſes gegebene Gutachten als ein verbindlicher 
Beſchluß in Bezug auf die Organiſation der Kirche 
vom Kirchenregimente betrachtet werden wollen, ſo ſei 
dagegen zu proteſtiren; dies erwarte man in der gan⸗ 
zen Provinz von ihnen, als von Ehrenmännern. a 

Vom Rheim, im Mai. (H. C.) Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach wird auf der bevorſtehenden evangeliſchen 
Reichsſynode die Rheinprovinz durch den Ober⸗Präſiden⸗ 
ten Eichmann (als Conſiſtorial-Präſidenten), den Vice⸗ 
General- Superintendenten Kapper, den Präſes der 
Provinzial⸗Synode, Dr. Graber, den Aſſeſſor derſelben, 
Profeſſor und Ober- Conſiſtorialrath Nitzſch, den Prof. 
Bluhme, als Vertreter der juriſtiſchen Fakultät, den 
Prof. Kling für die theologiſche Fakultät, drei Kirchen⸗ 
lteſte, Univerſitäts⸗Curator v. Bethmann⸗Hollweg, Land⸗ 
gerichts⸗Präſident Beſſel und Oberlehrer Hülsmann aus 
Duisburg (ſ. Nr. 117 unſ. Ztg.) vertreten ſein. Aus 
Weſtphalen kommt ebenfalls der Ober- Präfident 
von Schaper als Conſiſtorial⸗Präſident; (der Vice⸗Ge⸗ 
neral⸗Superintendent iſt vor Kurzem geſtorben) Präſes 


und Aſſeſſor der Provinzial⸗Synode, Pfarrer Albert und 


König werden auch erſcheinen. Die Namen der Kirchen⸗ 


älteſten find uns noch unbekannt. 


Aus Weſtphalen, 13. Mai. — Es ſind in 
vor die Oeffentlichkeit gebracht, welche 
den wiederholten Beweis liefern, mit welcher Conſeguenz 
und Hartnäckigkeit unſer Adel ſeinen alten Glanz, 
in dem er zur Zeit des Krummſtabs ſtrahlte, wieder⸗ 
herzuſtellen ſucht. Das Geſetz iſt dieſen Beſtrebungen 
im Allgemeinen nicht grade hold geweſen, indem es, 
was namentlich die gutsherrlich bäuerlichen Rechtsver⸗ 
hältniſſe der Provinz betrifft, die Anſicht aufſtellte, daß 
durch die zur Zeit der Fremdherrſchaft erlaſſene Geſebge⸗ 
bung ein rechtlicher Zuſtand herbeigeführt ſei. Dieſer 
Zuſtand war, wie bekannt, ein der Freiheit des Eigen⸗ 
thums, der Beweglichkeit und Entfeffelung des Grund 
und Bodens entſchieden günſtiger, und enthielt ſämmt⸗ 
liche Wohlthaten der franzöſiſchen Revolution, die Frank⸗ 
reich überall mit feiner Herrſchaft herübertrug. Au 
der andern Seite hielt die vaterländiſche Geſetzgebung 
aber auch den Geſichtspunkt des ſtrengen Conte durch 
nismus feſt, indem ſie dem Adel in viele Rechte, Die 9 
die franz. hanfeatifchen u. großh. bergiſchen eh Im 
Entſchädigung aufgehoben waren, wieder 7 5 der 
Ganzen konnte aber hierdurch wie g des fete Beweg⸗ 
franzöſiſchen Zeit originirende Per e orfen werden, 


lichkeit des Grundeigenthums nicht ane ö 
und namentlich 2 5 durch die Ablöſe Ordnung vom 


13. Juli 1825, ein äußerſt ee die 

+ ER 7 n. Um ſo mehr muß 
rinzips gegebe 1 

0 05 1 1 daß in der neuſten Zeit das 

Seht, den einmal betretenen Pfad zu verlaffen droht. 

Sa agg kletlich einem unserer böhern Gerichtshäfe ein 

9 r Begutachtung vor, den wir als ent⸗ 


ſetz»Entwurf zur er 8 
Geſetz en actionät bezeichnen müffen, Nach der jetzigen 


88 


letzter Zeit viele 
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Lage der Geſetzgebung find ſämmtliche auf einem Gtund⸗ 
ſtücke laſtenden Geld⸗ oder Natural⸗Abgaben ablösbar, 
wenn der Beſitzer des belaſteten Grundſtücks die Ablö⸗ 
ſung wünſcht. Verträge, welche beſtimmen, daß die ſti⸗ 
pulirten Reallaſten unablösbar ſein ſollen, haben nur 
für den Zeitraum von 12 Jahren Gültigkeit. Ein 
jeder, der weiß, wie Verträge häufig zu Stande kommen, 
wird dieſe Beſtimmung, ſelbſt abgefehen davon, 1 
bald die Feſtſetzung unablösbarer Reallaſten 7 55 15 
trag nur möglich” iſt, auch der Grundſatz, daß jede 155 
laſt ablösbar ſein ſoll, über den Haufen d ’ 
ſehr vernünftig finden. Der Gutsherr iſt 55 ya 
an Klugheit und Reichthum überlegen. Iſt biefer dazu 
noch in Noth, fo wird er jede Bedingung, und ſei es 
die Beſchwerendſte, gern eingehen, um nur Hülfe zu 
finden. Dazu weiß er momentan häufig die Nachtheile 
fefter, unablosbarer Reallaſten nicht zu würdigen und 
zu überſehen. Er wird ſich die Statuirung derſelben 
gefallen laſſen, und bald haben wir wieder eine Maſſe 
von Colonaten, die mit unablösbaren Laſten behaftet, 
mithin auch da geſetzlich zur Veräußerung und Zer⸗ 
ſtäckelung eines mit bäuerlichen Laſten behafteten Grund⸗ 
ſtücks der ohne Grund zu verweigernde Conſens des 
Gutsherrn, des Berechtigten, erforderlich iſt, dem Com⸗ 
mercium förmlich entzogen find. Leuchten ſonach die 
Vortheile des erwähnten Geſetzes ein, ſo ſind wir wohl 
dazu berechtigt, den königl. Geſetz⸗Entwurf für reactio⸗ 
nair zu erklären, weil dieſer grade dieſes wohlthätige 
Geſetz aufheben will. Der Geſez⸗Entwurf bezweckt näm⸗ 
llcch zunächſt feſtzuſetzen, daß in Zukunft die auf Grund⸗ 
ſtücken ruhenden feſten Geld⸗ oder Getreide⸗Abgaben 
durch Vertrag für unablösbar erklärt werden können. 
Alsdann ſoll es auch dem Gutsherrn auf ſeinen ein⸗ 
ſeitigen Antrag freiſtehn, die feſte Natural⸗Abgabe in eine 
feſte Geld⸗Rente zu verwandeln. Auch dieſe Beſtimmung 
enthält eine Veränderung des beſtehenden Rechtszuſtan⸗ 
des, da hiernach lediglich die gegenſeitige Uebereinkunft 
eine ſolche Converſion herbeiführen konnte. Die Nach⸗ 
theile der Aufhebung dieſes Rechtszuſtandes liegen eben⸗ 
falls auf der flachen Hand, da der Bauer natürlich 
lieber in Naturalien, als in Geld, welches ihm häufig 
wegen ungünſtiger Verhältniſſe gänzlich unzugänglich iſt, 
ſeinen Gutsherrn befriedigte, während dieſer ſicher lieber 
Geld in Händen haben, und deshalb die Umwandlung 
der Natural⸗Abgabe in eine Geld⸗Rente wünſchen wird. 
Dem Vernehmen nach dürfen wir aber erwarten, daß 
dieſe äußerſt nachtheiligen Beſtimmungen. des Geſetz⸗ 
Entwurfs nicht 2 Anwendung kommen, reſp. geſetz⸗ 
liche Kraft erhalten werden, da ſich der Gerſchtshof, 
dem er zur Begutachtung vorgelegt war, mit Entſchie⸗ 
denheit gegen denſelben ausgeſprochen hat. A 
RR eutſchlan d. 
Dresden, 16. Mai. (D. A. 3.) Die zur Fort⸗ 
ſetzung der Berathung über die Leipziger Ereigniſſe 
geſtern anberaumte Abendſitzung der HH. Kammer be⸗ 
gann um 7 Uhr, und die. Reihe der Sprecher wurde 
in derſelben von dem Abg. Todt eröffnet. Derſelbe 
ſagte unter Anderm: Es handle ſich bei der Nechtfer: 
tigung des Militairs hauptſächlich um das Verfahren 
zweier Offiziere, des Oberſtlieutenant v. Süßmilch und 
des Lieutenants Vollborn, da der Oberſt 6. Buttlar 
nur beilqufig erwähnt ſei. In Bezug auf den Erſtern 
ſtehe ſo viel feſt, daß die Ermahnung, die derſelbe an 
die Tumultuanten gerichtet haben wolle, nicht der Be⸗ 
ſtimmung des Tumultmandats entſpreche; dort ſei eine 
ganz andere Form für dieſe Ermahnung vorgeſchrieben, 
und dieſe zu beobachten ſei nothwendig, wo es ſich um 
Menſchenleben handle. Man könne indeſſen abſehen 
von dieſem Punkt und ſich an Das halten, was wei: 
ter vorliege. Der Zweck der Requiſition des Militairs 
ſei der geweſen, das Hötel de Prusse und die darin 
befindlichen Perſoͤnen zu ſchützen; ſobald dieſe Perſonen 
geſichert waren, fei dieſer Zweck erreicht geweſen, und 
weiter zu gehen, zu ſtrafen, habe das Mllitair kein 
Recht, das ſei Sache der Juſtiz. Was nach der zwei⸗ 
ten Aufftellung des Militairs von deſſen Seite geſche⸗ 
hen, trage aber weit mehr den Charakter einer Be⸗ 
ſtrafung als einer Vertheidigung, denn wegen zehn 
Steinwürfen Menſchenleben zu opfern, ſei nicht zu 
ncchtfertigen. Es ſei die Frage aufgeworfen worden, 
ob das ſächſiſche Militait aus Spitzbuben beſtehe, und 
Dan habe dieſelbe ganz richtig beantwortet, daß die 
d | Landesfinder, Söhne der Bürger ſeien; aber 


keine Wachtmannſchaft 
geweſen. Das habe man übrigens, wie es ſcheine, ge⸗ 
gleich von Anfang an, 
eingeleiteten Discipli⸗ 
Nothwehr geltend ge⸗ 
macht. Nothwehr aber müſſe mit dem Angriff im 
Verhältniſſe ſtehen, und fo viel liege als ausgemacht 
vor, daß bei Lieutenant Vollborn Lebensgefahr nicht 
vorhanden war; auch ſei nicht der geringſte Anhalt da, 
daß eine Entwaffnung deſſelben verſucht worden ſei. 
Daß Vollborn habe „davonlaufen“ ſollen, werde Nie: 
mand verlangen; aber angeſtanden würde es ihm ha⸗ 
ben, ohne feuern zu laſſen zu ſeinem Bataillon zurück⸗ 
zugehen, wie er dies nach dem Feuern gethan. Alles 
Dies gebe ſo viel an die Hand, daß man ohne einen 
gewaltſamen Schluß von einem vorhandenen Verdachte 
ſprechen könne. Die Minorität habe dies aber nicht 
gethan; ſie habe nicht geſagt, es ſei eine Criminal⸗ 
Unterſuchung einzuleiten, weil Verdacht da ſei, ihr An⸗ 
trag ſtelle vielmehr dieſen Ausſpruch dem richterlichen 
Ermeſſen anheim. Daß an jenem Abend in Leipzig 
ein Fall vorgelegen habe, der es erforderte, von dem 
äußerſten, hoͤchſten Grade der Waffen Gebrauch zu 
machen, müſſe er namentlich ſehr bezweifeln, wenn er 
das Verhalten des Militairs anderer Länder bei ähn⸗ 
lichen Vorfällen erwäge; als einen ähnlichen Vorfall 
bezeichne er den voriges Jahr in Berlin vorgekomme⸗ 
nen, wo ebenfalls der Bruder des Königs, der Prinz 
von Preußen, betheiligt geweſen; dort hätten die Zus 
multuanten weit thätlicher auf das Militair eingewirkt 
als in Leipzig, und es ſei nicht geſchoſſen worden. 
Daſſelbe gelte von den Aufſtänden, die in Magdeburg, 
in Poſen und in Agram ſtattgehabt; in letzterm Orte 
habe ſich der Commandant des Militairs bei dem Stein⸗ 
werfen der Aufrührer ganz anders benommen als jener 
in Leipzig, indem er feinen Offizieren zugerufen: „Meine 
Herren, was wären wir für Soldaten, wenn wir nicht 
einen ſolchen Angriff aushalten könnten.“ Auf einen 
andern Umſtand müſſe er ebenfalls noch aufmerkſam 


daß bei Tumult die iſon ſofort „alles zum voll⸗ 

ſtändigen Gebrauche der ffen Erforderliche“ zu ver⸗ 

anſtalten habe. Das heiße doch wohl nichts Anderes, 
als daß ſcharfe Patronen ausgetheilt werden ſollten; 
wenigſtens werde es in Frankreich ſo gehalten. In 
Leipzig aber habe das Militair ſchon vor dem Aus⸗ 
marſch aus der Kaſerne geladen; das fei nicht umpehebz 
lich, denn wären die Gewehre vor den Augen des Pu⸗ 
blikums geladen worden, ſo würde dies 9 gemacht 
und die Anwesenden überzeugt haben, daß es e 
Von einem Abgeordneten ſei die Annahme Her, ino⸗ 
ritätsgutachtens als gefährlich bezeichnet wor 40 für 
ſeine Perſon vermöge nicht einzuſehen, ne abei für 
Gefahr ſein könne. Seien die Betreffenden ſchuldig, 
nun, fo werde Niemand wollen, daß fie ungeſtraft aus⸗ 
gehen ſollten, ſeien fie unſchuldig, ſo re fie durch 
die Unterſuchung gerechtfertigt, und er begreife nicht, 
wie bei dem Stande der öffentlichen Meinung die Be⸗ 
theiligten es unterlaſſen könnten, hier jean auf Unter 
ſuchung anzutragen. Die Kammer habe allerdings freie 
Wahl, welchen Antrag der Deputation ſie annehmen 
wolle; aber die Annahme des Majoritätsantrags werde 
keinen Gewinn bringen, der Verdacht werde dann fort: 
wuchern und der Glaube an das freie Walten von 
Recht und Gerechtigkeit wankend gemacht werden. Das 
ſei ein Nationalunglück, dazu wolle er nicht beitragen 
und werde deshalb feſthalten bei den Anſichten der Mi⸗ 
norität. Der Kriegsminiſter fand ſich durch dieſe Rede 
veranlaßt, zu erklaren, daß unter den Worten ae 
zum vollſtändigen Gebrauche der Waffen eee ö 
in der ſächſiſchen Armee das Laden der Bewehre ver⸗ 
ſtanden werde; auch in Frankreich ſei dies ſo; dort 
werde bei dergleichen Veranlaſſungen ebenfalls ſtets vor 


"Spin rung Leipzigs beſtehe ebenfalls nicht aus dem Ausmarſch aus der Kaſerne geladen, er ſei zu viele 
11 auch hier handle es ſich um Landeskinder, Male in Frankreich geweſen, um ran 1 mit Be⸗ 
Rein 5 ſtimmtheit verſichern zu können. Eindruck werde es 


ipzig hätte er Bürger, und wenn er zwei Söhne in 
115 Gen denen der eine beim Militair ſei, ſo 
dern von einer gen von einem Stein, als den an⸗ 
den Likitenan Volle getroffen ſehen. In Bezug auf 
es ihn Wunder, warn und deffen Detachirung nehme 
tungen Communalgarde ah nicht zu dieſen Verhaf⸗ 
als das dritte Bataillon der west habe, da ja fpäter, 


allerdings auf das Publikum machen, wenn vor deſſen 
Augen Nas werde, aber eine - e fei, ob oft 
bei ſolchen Ereigniſſen dann noch die eme, Zeit da 
ſein werde, wo geladen werden könne. ere Voll⸗ 
born ſei allerdings als Patrouille zu betrachten; der⸗ 
ſelbe fei übrigens nach dem Schießen nicht von ſelbſt 
zum Bataillon zurückgegangen, nur als ihm ſeine vor⸗ 
geſetzte Behörde, der es ſelbſt überraſchend geweſen, daß 
er dort in die Nothwendigkeit verſezt ſei, ſchießen zu 
75 laſſen, den Befehl hierzu ertheilt A En nan 

ö illen und ganz bier in | gen. Daß die Militairbehörde in 1 ng mit 
ae sc welchen fen dan See 9 bp ce handeln 2 könne doch keineswegs 
Waffen ermächtige. Angenommen nun, daß Sf beißen, daß die Offiziere dieſe zu fragen hätten, ob fie 


| 


i i tet emmunalgarde auf dem 
Platz erſchienen ſei, der Ob } garde 
angerathen habe. Nach dem Nu, Buttlar dieſem das 
von Vollborn befohlene Schießen mi Itmandate ſei das 
könne alſo nur die Beſtimmung der Ocborechtfertigt, es 


* 


ſollten; in dieſer Beziehung müſſe der Commandul 
auch wenn das Militair requirirt worden und nich 


neun oder zehn Steine gegen 


ſprechen und beſtreiten, 


zwei ausländiſche und 


machen. Das Dienſtreglement für die Armee ſage, v. 


Macht gewiß nicht 


zu ſchaffen. 


erſcheinen ſollten, 


feuern, vormarſchiren oder Gewehr beim Fuß nehmen f 


* 


von ſelbſt eingeſchritten ſei, vollkommen ſelbſtſtändig hab 
deln können. Was den auf das Militair gericht, 
Angriff anlange, fo müßten dabei doch wohl mehr 
daſſelbe geworfen worde 
ſein, da hierdurch zwei Offiziere und vierzehn Soda 
mehr oder weniger verwundet worden wären. In 5 
zug auf den von dem Sprecher angezogenen Fall 1 
der Ohrfeige müſſe er bemerken, daß, wenn die SH 
wache ein tüchtiger Soldat ſei und Einer ihm aus 
Muthwillen eine Ohrfeige gebe, er das Recht habe, 1 
feiner Haut zu wehren und Den, der ihn ohr 
niederzuſtoßen. — Nach dem Abg. Todt erhielt M 
Abg. Joſeph das Wort, der ſich ebenfalls für 
Minorität erklärte. Die Rede dieſes Abgeordneten M 
unter allen in dieſer Angelegenheit abgehaltenen! 
umfangreichſte und nahm faſt zwei volle Stunden.! 
Anſpruch. Derſelbe bemerkte: Auf die gegen das 
noritätsgutachten und deſſen Vertheidiger vorgebrach 
Einwürfe zurückgehend, müſſe er vor Allem der 7 
hauptung des Kriegsminiſters entgegentreten, daß d 
Communalgarde in Leipzig die Stillung dieſes Zumuf 
nicht möglich geweſen ſei, da kein Zeichen vorh u 
wäre, daß, wenn die Communalgarde ihre Thätigl 
entwidelt hätte, dies vergeblich geweſen fein wür, 
Eben ſo wenig könne er die Anſicht theilen, daß F 
m Erſcheinen des Militairs 
ommunalgarde zu berufen, denn als m 
den, ſei ja die S aa! 
er n ſei es ihm „ 
itair nicht bei der erſten Aufſtellung, ondern erſt M 
ter geſchoſſen habe, als Angriffe uf le Hole! de 
Erusse nicht mehr ſtattfanden. Man habe von mi 
cher Seite her bei den Vorfällen in Leipzig einen Bil 
gertumult als unbezweifelte Thatſache angenommen 
dieſer Anſicht müſſe er auf das Entſchiedenſte wide 
daß es rechtlich bewieſen 1" 
daß der verſammelte Haufen ans Tumultuanten b 
den habe; die Unhaltbarkeit jener Anſicht werde u 
ſchon dadurch dargethan, daß unter dieſem Haufen 4 
fremder Prinz, der Sohn eines Fürſten, mehre Gr 
0 ein ſächſtſcher Offizier ſich beo, 
den hätten. Es fei geſagt worden, der Oberſtlieutenen 
v. Süßmilch ſei, da er eine Aufforderung an o, 
Menge erlaſſen habe, in ſeinem Verfahren gerechte, 
tigt; ee eine ſolche Aufforderung müſſe, wenn 
geſetzliche Gültigkeit haben ſolle, jedenfalls verſtande. 
werden — — . ar — die von dem Pberſthen e 
Süßmil ene dieſe ; 
verſtändlich und deutlich e e 12 05 
richtet worden ſei, auf die geſchoſſen wurde wine nad 
bewieſen werden. Von dort aus, wo das Publikum 
408 bis dahin, wo die Truppen aufgeſtellt war 
einen u er 1 h * * 7 } 
übeigeng er Gif 897 fen, ſei faſt unmöglich. 


ür das Militai weſel 
wir man behangen für das Militair fo groß geweſe 


5 ſo würde v. Süßmilch er 
N geſchwächt und einen Trup 
ſeiner Mannſchaft zu Unterſtützungen von Arenen 
detachirt haben. Das Verfahren biefes. Offers 1 
feine alſo keineswegs als vollſtändig gerechtfecl 
Was den Lieutenant Vollborn anlange, fo wolle 
nicht beſtreiten, daß derſelbe von einem Steinwurfe 9 
troffen worden fein könne. Aber wo ſtehe gefhrieht | 
daß bei ſolchen Angriffen der Angegriffene die Aus 
rung der Strafe ſelbſt übernehmen ſolle? Nur Dich 
gen, welche die Inſulte gegen ihn ausgeübt, hätte 
im höchſten Falle tödten dürfen; habe er dieſe nich N 
mehr erreichen können, fo ſei fein Recht zu Ende 4 
weſen, und in keinem Falle ſpreche der Umſtand fi 
ihn, daß die durch das Feuern feines Detachemell 
Gefallenen in den Rücken geſchoſſen, mithin die MT 
geln Fliehenden nachgeſendet worden ſeien. Ganz 
ders habe ſich ein Offizier benommen, der das un 
thor befegt gehalten. Und worauf ſtütze ſich denn dn 
ganze Erörterung, welche die Regierung über dieſe 1 
gelegenheit habe anſtellen laſſen? Auf die Neſultl, 
der von ihr angeordneten außerordentlichen Comm 
ſion. Zur Erforſchung einer Wahrheit ſei nur D 
nige befähigt, der fie objectiv beurtheilen tönne, Sal 
unparteiiſch ſei; dieſe Eigenſchaft habe aber dem Con, 
miſſar gefehlt, wenn er im voraus eine ſolche Erklär 
abgeben konnte, wie geſchehen. Daher ſei es getommif 
daß man in Leipzig zu dieſer Commiſſion kein A 
trauen gehabt, keins hätte haben können, und daß . 
erſt der Verſicherung von Privatperſonen bedurfte 
dieſes Vertrauen zu wecken und der Commiſſion au, 3 
Auch ſeien keineswegs alle Zeugen " 
gehört, keine Aufforderung erlaſſen worden, daß ae 
ja es ſeien ſelbſt angebotene Zeugen, 
nicht angenommen worden. — Aus den beiden wol 
liegenden Gutachten der Deputation gehe ſo viel heut 
daß die Kammer durch Annahme des Majoritilik 
achtens ſich zum Gerichtshofe machen werde; aus N", 
Grunde ſchon müſſe er ſich dagegen aussprechen 
für die Minorität erklären. Wenn der Antrag 
Letztern nicht angenommen würde, fo würde man 
(Bortfegung in der Beilage.) 


ber 
übel 
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Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu M 


jeh ..®ortfegung,) 
ei Ereigniffe zwar nichts mehr erfahren, aber deſto 
Behr denken, und das in Leipzig vergoſſene unſchuldige 
Nack würde zum Himmel ſchreien nach Gerechtigkeit. 
achdem der Präſident zur Motivirung ſeiner Ab⸗ 
r ung ſodann die Erklärung abgegeben hatte, daß 
da Dem beitrete, was der Abg. Klinger ausgeführt, und 
her mit der Minorität ſtimme, ſchritt er zur Abſtim⸗ 
mung, die auf Antrag des Abg. Rittner durch Namens⸗ 
ful f erfolgte, welche zu dem bereits mitgetheilten Re⸗ 

üͤltate führte. 

resden, 18. Mai. (D. A. Z.) In der heutigen 
ung der II. Kammer ſchritt Präſident Braun zu 
0 nochmaligen Abſtimmung über den in der, Abendſitzung 
n 15. Mai wegen Stimmengleichheit offen gebliebenen 
vigutationsantrag in Betreff der leipziger Ereig⸗ 
uſſe. Es waren 73 Mitglieder anweſend. Sämmt⸗ 
in der Abendſitzung vom 15. Mai anweſen⸗ 
2 Abgeordnete hielten an ihrer damals ausgeſprochenen 
ai mung feft, und nur das neu hinzugetretene Mit- 
N ed, der Abg. Clauß, gab den Ausſchlag, und zwar gegen 
mite ojoritätgutachten, Als der Präfident der Kammer 
36 heilte, daß das Majoritätsgutachten mit 37 gegen 
15 Stimmen abgelehnt ſei, brach das Publicum der 
mit Une in ein lautes „Bravo“ aus, was der Präſident 
da energiſchen Worten und mit der Bemerkung rügte, 
Jule wenn es nochmals vorkomme, daß die Galerie 
zeichen des Beifalls oder des Misfallens von ſich gebe, 
Abbach der Landesordnung unabſichtlich und ſofort die 
Unen räumen laſſen werde. Da die Ablehnung 
Majoritätsantrags nicht zugleich die Annahme des 
ahweititeantrags bedingte, ſo wurde nun auf deſſen An⸗ 
Ant don dem Präſidium eine beſondere Frage geſtellt. Die 
Na immung über dieſen Antrag erfolgte ebenfalls durch 
0 mensauftuf, und es ergab ſich, daß der Minoritäts⸗ 
8 ebenfalls abgelehnt wurde, und zwar mit 
N 8 32 Stimmen, ſo daß gegenwärtig in der Haupt⸗ 
bes ein Antrag der Kammer gar nicht vorliegt. Die⸗ 
aß fünf ende Reſultat wurde dadurch herbeigeführt, 
el AA, bgeordnete, die HH. Voß, Clauß, Ludwig, 
fimmten, ſich ouch, die gegen das Majoritätsgutachten 
kitätsantrag u ranlaßt fahen, auch gegegen den Mino⸗ 
richt ce finmen, Die in dem Deputationsbe⸗ 
den Neb — die eingereichten Petitionen betreffen⸗ 
aha emanträge, über welche die Deputation in ihrer 
ammtheit einig iſt, wurden dagegen theils einſtim⸗ 
910. theils gegen nur einige Stimmen angenommen. 
Leipzig, 11. Mai. — Ueber unfere Meffe meldet 
S. M. unter andern: In Seidewaaren war die 
Ne kaum mittelmäßig, ſehr gut dagegen in ſäch ſi⸗ 
a ſchleſiſchen Leinen; beſonders ſtarke 
Leine! age fand die aus Handgeſpinnſt gefertigte 
and. Auch von Bielefelder Leinen find verkauft 
gehr u. während dagegen iriſche Leinen nur wenig Be⸗ 
fanden 5 
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Das Kommando des Ulmer Reiter⸗ 
ents erklärt den Bericht der Ulmer Schnellpoſt 
e ruheſtörenden Auftritte in Um für übertrieben. 
babe. am Montag Abend ſei die Ruhe geſtört worden, 
fi 1 aber auch neben einer kleinen Anzahl Reiter haupt⸗ 
dien Feſtungsarbeiter betheiligt geweſen. Drei Reiter 
ſich Lerhaftet, aber ſofort wieder entlaſſen worden, da 
hab, e Verhaftung als ein Mißverſtändniß erwieſen 
dung Die Ulmer Schnellpoſt legt gegen die Berichti⸗ 
1 den ſofern Verwahrung ein, als darin nur von 
am en am Montag Abend die Rede ſei, die am Sonntag 
2 N Nahen Orte vorgefallenen aber nicht berührt wären. 
am nchen, 16. Mai. (N. K.) 7iſte Henne der 

ekanntgabe 


K. 
beg Eber der Abgeordneten. Nach 


die geinlaufs folgte unter andern die Berathung über 
lich d dußerung der Kammer der Reichsräthe bezüg⸗ 
der Per Verhältniſſe der Ifraeliten. Die Kammer 


ſchen ichsräthe hatte bekanntlich den beiden erſten Wün⸗ 
dritten er Kammer der Abgeordneten beigeſtimmt, den 
do Aber nicht angenommen. Die Kammer der Ab: 
eden nahm dieſe Faſſung an. 
% itzung der Kammer der Abgeordneten. 
das Gegenſtand der Berathung war u. a. 
desen x er Pfalz geltende Napoleoniſche Judenedikt, 
batten ufhebung die pfälziſchen Deputirten beantragt 
ahme Der Ausſchuß hatte den Antrag mit Aus: 
Dei eſtimmung Tit. III. Art. 16 begutachtet. 
Abſtimmung wurde der Antrag des Ausſchuſſes 
angenommen. Der erſte Präſident verwan⸗ 
) die Sitzung in eine geheime. f 
Hm, ſammtgutachten des Referenten im fünften 
er Kammer der Reichsräthe über die pro- 
1 Punch en Beſchwerden iſt: 4) zum II. und 
Korn ) kt des Beſchluſſes der Kammer der Abgeord⸗ 
Kann, vom 5 wc =. der hoh 
Jene der denn ten d. M. ſei die Zuſtimmung der hohen 
ef neichsräthe zu ertheilen; B) zum IV. Punkt 
Mes ) ſei die Zuſtimmung zu verſagen. 


* 


7 


Die und den Uebertritt Minderjähriger betreffend. 
0 Erthei 
5 treffend. 
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118 der priwilegirte 


So nnabend den 


1 


Mai 46. 


Schleſiſchen Zeitung. 


München, 16. Mai, (N. K.) Der Beſchluß der | 


Kammer der Reichsräthe, den proteſtantiſchen 
Beſchwerdeantrag an den Ausſchuß zurückzugeben, 
damit dieſer ſich im Benehmen mit der Regierung 
vollſtändige Aufklärung über die Verhandlungen 
bezüglich des Konkordats und ſeines Vollzugs, dann 
über Vorbereitung, Feſtſetzung und Vollzug des g. 9 
im Aten Titel der Verf.⸗Urk., dann der II. V.⸗Beil. 
und ihrer Anhänge und über alle feit 18 18 auf den 
Grund des $. 6, dann der 69. 12 bis 22 der II. 
V.⸗Beil. erhobenen Rekurſe kirchlicher Behörden und 
deren Beſcheidung verſchaffe, und ſofort erſchöpfenden 
Bericht an die Kammer erſtatte — iſt mit einer Mehr⸗ 
heit von 24 gegen 16 Stimmen gefaßt worden. — 
In der geſtrigen geheimen Abendſitzung der Kammer 
der Abgeordneten wurde der Abg. Riezler zum 
ſtändiſchen Kommiſſar bei der Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Commiſſion und der Abg. v. Maffei zu deſſen Sub⸗ 
ſtituten erwählt. 


München, 17. Mai. — In ihrer geſtrigen 34ſten 
Sitzung hat die Kammer der Reichsräthe den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kammer der Abgeordneten bezüglich der 
Rückäußerung der Kammer der Abgeord. in Betreff des 
Geſetzentwurfs über „die Beſeitigung der Oeffentlich⸗ 
keit des ſtrafgerichtlichen Verfahrens in der Pfalz in 
den dazu geeigneten Fällen“ den Beſchlüſſen dieſer Kam⸗ 
mer beigeſtimmt, ſonach Geſammtbeſchluß erzielt. Dem 
Geſetzentwurf über die Regulirung des Bier ſatzes hat 
die Kammer der Reichsräthe unter Vornahme einiger 
minder weſentlicher Modifikationen in der von der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten angenommenen Faſſung zuge⸗ 
ſtimmt. 

Man will wiſſen, daß des Fürſten von Wrede Wie⸗ 
derankunft in München noch eine andere Urſache hat, 
als den Kammerſitzungen beizuwohnen; er habe nämlich 
noch eine perſönliche Sache mit dem Miniſter des In⸗ 
nern, Hrn. v. Abel, abzumachen. Bekanntlich hat ſich 
der Letztere auch ſchon mit dem Fürſten von Waller: 
ſtein duellirt.“ Hr. v. A. befindet ſich den Proteſtan⸗ 
ten gegenüber in einer unbehaglichen Stellung, eben fo 
gegenüber den Brauern. Dieſen hatte er den Regie⸗ 
rungsſchutz für die Siebenkreuzertaxe zugeſagt, ja den 
zu Sechskreuzern geneigten Fabrikanten dieſe freiwillige 
Herabſetzung unterſagt. An der Spitze der Tumultuan⸗ 
ten, welche gegen die erſtere Taxe in der letzten Zeit 
mehre Städte beunruhigten, ſtanden, namentlich in 
Nürnberg, aktive Soldaten. 

München, 15. Mai. — Ueber den Beſuch der 
Gymnaſialſchüler in öffentlichen Beluſtigungsorten ſind 
neuere Vorſchriften erſchienen. Die Aeltern allein ſol⸗ 
len dazu nicht die Einwilligung ertheilen, ſondern auch 
der Rector muß dazu ſeine Bewilligung geben. — Die 
Bierproben ſollen erwieſen haben, daß das meiſte Bier, 
welches hier verkauft wird, nicht 7 und nicht 6, ſon⸗ 
dern nur 4 Kr. werth iſt. 


Nürnberg, 14. Mai. (D. A. 3.) Der Magiftrat 
Nürnbergs hat in Gemeinſchaft mit dem Collegium der 
Gemeindebevollmächtigten den Druck der bei der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten eingereichten Adreſſe um Schutz 
gegen die Gefahr des Einſchleichens der Jeſuiten in 
Baiern, beſchloſſen. Heute früh wurde ein Exemplar 
davon jedem Gemeindeglied zugeſtellt, das die fernere 
Petition an die Ständekammer, in welcher die Schritte 
des Magiſtrats volle Zuſtimmung fanden, unterzeichnet 
hatte. Sie giebt im Eingange zuvörderſt den Umſtand 
als den Grund ihrer Entſtehung an, daß jetzt zum er⸗ 
ſten Male, ſo lange Nürnberg proteſtantiſch ſei, ein ge⸗ 
borener Nürnberger in den Jeſuitenorden trete, einen 
Orden, der ſich die Vernichtung des Proteſtantismus 
zur Aufgabe geſetzt habe; verbreitet ſich näher über das 
in dieſer Zeitung bereits dargelegte Sachverhältniß, hebt 
die Gründe der Aufhebung der Ja ER 0 
ich anf die zum Schutze gegen Proſelpten erei 1 
In 410 5 Rechte dir Bien alen Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen und zieht noch das neueſte Beiſplel von 
Piſa und ſeinem Widerſtande gegen die Einführung 
der Jeſuiten an. 


halten der Diſtricts⸗Vorſteher findet denn auch den all⸗ 
emeinſten Anklang. . 
e 10. Mai. (D. A. 3.) unſer Groß⸗ 
herzogthum macht, beſonders ſeitdem der bekannte Abbé 
Laurent, Biſchof zu Cherſonnes, hier als apoſtoliſcher 
Vicar fungirt, ganz eigenthümliche Erfahrungen. Ich 
will für heute nur ein Factum mittheilen, geeignet, auch 
dem Strenggläubigſten die Augen zu öffnen. Wir ſind 
ſo glücklich, einen Hrn. B. unter unſere Mitbürger zu 
zählen. Nicht bloß hat er durch die Anlage einer gro⸗ 
ßen Fabrik bei uns ein bis dahin ödes Thal bevölkert 
und Tauſenden Beſchäftigung und Brot verſchafft; nicht 
blos hat er unter ſeinen Arbeitern Sparkaſſen und der⸗ 
gleichen eingeführt, ſondern auch dem geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Wohle derſelben widmet er alle ſeine Kräfte. Um 
feinen Fabrikarbeitern die Wohlthat des kirchlichen Le⸗ 
bens uneingeſchränkt zu verſchaffen, drang er auf die 
Errichtung einer Parochie und Erbauung einer Kirche 
in der Nähe ſeiner Fabrik und trug drei Viertel der 
Koften aus eignen Mitteln. Um denſelben die Wohl⸗ 
that geiſtlicher und ſittlicher Erziehung zu gewähren, 
ließ er noch in neueſter Zeit ganz auf eigne Koſten ein 
großartiges Schulgebäude aufführen, und als bei deſſen 
Einweihung der Communalvorſtand ihm hierfür den 
tiefgefühlten Dank feiner Mitbürger abſtattete, ſprach er 
die denkwürdigen Worte: „Meine Fabrikarbeiter haben 
mir Das, was ich beſitze, erwerben helfen; es iſt nur 
billig, daß ſie daran Theil haben. Was ich mir vor⸗ 
behielt, iſt die Art der Verwendung; ich glaubte vor 
Allem für eine gute Erziehung ihrer Kinder ſorgen zu 
müſſen.“ Bei jeder Gelegenheit zeigt er ſich als theil⸗ 
nehmender Vater an den Leiden und Freuden ſeiner 
Arbeiter — und doch iſt dieſer Mann, der Erbauer ei⸗ 
ner Kirche, der Gründer einer Schule, der Menſchen⸗ 
und Armenfreund — im Kirchenbann! Warum? 
B. ließ einen Hirtenbrief unſers apoſtoliſchen Vicars, 
worin dieſer offen für den Jeſuitismus in die Schran⸗ 
ken trat und die Zeiten eines Philipp II. und eines 
Herzogs Alba als die goldene Zeit der Kirche pries, und 
der von allen Kanzeln des Landes verleſen ward, nebſt 
einem Anhang, die charakteriſtiſchſten Stellen aus dem 
hier im Lande noch im Gebrauch befindlichen Katechis⸗ 
mus enthaltend, drucken und unter das Volk, deſſen 
geſunder Sinn hier wie überall der jeſuitiſchen Heuche⸗ 
lei abhold iſt, verbreiten. Der apoſtoliſche Vicar, der 
Gründe haben mochte, ſeinen Hirtenbrief wohl von den 
Kanzeln herab verleſen zu laſſen, aber nicht zu wünſchen, 
daß er dem Volke zum abermaligen ruhigen Durchleſen 
und zur Prüfung des Inhalts in die Hände gegeben 
würde, wurde zunächſt gegen Hrn. B. wegen unbefug⸗ 
ten Nachdrucks vor den Tribunalen klagbar. Doch 
bald beſann er ſich eines Andern, nahm ſeine Klage 
zurück und trat ſtatt als Kläger als Richter auf. Er 
ließ nämlich Hrn. B. ſeine Excommunication mitthei⸗ 
len. Das iſt der Gebrauch, den die heutige Hierarchie 
vom Kirchenbanne macht. Nicht die Unſittlichkeit, nicht 
die Vergehen gegen die Intereſſen der Menſchheit ſtraft 
ſie, ſondern das Verbrechen, ſich das Mißfallen eines 
apoſtoliſchen Vicars zugezogen zu haben. Darum blei⸗ 
ben aber auch ihre Strafen wirkungslos und das Volk 
ignorirt auch hier einen ſolchen Kirchenbann. Hr. B. 
iſt ihm nach wie vor einer feiner größten Wohlthäter. 
s Sefer ich. 
Prag, 16. Mai. (D. A. 3.) Die Vorſtände der 
mähriſchen Judengemeinden hatten dem Erzherzog Lud⸗ 
wig eine Petition um Verbeſſerung der jüdiſchen Ver⸗ 
hältniſſe in Mähren überreicht, welche Petition nun 
vom Kaiſer an die Behörden mit der ausdrücklichen 
Bemerkung: Zur Berückſichtigung und Begutachtung 
empfohlen“, geſchickt worden. e 
Aus Ungarn, 16ten Mai. (D. A. Z.) Zahlreiche 
ande der Sachſen ge⸗ 


Württemberger, die nach dem L 

wandert waren, find zu Peſth im klaͤglichſten Elende 
wieder angekommen. Man trachtet jetzt einige dieſer 
Familien auf der Montankameralherrſchaft Oravicza im 


Banat unterzubringen. 


Ruſſi s Reich. 
2e Wesch , ic Wen lem 8. de 


Nürnberg, 14. Mai. (Köln. 3.) Vorgeſtern wurden | Kaiſer um 6 Uhr Abends hier angekommen, 
die Diſtricts⸗Vorſteher unſerer Stadt vor den Eönigl. und im Pallaſte Lazienki, wo ihn ed Fürſt 
Stadt⸗Commiſſar vorgefordert, welcher ihnen gleichſam] Statthalter empfing, abgeſtiegen. Wie lange er 


ſich hier aufzuhalten gedenkt, iſt Meade . 
man muthmaßt jedoch, das er ac ace wohl linger 
die letzten Vorfälle in unſeem Küng 8 engere 
Zeit in der Hauptſtadt ſowohl, als im Lande aufhalten 
dürfte. Nach den Aeußerungen der hieſigen Zeitungen 
erfüllten zahlteiche Menſchenmaſſen die Straßen, durch 
welche der Monarch fuhr, und umgaben bis ſpat in 
die Nacht ſeine Wohnung, erfreut, daß fie durch die 
Gnade des Ewigen den algeliebten Monarchen im er⸗ 
wünſchten Wohlſein erblickten. Als es dunkel wurde, 
erleuchteten alle Bewohner Warſchau's ihre Häufer und 
‚waren fröhlich und guter Dinge.“ — ueber Zarski, der 
in Folge des mißglückten Angriffe, auf Siedle gehenkt 
worden iſt, kann ich Ihnen jetzt einiges nahere mittheilen. 


Vorwürfe darüber machen wollte, daß ſie in der mehr⸗ 
beſprochenen Jeſuiten⸗Angelegenheit und der darauf er⸗ 
folgten Aeußerung des Miniſters des Innern in der 
Kammer gegen den Nürnberger Magiftrat Schritte 
gethan, die der Regierung keineswegs angenehm ſein 
können. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch der letzten 
Eingabe an die Kammer der Abgeordneten gedacht, 
welche, obwohl dort ad acta gelegt, doch zur gehörigen 
Verbreitung unter die Deputirten gekommen iſt. Die 
Diſtricts⸗Vorſteher wurden aufgefordert, künftighin der⸗ 
gleichen Agitationen zu unterlaſſen; ſtatt aller Antwort 
entgegneten dieſelben jedoch, daß ſie nicht fürchten 
wollten, in Zukunft wieder Veraulaſſung zu ſolchen 
Demonſtrationen zu erhalten. Dieſes furchtloſe Ver⸗ 


Er ſtammte aus einer angefehenen Familie, deren Mit⸗ 
glieder auch jetzt noch unter ruſſiſcher Herrſchaft bedeu⸗ 


tende und einflußreiche Aemter bekleiden. Er ſelbſt war fo ; 5 Unzufriedenhei 
Verzug und die zahlreichen aus demſelben reſultirenden 


erſt vor kurzer Zeit in den ruſſiſchen Staatsdienſt ge⸗ 
treten, (er wurde in dem Alter von 25 Jahren hinge⸗ 
richtet), und bei der polniſchen Bank als Applikant be⸗ 
ſchäſtigt. Seine nähern Bekannten erzählen, daß er 
ſtets ſtill und in ſich gekehrt geweſen, und nur mit 
großer Unluſtſtinen Beschäftigungen bei der Bank ub⸗ 
gelegen. Niemand von ihnen hatte erwartet, daß dieſes 
ſein Benehmen in der Theilname an einer Verſchwö⸗ 
rung gegen das ruſſiſche Gouvernement ſeinen Grund 
hätte. — Die Entwaffnung des Königreichs Polen, 
von der ich zu ſeiner Zeit Ihnen bereits berichtet habe, 
iſt in der neuſten Zeit noch viel weiter ausgedehnt wor⸗ 
den; es ſind nicht blos Feuergewehre und eigentliche Waf⸗ 
fen confiscirt, ſondern Überhaupt alle Werkzeuge, mit 
denen man ſchneiden oder hauen kann, nur denjenigen 
geſtattet, die ſie zur Ausübung ihres Gewerbes noth⸗ 
wendig bedürfen. In den Haus wirthſchaften find nur 
gewöhnliche Tiſchmeſſer und Gabeln erlaubt, dagegen 
große Küchenmeſſer confiscirt worden. Die Fleiſcher, die 
nun große Meſſer und Beile gebrauchen, ſind verpflich⸗ 
tet, die Zahl ihrer Werkzeuge bei der betreffenden Poli⸗ 
zeibehörde anzugeben und ſie von derſelben ſtempeln zu 
laſſen. Den Conditoren iſt erſt nach langem Bitten 
nachgegeben worden, daß ſie eine Maſchine, die ſie zum 
Schneiden der Bonbons und dergleichen gebrauchen, 
führen dürfen. — Aus dem Königreiche und aus dem 
Krakauiſchen treffen jetzt häufig Gefangenentransporte 
hier ein. Ueber die Art ihres Transportes berichtete 
mit ein Reiſender mancherlei. Er iſt auf ſeiner Reiſe 
zwei ſolchen Transporten begegnet. Der eine beſtand 
aus 18, der andere aus 6 Gefangenen. Sie ſaßen 
auf großen Leiterwagen mit auf den Rücken gebundenen 
Händen, und waren überhaupt fo befeſtigt, daß fie ſich 
nicht herausſtürzen konnten. Derſelbe Reiſende hatte 
auch Gelegenheit zu beobachten, wie ſie in einem Wirths⸗ 
hauſe geſpeiſt wurden. Die Hände wurden ihnen zu 
dieſem Zwecke losgebunden, und die Speiſen von den 
fie escortirenden Koſaken vorgeſetzt. Meſſer und Ga⸗ 
beln erhielten ſie nicht, nur hölzerne Löffel; die Speiſen 
wurden vorher von den Koſaken zerſchnitten. Faſt alle 
Gefangenen waren junge Leute, nur ein Kapuziner, der 
ſich unter ihnen befand, ſchien über 40 Jahr alt zu 
ſein. Ueberhaupt war auf allen Geſichtern große Nie⸗ 


dergeſchlagenheit zu leſen. Einer von ihnen war offen⸗ 


bar wahnſinnig, lachte laut, daß es durch Mark und 
Bein drang, ſprach viel von ſeinem geretteten Vater⸗ 


lande, umarmte die Koſaken, nannte ſie die Befreier 
des letzteren, fo daß dieſe ihn auf die bei ihnen übliche 
Weiſe zur Ruhe bringen mußten u. dgl. m. 


Frankreich. 


Paris, 16. Mai. — Die Deputirtenfammer 
hat geſtern den Geſetzvorſchlag, die Ergänzungscredite 
treffend, mit 238 Stimmen gegen 3 angenommen. 
Er König antwortet eigenhändig in engliſcher Sprache 
uud mit der größten Sorgfalt auf alle Adreſſen, welche 
Veranlaffung des Attentats von Fontainebleau 
und die verſchiedenen Corporationen 
— d en 
die Wee ranee iſt wegen Angriffen gegen 
—— Rahe des Königs und Zuſtimmung zu einer 
zu vier Monaten Gefängniß 
bim 9 verurtheilt worden. 

ſondern auch den Kr werde nicht nur London, 

Nach Berichten aus Algler und Wien beſuchen. 


vom 10. Mai hat ſich 
Marſchall Bugeaud war am et zurückgezogen. 
— unfern Milianap, ne ee Lager Oued⸗ 
den Bou Maza in dem Bezirk Duarenſen; er gedachte 
Es wird für beſtimmt verſichert, 


ſuſuchen. 
habe ſeine Demiſſion als 1 


angeboten, die Miniſter aber feien nicht gefonnen, — 
anzunehmen; man will ihn bitten, auf ſeinem Poſten 


u bleiben. 
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5 Großbritannien. 
London, 15. Mal. — Die Unterhaus⸗Debatte 
über die Kornbill hat noch nicht ihr Ende gefunden, 
ſehr auch die allgemeine i it über den 


Unbequemlichkeiten (ſo z. B. habe 5 7 
Millionen Quarters fremden Ash 25 Ei} 
gung harrend, in den königlichen Speichern aufgehäuft) 
auf die Beſchleunigung der Abſtimmung dringen. Ge⸗ 
ſtern fand ſich keine Zeit zur Vornahme der Sache 
und ſo wurde denn die Fortſetzung der Berathung auf 
heute angeſetzt. 

In einer vorgeſtern gehaltenen Verſammlung der 
Aktionaire der oſtindiſchen Compagnie, wurden zwei Re⸗ 
ſolutionen angenommen, denenzufolge den Lords Har⸗ 
17 0 und Gough Penſionen von reſp. 5000 und 
2 Ltr. bewilligt werden. 


Das Evolutions⸗Geſchwader unter dem Commando 
des Commodore Collier iſt vorgeſtern von Spithend in 
See gegangen. Es beſteht aus 7 Linienſchiffen, 2 Fre⸗ 
gatten und 6 Dampfſchiffen, und man glaubt, daß es 
feinen Kreuzzug bis nach Bermuda ausdehnen dürfte. 


Nach den amtlichen Berichten ſind jetzt mehr als 
100 Kriegsſchiffe auf den Werften im Bau begriffen, 
worunter 35 Dampfſchiffe, 10 Fregatten erſten, 4 zwei⸗ 
ten Ranges, 10 Linienſchiffe von 80 bis 84 Kanonen, 
6 von 90 Kan., 6 von 110 Kan. und 1 von 120 
Kanonen. 

Aus Vera Cruz iſt vom 61 April die Nachricht 
eingegangen, daß einer Verabredung zufolge ſich am 
3. dort die vereinigte Partei der Republikaner und 
Santa Anna's gegen die Regierung erklären wollte; 
die Sache kam aber nicht zum Ausbruch. Paredes 
ſeinerſeits trifft Gegenmaßregeln. Die mericaniſche 
Flotte hatte ſicherheits halber eine Station 18 Miles 
innerhalb der Mündung des Alvarado eingenommen, 
nachdem alle engliſche, amerikaniſche und franzöſiſche 
Officiere fie verlaſſen hatten. 


London, 16. Mai Morgens. (B.⸗H.) Gegen 
4 Uhr heute Morgen iſt endlich die Korn⸗Debatte 
im Unterhauſe zum Schluſſe gekommen und die mini⸗ 
ſterielle Korn⸗Bill mit 327 gegen 229, alfo mit 
einer Maforität von 98 Stimmen, angenom⸗ 
men worden. Die Hauptredner in der Schlußde⸗ 
batte waren Hr. d Ifraell, Lord John Ruſſell und Sir 
Nobert Peel. Die Rede des Erſtgenannten war in der 
Hauptſache eine Necapitulation der bedeutenderen Argus 
mente, welche die hir se im Verlaufe der De⸗ 
batte zu Gunſten der Korngeſetze vorgebracht haben, ver: 
brämt mit einer großen Menge, theilweiſe ſehr detail⸗ 
ürter ſtatiſtiſcher Angaben. Für ſich ſelbſt nahm er 
den Ruhm in Anſpruch, ſchon lange die Trennung 
Peel's von der eigentlichen Tory⸗Partei vorausgeſehen 
zu haben, er verglich den Uebergang der 112 unmit⸗ 
telbaren Anhänger Peel's in das Lager der Frrihandels⸗ 
Partei mit der Taufe der Sachſen durch Karl den 
Großen, bei welcher dieſer bekanntlich auch in Maſſen 


operirte; er äußerte ſchließlich die Hoffnung, daß der | fi 


eſunde Sinn des engliſchen Volkes endlich erwachen 
ar nicht länger „die feilſchende Tyrannei der Mini⸗ 
ſterbank, noch den politiſchen Hauſirer dulden werde, 
der feine Partei auf dem wohlftilſten Markte kauft, 
um fie auf dem theuerſten wieder zu verkaufen.“ Ei⸗ 
nen wohlthuenden Contraſt zu dieſen Bitterkeiten und 
Anzapfungen, welche nichtsdeſtoweniger durch die Elo⸗ 
quenz, mit der ſie vorgetragen wurden, einen zwei Mi⸗ 
nuten lang dauernden Beifallsſturm erregten, bildete die 
unmittelbar darauf folgende Rede Lord J. Ruſſell's, 
welcher mit vieler Ruhe die Vortheile des Syſtems des 
freien Handels und die Nachtheile des Zollſchutzes aus⸗ 
einanderfegte, feine perſönlichen Anſichten rechtfertigend, 
welche ſich allmählig von einem erſt bedeutenderen, dann 
weniger bedeutenden Getreidezoll der völligen Aufhebung 
der Getreidegeſetze zugewendet haben. Sir Nobert 
Peel erwiederte kurz auf die Angriffe des Herrn 
Iſraeli. Als fein Hauptargument für die Aufhebung 
der Korngeſete ſtellte er den Satz hin, daß es im Ins 
tereſſe der Landariſtokratie ſelbſt liege, den fortwähren⸗ 
den gehäfftgen Discuſſionen über das in den Getreide⸗ 
geſetzen liegende Monopol ein Ende zu machen, ſtellte 
in Abrede, daß der temporäre Nothſtand in Irland die 


Grundlage ſeines Antrages ſei und entwickelte ausführ⸗ 


lich die Nachtheile, welche die Getreidegeſetze ſeit ihrem 
Date en 4 Nachdem der Miniſter 
geendet hatte, hörte das Haus mit vieler Ungeduld 
einige Erplicationen des Hrn. d Iſtaelt und Lord G. 
Bentincks an und erfolgte dann die oben angegebene 
Abſtimmung. 

Das Oberhaus conſtituicte ſich geſtern zur Co⸗ 
mité über die Religions Opinions Bill, bei weicher 
Gelegenheit der Biſchof von Exeter wieder eine lange 
Discuſſion über die angeblich die kirchlichen Rechte der 
Krone gefährdenden Beſtimmungen der Bill herbeifühete, 
ohne jedoch ein Reſultat zu erzielen. 

Die Anerbietungen zum Ankauf der vor Kurzem von 


China als Theil der Kriege Contribution angelangten 


1,682,000 Unzen Sycee⸗ Silber find geſtern eröffnet 
worden. Die Herren Caſtellain hatten 59%, d pr. 


7 


noch ehemaligen römiſchen Kaiſer aufwerfen würde, 17 
er Stamm 


Unze für einen Theil, die Herren Mothſchild denſelben 
Preis für das Ganze und die Bank von Engl 
59% d ebenfalls für das Ganze geboten, und 
Silber iſt daher der Letzteren zugeſchlagen worden. 

Die Times haben ferner ein Schreiben aus Tiflis 
vom 26. März, wonach es den Generalen Freitag WM 
Neſtoraw mit 10,000 Mann nur gelungen, zwang 
Werſte weit die Wälder der Provinz Tſchetſchuaga Mi? 
derzubrennen, um den Zug gegen Weſten am rechten 
Ufer des Argun vorzubereiten. Mit dem Feuer ver? 
mochte man die uralten gigantiſchen Waldungen nicht 
zu lichten und ſo mußte man die Art zu Hülfe ne 
men, wobei furchtbare Fieber unter den Ruſſen 
brachen, die, verbunden mit der Kälte, gegen 500 
wegrafften. Sechs Wochen lang arbeiteten die Truppen 
Tag und Nacht, um den ertheilten Befehl des Kaisers 
zu vollbringen, unterdeſſen erreichte man nicht v 
Man weiß nicht, warum Schamyl ſelbſt nicht gegen 
die Ruſſen hier hindernd auftrat. Er fandte zwar ſein 
Häuptlinge mit etwa 1000 Mann Fuß volk und einen 
kleinen Haufen Reiter, um die Bevölkerung in der un 
tern Tſchetſchna gegen die Ruſſen aufzuſtacheln. GM 
neral Freitag hatte durch ein Bataillon Scharfſchültzen 
die Arbeiten zu ſchützen gewußt, fo daß die Tſchetſchen“ 
zen dieſelben wenig behinderten. Beim Rückzug 
Ruſſen aber griffen die Bergbewohner lebhaft die Ruſſen 
an, ſo daß Letztere ſogar dem Nachtrabe zu Hülfe eilen 
mußten, der von 5—600 Tſchetſchenzen hart bedrä 
war. Die Ruſſen verloren bei dieſem letzten 
ungefähr 800 Mann, mehr als fie in den ſechs Wochen 
verloren hatten. Nach ſolchem unglücklichen Reſultalt 
iſt es ſehr zweifelhaft, ob die große Expedition Woron 
zof's gegen Weſten, wohin Schamyl feine Hauptmacht 
zuſammengezogen, großen Erfolg finde. Erſt Ende 
Mai können die Ruſſen ihre Operationen wieder be⸗ 
ginnen. 

tal i e u. 

Venedig, une (A. 3.) Der Kaiſerin vos 
Rußland geſtatten die Aerzte nur in den kühleren 
mittagsſtunden die freie Luft zu genießen, weder Vol, 
mittags noch in den Abendſtunden find ihr Promeng“ 
den erlaubt. Heute verſammelt ſich ein ärzuiches 
ſilium, um zu entſcheiden, ob der Plan eines läng 
Aufenthalts in der Lagunenſtadt und der Gebrauch 
Seebäder ihren Zuſtänden zuträglich fein könnten. (5 

Rom, 7. Mai. (A. Z.) Die während der letzen 
Jahre im Kirchenſtaat wiederholten politiſchen nd 


haben eine anifation der Militaiswerwaltung 
eine bedeutende acht 
2 e e mobilen Waffenm 


Dsmanifches Reich. 

Konſtantinopel, ten Mai. (D. A. 3.) Der von 
den Türken in Albanien bei der Verfolgung der 
tholiken gemißhandelte öfterreichifche Prieſter, wird 
der Pforte durch die Verwendung des engliſchen und 
franzöſiſchen Geſandten eine bedeutende Entſchädigung 
erhalten. In Topſchana (Vorſtadt bei Galata) iſt zus 
ſchen den Kawaſſen eines großen Paſchas und fi 
keſſiſchen Sklavenhaͤndlern, ein blutiger Streit word? 
allen, in welchem mehre Tſcherkeſſen ſchwer 
det wurden. Die Urſache des Streits war, well dak 
Paſcha ſich von den Sklavenhändlern, die ihm 
tſcherkeſſiſche Jungfrauen um ſchweres Geld v 
hatten, in gewiſſer Hinſicht betrogen glaubte. 
wang. Armenier befinden ſich noch immer in dere 
bedrängten Lage wie früher. Das sure DE 
von dem etwas für die Beſſerung ihrer Verh 
zu erwarten ſtände, wäre, wenn von den Proteſtanti“ 
Englands und Deutſchlands öffentliche Proteftariont? 
und Aufrufe zu ihren Gunſten erfolgten. 

Alexandria, 29. April. (A. 3.) Prinz Waldems 
von Preußen wird mit nächſter indiſcher Poſt, am se 
oder 7. Mai, hier erwartet. — Der Vicekönig Gef 
ſich noch in Kairo; man verſichert, er habe noch w. 
mer die Abſicht dieſen Sommer eine Reife nach 
(ſeinem Geburtsort), dann Konſtantinopel und f 
Paris zu machen. 4 


Miscellen. 1 

Potsdam, 18. Mai. Das geſtrige von an 
heftigen Sturme begleitete Gewitter verheerte in Br 
dern und Gärten nicht wenig. Befoabers, mie 
jähe Sturm über die Teraſſen Sansſoucis, und 
eine ſehr anſehnliche Zahl der erſt vor wenig L 
aufgeftellten Orangeriebäume um. Daß aber gerad 
Sturmwind fih noch zum Richter und Rächer 


denfalls der Mittheilung werth. zit 
vom Sturme zerſplitterten Rüſter wurde nämlich .o 
ſolcher Gewalt gegen die Büſte des Domitius 77. 
geworfen, daß nicht nur das Poſtament zum Then e 
trümmert, ſondern auch der Kopf förmlich vom Mech 
geriffen und ſomit Kaiſer Nero vollſtändig hinge) 
tet worden iſt. (Vo, aße 
Lyck, 11. Mai. — Hier herrſcht vielfache den 
gung. Die geglaubten großen Kartoffetvortätd® mei 
von einzelnen glücklichen Contrahenten überne liegend 
königl. Depots find bis auf kleine, entferne 1s ven 
Quantitäten in kaum 14 Tagen für den Per! aus. 
anfangs 10, ſpäter 8 Sgr. und für die ganz 


watt für den Pieis von 8 Sgt. prä Scheſpl gäng 
den aufgeräumt. May fragt ſich nun: wo find die 
ohe auf dem Papier verzeichnet geweſenen, gegen ſehr 
e Preife von 22, 25 Sgr. ꝛc. contrahirten Kar: 
n geblieben? Viele Kartoffeln find freilich durch 
ir eteien. in großen itäten angekauft; nachdem 
9 nun die Kartoffeln aus den königl. Depots mit 
Wer Eile beſeitigt find, weil die meiſten Depots kon⸗ 
N ſchon zum 15. Mai geräumt werden mußten, 
eint es jetzt überall an Speiſekartoffeln zu fehlen. 
Marktzufuhr war in der letzten Zeit immer ſehr 
dung und bleibt jetzt ſogar ganz aus. Da die Kar⸗ 
Heri aber ſo wenig zu kontrolliren ſind, ſo iſt 
hen ner möglich, daß mancher Landwirth nur auf hö⸗ 
Preiſe wartet, um dann noch ſo manche Kartoffel⸗ 
u zu öffnen. — Gegenwärtig arbeiten an der 
die „Nee von Lyck nach Maggrabowa 1300 Menſchen, 
Würden mit Erdarbeiten, theils mit Steinklopfen be⸗ 
Wwe ſind, und der Chauſſeebau ſchreitet ſomit raſch 
rts. 
Paris. Bei der Feier des k. Namensfeſtes iſt auch 
In ergötzliche Aneldote vorgekommen, die ein hiefiges 
Sa mit vielem Humor vorträgt. In der kleinen 
t Manosque hatte man beſchloſſen, den Namens⸗ 
es Königs durch eine große Parade der National⸗ 
hie mit Militairmuſik zu feiern. Zu der letzteren 
fh aber die große Trommel, und der Stadtrath be⸗ 
„eine ſolche aus Paris kommen zu laſſen. Es 
en 200 Fr. dazu votirt und ein Stadtrathmitglied 
ürtler erhielt den Auftrag die Trommel zu be⸗ 
Dem Gürtler fiel es ein daß er für das 
e Geld die Trommel ſelber liefern könne, und 
ſich auch ſogleich im Stillen in feiner Werk⸗ 
die Arbeit. Oefteren Nachtragen ob das me 
ent noch nicht angekommen fei, wußte er mit 
zu begegnen, und endlich als er fertig war 


e 
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ommen und zur Abholung bereit ſei. Der Rath 
loß, daß das Inſtrument am 1. Mai Mittags 
Aufzuge in Empfang genommen werden 
Stadtbehörde und die Nationalgarde erſchienen, 
wirklich war die Trommel die größte, welche man 
5 geſehen, ein allgemein befriedigendes Meiſterwerk. 
Tambour wurde erwählt, um ſich dieſelbe 
es geſchah; als er aber damit zur Thür 
Ar ſich daß dieſe zu enge war. Man 
ſich, wie die Trommel von Paris herein⸗ 
done 6 ſei, und nun nicht hinaus wolle. Der be⸗ 
Nang Gürtlermeiſter ſagte, er habe fie zum Fenſter 
die Agebracht, aber auch dieſes, wiewohl weiter als 
war nicht weit genug, und der Betrug alfe 
ermittelt. Da gab es dann eine arge Scene, bei 
* die Trommel unter gewaltigen Schlägen in 
bung ging. Gegenwärtig iſt der Vorfall Gegenſtand 


f Prozeſſes geworden. 
N Schleicher : 
onvellen⸗ Eourier. 


\ Ta es e i te 
Me gr. Mal. eee ſind man⸗ 


e, 


r 


Neuche Spuren aufgetaucht, daß die Jeſuiten auch in 
Sin ſich einzuniſten ſuchen. Die Sion hat ihre 
en ne fubelnd erhoben und ſich nicht geſcheut, es 
hen duszuſprechen, daß Jeſultenzöglinge in den preußi⸗ 
Klerus Eintritt gefunden haben. Prediger Brei⸗ 
fue zu Iſerlohn erzählt in feiner zu Iſertohn ges 
ig fi Anttittspredigt nicht minder offen, wie Schell 
Ace . Rechtfertigungsſchrift von Fulda, daß der rö⸗ 
Klerus um Mühlhauſen im Eichsfelde von einem 

alt zu beſonderen Uebungen — alſo doch woht 
autnig der Diöceſanoberen — angehalten und 
Neben mt Grimaſſen und exaltirten Reden“ bearbeitet 
ale ee, wonach der kirchliche Frieden aus de 
Veet. verſchwunden. An anderen Orten müſſen die 
dm Zu anzvereine und forcirte Marien⸗Andachtsüdungen 
wecken des Ultramontanismus dienen, wofür in 
n ſich eine Menge Belege finden laſſen würden. 
an anderen Orten niſtet ſich der Jeſuitismus 
efter ein, welche trotz des Staatsverbotes in 
Bong, ebüdet und für die dortigen Zwecke gewonnen 
un ind; Breslau ſelbſt iſt hiervon nicht ohne Bei⸗ 
N dem Vernehmen nach ſtehen jetzt wieder zwei 
„a Dari die ihre Studien hier begonnen haben, 
barsche if, ſich mit Empfehlungen und Geldmitteln 


n Erf nach Baiern und dann nach Rom zu 
Anm in einigen Jahren als ausgelernte Arbeiter 
enn emacherden Jeſuitismus nach Schleſien zu⸗ 
. Wenn das röm. Kirchenblatt die Jeſuiten 


ae d hlt, % ; h 
fi ſo möge es uns geſtattet fein, auf dieſe 
. machen e des ultramontanen Blattes aufmerkſam zu 


** 
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8 feierte lau, 21. Mai. — Der hieſige Künſtler⸗ 
geſtern (an Albrecht Dürer's Geburts⸗ 
ehnten Male den Tag. feiner Stiftung. 
einen kü Prof. Dr. Kahlert, eröffnete die Feier 
eden Vortrag, deſſen weſentlichen Inhalt 


er die Anzeige, daß die Trommel aus Paris 
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Anſtalt ein zinſenfreies Darlehn von 300 1 
währt, an welchem ebenfalls alle een — 
ohne Unterſchied der Confeſſton gleichberechtigt find, — 
hat daher allgemeines Befremden am hieſigen Orte er⸗ 
regt, als jüngſt der Fall vorkam, daß ein Bürger, wel⸗ 
cher Ehriſtkatholik iſt, mit feinem Geſuche, (obgieich er 
einen der ſicherſten Bürger hieſiger Stadt für ſich hatte) 
vom Vorſtande der Anſtalt zurückgewieſen wurde,“) wäh⸗ 
rend ein ſpäterer Petient und jüngerer Bürger, welcher 
ſich zur römiſch⸗katholiſchen Confeſſion bekennt, ein Dar⸗ 
lehn erhielt. Wir enthalten uns ſeder Expektoration 
über dieſe Angelegenheit, erzählen das reine Factum, 
und glauben nur, daß die ſtädtiſchen Behörden ſowohl, 
als auch der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
dieſerhalb die erforderlichen Schritte thun werden. 


＋Hieſchberg, 20. Mai. — Vorgeſtern fand hier 
das erfte chriſt⸗katholiſche Begräbniß ſtatt. Man begrub 
auf dem evangel. Kirchhof. Das Publikum wollte wiſſen, 
auf dem heiligen Geifttischpofe: fei Seitens der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit ein Platz verweigert worden. Beſſer 
unterrichtete wußten nichts davon, wahrſcheintich war 
das Gerücht daher entſtanden, daß die Glocken der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche für das Ausläuten und zum 
Begräbniß nicht geſtattet worden waren. Man hat 
ſich ſehr darüber aufgehalten; aber ich glaube mit 
Unrecht. Die Glocken gehören der katholiſchen Kirch⸗ 
gemeinde, und man muß ihr daher auch geſtatten, 
darüber in ihrer Weiſe zu verfügen. Das kann man 
indeß von ihr fordern, daß ſie, als römiſch⸗katholiſche 
Gemeinde, ihr Ausſchließungs⸗Princip konſequent durch⸗ 
führt und ihre Glocken auch für den Gebrauch der 
Evangeliſchen verſagt. Denn ob ſich eine Gemein⸗ 
ſchaft 1845 oder 1530 von Rom losgeſagt hat, kann 
unmöglich auf das Princip und die Glocken einen Einfluß 
haben. Man könnte eher ſagen, daß die Kirchenkaſſe 
dabei betheiligt ſei. — Wir hätten gewünſcht, das erſte 
chriſtkatholiſche Begräbniß wäre auf dem Wege der 
Einfachheit weiter gegangen; und wir wünſchen noch, 
daß man hier einmal recht ernſtlich über eine wohl⸗ 
feilere Begräbnißart überhaupt nachdenken möge, da 
durch die theuern Begräbniſſe ſchon manche Familie 
ruinirt worden iſt. N 

(Berichtigung eines ſinnentſtellenden Druckfehlers.) In 
Nr. 115 der Schleſ. Ztg., muß es S. 1056 Sp. 1 
3. 13 in dem Art. Hirſchberg nicht heißen: was 
der Menſch mit ſeinem Wahne, ſondern, was der 
Menſch mit feinem Weſen nicht erfaßt. 


Beſcheidene Anfrage. 

Warum werden in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Breslau jetzt in der Nacht keine Laternen angezündet? 
Wenn Mondſcheln im Kalender ſteht, und es trotzdem 
eine rabenſchwarze Nacht iſt, ſo tröſtet man ſich damit; 
nun iſt aber bald Neumond, und es geht das dunkele 
Gerücht, man würde einige Monate in der Nacht keine 
brennende Laterne zu ſehen bekommen. Es wird alſo 
nichts übrig bleiben, als ſich als ehrſamer Bürger ein 
Handlaternchen anzuſchaffen, um ſich damit nach Hauſe 
zu leuchten, wenn man nicht Gefahr laufen will, in 
einem tiefen Rinnſtein (exempli gratia dem vor der 
goldenen Kanne auf der Ohlauer Straße, der minde⸗ 
ſtens 1%, Elle tief, und quasi eine Menſchenfalle ift) 
ſich die Beine zu brechen. ? 

Dieſe Ausgabe auf Laternen iſt aber in der Hinſicht 
ſchmerzlich, da getviß Jedermann glaubt, daß man durch 
Entrichtung der Communalſteuer in ſinſtern Nächten 
auf Straßenbeleuchtung hoffen dürfe. N. 

Nachſchrift. Ich habe mich auch ſchon über den 

und auffallenden Mangel der nächtli⸗ 
N — zn Zeit gewundert, und 
ann trotz dem, daß der Mond gegenwärtig nicht ſcheint 
— 8 ie aſtronomiſchen Grund für dieſe nn 
liche Einrichtung finden. Wir kommen nämlich jetzt 
in die Zeit der aſtronomiſchen Dämmerung, d. 
in die Zeit, in welcher die Sonne um Mitternacht 
18 Grad und weniger unter unſerm Horizonte 
Dieſe dauert ohngeführ vom 26. Mai dis zum 1 
Jul, und während derſelben wird es im Freien uf 
bei heiterm Himmel nicht eigentlich Nacht, weil 
i 1 7 8 durch 

am Horizonte ein lichter Schein von Weſten 
Norden nach Oſten herumzieht. Es iſt aber = der 
That gefährlich die aſtronomiſche Dime 0 2 der 
dürgerlichen zu verwechſeln, welche das Ache Er 
det, wenn man in frei liegenden en 5 an⸗ 
zündet. Letztere dauert in der e dürfen wa 
eine Stunde nach Sonnenuntergang I alle, 
ohne unbillig zu fein, Lauer bap al) ehre 
ber oben angegebenen n 5 ri Aid 
ſcheint, die Beleuchtung der - zehnten 
Stunde beginne. Als. ich vorigen Dienſtag um 9 Uhr 
die Geffonzee im Schießwerder verließ, war es bereits 
fo dunbel, daß ein ſchwaches Auge die Unebenheiten des 
Bodens nicht mehr unterſcheiden konnte. Will die 
Straß en⸗Beleuchtungs⸗Commiſſion dadurch, daß ſie uns 
chied zwiſchen aſtronomiſcher und bürgerlichet 


den Unterfi 
Dämmerung fühlbar macht, uns vielleicht andeuten, 


„ Jedem etwaigen Einwande, daß Mangel der ſtatuten ⸗ 
mäßigen Eirforderniſſe die Abweiſung beziagte, kann mit 
Gründen begegnet werden. 


Geiger,“ gab die Einleitung zur herzlichen Begrüßun 
des gegenwärtigen Meiſters, H. Ernſt, >. Pi — 
ten Beifall erhielt ein Lied in ſchleſiſcher Mundart: 
„s kummt mit Macht,“ von C. v. Holtei. — Ueber 
hundert Perſonen wohnten dem heiteren Feſte bei. 


— ⸗ ——Uw——⸗ 0 

* Ratibor, 20. Mai. — Der Artikel in Nr. 118 
dieſer Zeitung, von 1 Ratibor 16. Mai, bedarf einer 
theilweiſen Berichtigung. Augenblicklich nach dem Her⸗ 
ausſpringen des Poſtwagens aus den Schienen, in der 
Nähe des Dorfes Solarnia, ertönte die, von dem Ober⸗ 
kondukteur vermittelſt der Zugleine geöffnete Dampf⸗ 
pfeife. Die Tender⸗ und Wagenbremſen wirkten ſogleich, 
konnten allerdings jedoch, bei der wenngleich normalen 
Geſchwindigkeit der Bewegung, erſt nach einer Strecke 
von etwa 300 Schritten den Zug zum Stehen bringen. 
Es war an jenem Tage übrigens vollkommen windſtill, 
und unmöglich könnte je der Lokomotivführer ſelbſt beim 
heftigſten Orkane, die in ſeiner unmittelbarſten Nähe 
befindliche Dampfpfeife überhören. — Ganz unrichtig 
iſt aber die Erzählung von einem angeblich durch das 
mögliche Zuſammenſtoßen zweier Bahnzüge bei dem Bahn⸗ 
hofe Koſel an jenem Tage drohende Unglück. Faſt 
täglich treffen die Züge der Oberſchleſiſchen und der 
Wilhelms⸗Bahn zu gleicher Zeit in Koſel ein, was je⸗ 
doch ganz ohne Gefahr gefchieht, indem der fpäter ſigna⸗ 
liſtrte Zug vor der, außerhalb des Bahnhofes belegenen 
Weiche halten muß. Daſſelbe geſchah am Löten d. M. 
Der Weichenwärter, ſo wie der Telegraph Nr. 1 der 
Wilhelms ⸗Bahn gaben das Haltſignal, welchem ſofort 
Folge gegeben ward. 


Neiffe, 18. Mai. — Am heutigen Tage wurde 
der von den Uferbeſitzern an der Neiſſe ſchon längſt 
ſehnlichſt gewünſchte Durchſtich zur Gradelegung des 
Neiſſebettes unter der Leitung des Kgl. Waſſerbau⸗ 
Inſpektors Hrn. Rampold degounen. Ueber 200 Ar⸗ 
beiter ſind beſchäftigt, einen Graben auszuheben, der 
oben eine Breite von 24 Fuß und die Tiefe bis zum 
Waſſerſpiegel herab hat. Im Ganzen müſſen fünf 
ſolche Durchſchnitte von größerer oder kleinerer Länge 
gemacht werden und iſt der vokiufige Koſtenanſchlag 
auf 1500 Thaler berechnet worden, wozu einige vierzig 
Theilnehmer beitragen. Wenn eine ſolche Geradelegung 
des Flußbettes der Neiſſe von ihrem Austritte aus den 
Glaͤziſchen Gebirgen ab konſequent durchgeführt würde, 
fo würde dieſer Fluß, anſtatt wie jetzt häufigen Scha⸗ 
den zu verurſachen, zu vielfachem nützlichen Gebrauch 
als Transportmittel für Holz Kohlen, Steine u. ſ. w. 
dienen kunnen. (Int.⸗Bl.) 


— 

Ottmachan, im Mai — Vor ungefähr 14 Tagen 
bohrte ein Tage⸗Arbeiter aus Zedlitz im Nitterwi zer 
Steinbruche einen Stein an, um ihn mit Pulver zu 
ſprengen. Dieſor Stein war jedoch ſchon einmal an⸗ 
gebohrt geweſen und die Ladung befand ſich mit einem 
eiſernen Keile noch im Bohrloche, ohne daß der Ardei⸗ 
ter davon wußte. Er ſitzt auf dem Stein, plötzlich ver⸗ 
nimmt er unter ſich ein Rauſchen, vaſch will er ent⸗ 
fliehen, toch ehe er dies kann, erfolgt die Exploſion 
und zerſchmettert ihm durch den eiſernen Keil den Ober⸗ 
ſchenkel auf eine jämmerliche Weiſe. Der Verun⸗ 
glückte ſtarb wenige Stunden darauf. (Int.⸗Bl.) 

— ET 

Mittelwalde, 15. Mai. — Durch den Genuß 
von Morcheln, worunter ſich jedenfalls Giftpilze befan⸗ 
den, ſtarb die Frau des Scholzen Lux in Lauterbach bei 
Mittelwalde. Der Mann nahm ſich dieſen Unglücksfall 
fo ſehr zu Herzen, daß er ſofort in Wahnſinn verfiel, 
zu dem Wunderdoktor Schroth nach Lindewieſe bei 
Freiwaldau gebracht und demſelben zur Heilung über⸗ 
geben werden mußte. Schroths Kuren mit altbackener 
Semmel, ohne trinken zu dürfen, bewähren ſich bei ver⸗ 
ſchiedenen hartnäckigen Krankheiten mit großem Erſelge 
und es befinden ſich bereits dieſes Jahr wieder viele 
hochangeſehene Prrſonen bei ihm, um ſich feiner Be⸗ 
handlung zu unterwerfen, die freilich nicht viel Ange⸗ 
2 5 für ſich hat. — Es iſt merkwürdig genug! 
Dieſer Schroth läßt feine Patienten beinahe erdurſten, 
und Prießnitz auf dem dort nahen Gräfenberg dieſeben 
beinahe mit Waſſer erfiufens alſo zwei ganz entgegen⸗ 
geſetzte Extreme bekämpfen ſich hier, und der medieni⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft wird dadurch ein weites Feld zu 
Beobachtungen und Forſchungen geboten! — (Warum 
ſollte man, da man ſo leicht an einer Thorheit ſterben 
han nicht auch an einer Thorheit geſund werden 

önnen? 


— — — 

Bunzlau. Die hiefl e Bürger⸗Unterſtützungs⸗ und 
Nettungs⸗Anſtalt iſt ein Inſtitut für alle huͤlfsbedürfti⸗ 
gen Bürger der Stadt ohne Unterſchied des Glaubens, 
und hervorgegangen größtentheils nur aus Beiträgen 
der Bürgerſchaft hieſelbſt. Damit der edle Zweck der⸗ 
ſelben um fo beſſer erreicht werde, hat der hieſige Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung dieſer 


daß wir nicht zu lange nach der letzten herumdämmern 
ſollen, ſo können wir getroſt fragen, ob es nicht beſſer 
ſei, daß ein Dämmerungsvogel auch nach den längſten 
Tagen noch in ſpäteſter Abendſtunde ſich des ſplendiden 
Communallichtes erfreue, als daß ein ehrbarer Bürger, 
der eine halbe Stunde nach Verlauf der bürgerlichen 
Dämmerung bei ſchwarz verhangenem Himmel und 
ohne Laterne auf der Straße geht, vor der goldenen 
Kanne oder an einer andern gefährlichen Stelle ein 
Unglück nehme. Die Väter der Stadt ſollten dieſe 


Angelegenheit in Erwägung ziehen. 
9 ang Ein Anderer, 


. 
okal⸗Perſpektive. 

Ein „ mir Bu neulich: die Schweidnitzer 
Vorſtadt gleicht doch immer mehr einem Toilettenkäſt⸗ 
chen. Ich weiß nicht, ob ihm die langen Reihen 
ſchmucker Häuſer, oder das Parfüm die Veranlaſſung 
hierzu gegeben, welches ſich aus dem Graben der Gar⸗ 
tenſtraße und dem Stadtgraben entwickelt. Dieſe bei⸗ 
den Riechfläſchchen ſtinken allerdings in einem ziemlich 
betäubenden Duett, beſonders ſeit der Stadtgraben wie 
das Kameel in der Wüſte nach Waſſer lechzt. Oder 
hat er den Staub gemeint, der in dieſem Stadttheile 
herrſcht, ſobald der Wind den Puderbeutel an zu rühren 
fängt? Der geehrte Leſer kennt den feinen Sand — 
es iſt derſelbe, mit dem die Berichterſtatter des Kirchen⸗ 
blatts, des Weſtph. Merkurs und des Rh. Beob. ihre 
Correſpondenzen beſtreuen. Oder dachte er an die 
reſtaurirte Schweidnitzer⸗Thor⸗Wache, für die der Volks⸗ 
witz bereits die Bezeichnung eines Toilettenkamms auf⸗ 
gefunden hat? Vielleicht an dies alles. Nun, er möge 
den Vergleich, ſollte die alte Jungfer Breslau mich des⸗ 
wegen injuriarum belangen, verantworten. Man muß 
ſich jetzt vor der Bezüchtigung, Injurien ausgeſtoßen 
zu haben, mehr in Acht nehmen, als eine Eiſenbahn⸗ 
Direktion vor dem öffentlichen Tadel. Zuletzt werden 
nur noch die in der Zelle eines penſylvaniſchen Gefäng⸗ 
niſſes Sitzenden vor Verfolgung wegen einer mündli⸗ 
chen, und die A⸗B⸗C-Schüler vor der wegen einer 
ſchriftlichen Beleidigung ſicher ſein. Ich hab's nur 
der beſonderen Gnade einer hieſigen Corporation zu ver⸗ 
danken, daß ich wegen des einzigen Wortes „Kunſt⸗ 
ſchwindel“ keine Injurienklage auf den Hals bekam. 
Denn ein großer Jurisconſultus, der ſich noch niemals 
einer faulen Sache angenommen, hatte auf ſein ehr⸗ 
liches Gewiſſen verſichert, „Schwindel“ ſei eine In⸗ 
jurie. Ich glaub's am Ende ſelber, denn ſonſt würde 
ſich unſere rechtserfahrene Theater⸗Direktion nicht fo 
ſehr vor der Kunſthöhe in Acht nehmen, wo man 
bekanntlich vom Schwindel befallen wird. So haben 
ſich auch naſeweiſe Leute gewundert, warum das ſehr 
gerühmte Luſtſpiel: „die Aktien“ von Dr. Fuchs nicht 
auf der hieſigen Bühne aufgeführt werde. Als wenn 
ſich irgend jemand von der Theaterdirection mit 
Aetien abgeben würde! Um Gotteswillen! Actien — 
die grenzen ſo nahe an den Schwindel, und der Schwin⸗ 
del wohnt auf der Höhe, und oben iſt's fürchterlich; 
drum bleiben wir hübſch unten, wo die Krebſe wohnen, 
die jetzt fo beliebt find, Wer übrigens ein gutes Ge: 
richt Krebſe nicht verſchwäht, kann künftigen Freitag in 
die Bürgerreſſouree zu dem großen Krebseſſen erſchei⸗ 
nen. Natürlich muß er eine Mitgliedskarte haben, denn 
ſonſt gehts ihm wie zwei gewiſſen Jemands, welche am 
vergangenen Dienſtage aus dem von unſerem Reſſour⸗ 
cen⸗Vorſtande ſo göttlich hergerichteten Paradieſe des 
Schießwerders ausgewieſen wurden. Es iſt jetzt eine 
wahre Luſt in der Bürgerreſſource; Zwar iſt noch nicht 
die Redefreiheit mit vorangegangener Cenſur eingeführt, 
wie in Königsberg, und es darf noch nicht über Pla⸗ 
to's Staat öffentlich geſprochen werden, wie ebendaſelbſt, 
aber dafür ſind wir in ſofern fortgeſchritten, als die 
Damen das Recht erhalten haben, im Rathe freier Män⸗ 
ner zu ſitzen. Wir gönnen unſern Schönen das. Wie haben 
ie ſich den ganzen Winter hindurch ihre Köpfe zerbrochen über 
nſer Thun und Treiben in dem Goldſchmidtſchen 

aale! Ihr böſen Männer ihr, da ſprecht ihr wohl 

er Dinge, die eure ganze Familie ins Unglück brin⸗ 
können, über Preßfreiheit und Repräſentativ⸗Ver⸗ 
faſſung, Kirchenblatt und Ueberrieſelungsſyſtem, Stieber 
di. Schtöffel, Rußland und Politik. Da mußten doch 
ie Männer, wollten fie ſich von dieſer zarten Aufſicht 
nen, den verbotenen Apfel, von dem fie zuerſt ge⸗ 
koſtet, au 2 7 „ 4 0 7 
ſchöne Außpchren Eva's reichen. Und nun kommt die 
Apparat bachesbebörde, mit Stricknadeln und Häkel⸗ 
ſpricht vom One, und ſündigt mit im Paradieſe und 
gen. Denkt Fee und allen anderen gefährlichen Din⸗ 
in Berlin und an Miftee Aſton, an die wilde Roſe 
nen! Einen Nachthensslergi in Warſchau, ihr Schö⸗ 
will ich euch ſchon jegr Ben die Neffource euch bringt, 
ſoll den Paragraphen, nennen. Die Adels⸗Reunion 
„reichen Bürgermäaͤdchen“ bo. dom Verheirathen mit 
ben, daß fie hinzugeſeht: „ede dahin befchränft har 
welche nicht in die Bürgerreſſoure; mit ſolchen nur, 
die trüben Erfahrungen beginnen ſchoden. Seht ihr, 
ſich mehren, je mehr ihr an der Be fle werden 
Männer Theil nehmt, wozu ich jedoch das Pellen 23 
ehrbaren Pelltafelgeſellſchaft nicht mitrechne, auch nicht 
das Schießen, welches wegen der engen Lucken, durch 
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die man hindurch ſchießen muß, zwar etwas ängſtlich 
iſt, aber ſonſt eben noch zu den erlaubten Dingen ge⸗ 
hört, was z. B. in Rußland nicht der Fall iſt. Ich 
meine aber das, was der ſtets Brand und Mord 
riechende Weſtphäliſche Merkur an der Bürgerreſſource 
entdeckt hat, die grund⸗ und bodenloſe Negation alles 
Beſtehenden. Wie recht hatte er! Denkt, wie fah es 
voriges Jahr im Schießwerder aus? Wie in einem 
Milchtopf, den Gewitterſchwüle gerinnen gemacht. Hier 
ein Oaschen Grünes, dort ein Fleckchen Buſchiges, und 
hier wie dort ein ehrſames Breslauiſches Kind, das 
als Einziges in ſeinem Eigenthum ächten Vierradner 
in die lauen Lüfte blies. Und nun, als die ſubverſive 
Reſſource darüber kam! In ein Paar Wochen Alles 
radikal anders! Jetzt läugne man noch den umſturz⸗ 
luſtigen Charakter der Bürgerreſſource. — Nächſtens, 
ich glaube am Sonntage nach Pfingſten, beabſichtigen 
einige Mitglieder der Reſſource eine große Frühlings⸗ 
fahrt zu entriren, an der Jedermann, Mitglied oder 
nicht, Theil nehmen kann. Ich hab mir ſchon 
viel darüber den Kopf zerbrochen, was dieſe Fahrt be⸗ 
deuten fol. Dahinter ſteckt jedenfalls wieder etwas, 
ſo ein radikales Ideechen, oder ſonſt ein unchriſtlicher 
Gedanke. Um der Aufſicht der Frauen zu eutrinnen? 
Könnte wohl ſein, aber das iſt mir nicht unchriſtlich, 
nicht lichtfreundlich genug. — Oder will man die 


Auferſtehung der Natur feiern? Möglich; aber warum 


läßt man dann die Frauen weg? Ohne Frauen ſoll's 
diesmal unter allen Umſtänden abgemacht werden. 
Vielleicht bringt uns das Ziel der Fahrt auf die 
Sprünge. Die Einen wollen nach dem Zobten, die 
Anderen nach Fürſtenſtein. Der Zobten iſt die berg⸗ 
gewordene Poeſie der Schleſier, nicht wolkenſtürmeriſch, 
aber überall geſehen und gern geſehen. Fürſtenſtein iſt 
wegen des Grundes, alſo wegen eines negativen Ber⸗ 
ges, berühmt. Sind die Zobtenianer alſo vielleicht 
diejenigen, welche bis auf die äußerſte Spitze gehen, 
und die Fürſtenſteinianer die, welche überall nach dem 
Grunde fragen? Die Frage iſt etwas weit hergeholt, 
aber wie iſt unſere Zeit, — die holt ſich Alles weit 
her, den Zuſchnitt für dieſe Inſtitution aus Paris, 
den Stoff für jene aus London. F. N., der große 
Vermittler würde rathen: „Fahrt ihr nach dem Zobten, 
und ihr nach Fürſtenſtein; aber bis Mettau 
bleiben wir doch beiſammen!“ 


— — 
Berichtigung. 
Man ſchreibt aus Paris (ſiehe Nr. 125 d. Z.): 
„Unter den Fremden, welche hier angekommen 


ſind, nennt auch den Erfinder oder Patent⸗ 
Beſitzer der Waldwolle, Herrn Friedländer aus 


Breslau, welcher hier ebenfalls ein Patent er⸗ 
werben will“. / 

Zur Berichtigung dieſer irrthümlichen Notiz wird 
bemerkt, daß Erfinder der Waldwolle, Herr Joſeph 
Weiß in Zuckmantel iſt, welcher das Patent darauf 
für die öſterreichiſchen, baierſchen und preußiſchen Staa⸗ 
ten erhalten, und daſſelbe für Preußen einer hier ge⸗ 
bildeten Aktien⸗Geſellſchaft abgetreten hat. Die von 
der letzteren in Polniſch⸗Hammer bei Trebnitz errichtete Fabrik 
wird noch im Laufe dieſes Jahres in Betrieb geſetzt werden. 

Wir bitten alle geehrten Zeitungs⸗Redaktionen, welche 
obigen Artikel aufgenommen haben, dieſe Berichtigung 
ebenfalls aufnehmen zu wollen. 

Breslau, den 22ten Mai 1846. i 

Das Directorium 5 zu 
g olniſch-Hammer. 
Gräff. NI e Pachaly. 
Scharff. 
eiſe vom 22. Mai. 
Weben 1 Mitttelſorte: 33 
Welzen, weißer . 82 Sgr. 70 Sgr. 53 Sgr. 
Weizen, gelber 80 7 ” 50 [7 
Seite . 2 u N 7 55 „ 

U 94 IF . 2 1 „ 
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Bekanntmachung. 

Den Beſitzern bepfandbriefter Güter machen wir bes 
kannt, daß in dem bevorſtehenden Wollmarkte unver⸗ 
kauft gebliebene Wolle zum Zweck der Stundung der 
Pfandbriefintereſſen für Johannis 1846, wiederum 
pfandweiſe deponirt werden kann. Wer die Depofition 
beabſichtigt, wolle ſich im Generallandſchaftsgebäude, 
Ohlauerſtraße 45 melden, dem Regiſtrator Seidel den 
Wollwagezettel übergeben und die Wolle in das Maga⸗ 
zin, Karlsſtraße Nr. 36 einliefern. Hier wird die 
Wolle durch drei Taratoren nach den neueſten Woll⸗ 
preiſen geſchätzt und dem Einlieferer ein Depoſitions⸗ 
ſchein erttheilt, auf Grund deſſen aber von der betref⸗ 
fenden Fürſtenthumslandſchaft eine Zinſenſtundung bis 


9% 


„ „ 


zum Betrage von zwei Drittheilen des Tarwerthes der 


Wolle bewilligt. Die Wolle lagert übrigens auf Ge⸗ 
fahr des Einlieferers, und wird dieſem namentlich für 
das, durch feuchtes Einbringen veranlaßte Verderben 
keine Vertretung geleiſtet, gegen Feuersgefahr aber wird 
Verſicherung genommen werden. Der Verkauf der 
Wolle bleibt dem Eigenthümer überlaſſen; Kaufluſtigen 
wird der Zutritt verſtattet. Die Herausgabe der Wolle 
erfolgt auf den eigenen Antrag des Einlieferers nach 
Berichtigung der Pfandbriefintereſſen und gegen Rück⸗ 


ich zu erwer 
ſehr mißlich mit den noch zu 


gabe des Depoſitionsſcheins. Dabei werden die B 
ſicherungskoſten, an Lagergeld aber wird für den CM 
ner und Monat Ein Silbergroſchen erhoben. 

Breslau am 20. Mai 1846. 6 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Directiel 
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Berlin, 22. Mai. — Se. Maj. der König habe 
allergnädigſt geruht, dem Regierungs⸗ und Geh. Mob 
zinalrath Dr. Frank zu Frankfurt a. d. O. w 


rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ban 
bei dem Konſiſtorinm und Provinzial⸗Schul⸗Kolle in 
in Berlin angeſtellten Kanzliſten Welz den roll 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem wwangellſch 
Schullehrer und Organiſten Schmidt zu Auras, . 
gierungs⸗Bezirk Breslau, das allgemeine Ehrenzeichen 
dem Regierungsrath und Provinzial⸗Stempel⸗ Fi 
Schenck in Mühlhauſen den Charakter eines geheim 
Regierungsraths; und dem Juſtiz⸗Kommiſſarius u 
Notarius Ludorff in Münſter den Charakter g 
Juſtizrath und dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor, . 
richts⸗-Kommiſſarius Brüning in Beckum, den Ge 
rakter als Land⸗ und Stadtgerichtsrath zu verleihen 
Der Wirkl. Geh. Legationsrath und Direktor 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Freibe⸗ 
v. Patow, iſt nach Ems abgereist. * 
Dem Kattundruckerei⸗Beſitzer C. A. Milde zu Bus 
lau iſt unter dem 17. Mai 1846 ein Patent „a 
verſchiedene, als neu und eigenthümlich erkannte mech 
niſche Vorrichtungen zum Bearbeiten und Strecken diz 
Baum⸗ und Schafwolle, fo wie anderer fpinndat 
Materialien, in den durch Zeichnungen und Besch 
bung nachgewieſenen Zuſammenſetzungen“ auf acht Jah f 
von jenem Tage an gerechnet, und für den um 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. * 
(Brem. 3.) Der Fortbau des pennſylvaniſchen 6¹ 
fängniſſes ſoll jetzt wirklich einer Kriſis unterliegen, 
wie wir es vor einiger Zeit angedeutet haben, 1 
nehmlich aus den ungeheuren Koſten entſprungen 
Sind wir recht berichtet, fo hat Se. Maj. ſich in . 
ſcheidender Weiſe ſelbſt dahin ausgeſprochen, daß Me 
öffentlichen Angriffe wenigſtens darin wohl begei" 
ſeien, daß ein einziger zur Beſſerung in ern FT 
ſcher Manier verurtheilter Verbrecher den Staat MT 
koſte, als zwei redliche Familien durch ihren Fleiß ö 
5 ben vermögen. 2 fügt hinzu, daß 
ewilligenden 
ausſehe, um die ſchreckllche Baftlle fertig 7 leg 
Noch hat der König den Bau nicht ſelbſt befücht U 
dieſe fürchterlichen Zellen und deren Einrichtung 
hen, dagegen iſt der Prinz von Preußen kürzlich du 
geweſen. Wie man vernimmt, iſt der Prinz kein 1 
wunderer des pennſylvaniſchen Syſtems, gegen wel 
ſich immer mehr Stimmen erheben, die von 
erſuchen hören wollen, fondern den Anbau von? 
beitsſälen verlangen und die Scheidung der Verbrein 
nach ihrer Straffälligkeit, womit mehr erwirkt 
als durch das grauſame, zu Wahnſinn und ©, 
zweiflung führende koſtſpielige Syſtem der Einſonbe 
und Buße. ai 
Halle, 20. Mai. — Die geſtrige General 
ſammlung der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
eben ſo beſucht als intereſſant, indem die Frage 
Erbauung einer Zweigbahn von Weißenfels nach * 
zig alle Kräfte der Betheiligten lebhaft in Bew 
ſetzte. Dieſe Zweigbahn wünſcht und erſtrebt vor 
Leipzig, welches mehr und mehr der Knotenpunkt“ 
deutſchen Eiſenbahnweſens werden will und weh 
muß; dann intereſſiren ſich für dieſelbe lebhaft 
thüringiſchen Städte, denen die directe ae 
dem Haupthandelsplatze des Vaterlandes nur e f 
fein kann; endlich fordert fie die große Mehrzahl | 
Actionaire, ſoweit ſie erkennt, daß Eiſenbahnen 
großen Verkehre gehören und den Lokalintereſſen 
dienſtbar fein können, ſoweit dieſe eben den gin 
Verkehr fördern, nicht hemmen. Gegen die Zweigen 
iſt nur allein Halle, welches den ganzen Zug der 
ren und Perſonen, welcher aus dem Weſten und il 
weiten nach dem Oſten, nach Sachſen, 1 
Oeſterreich ic. geht, nach der Stadt lenken zu ke at 
glaubt; dagegen iſt ferner die Magdeburg: u 
Eifenbahngefellfchaft, welche diefen Zug zu empf gef 
und nach Leipzig zu befördern haben würde; dag, 15 
iſt endlich eben ‚fo die Anhalt⸗Köthener Eiſenbahng pt 
ſchaft, welche hoffen muß, für ihre nach Erbaun 390 
unvermeidlichen Bahnen von Potsdam nach W 
burg, und über Jüterbogk nach Rieſa Dede 
Verödung preisgegebenen Bahnſtrecke neue Belebun m’ 
gewinnen. Der Verſammlungsort, Halle, war 7 
derſtrebenden Elementen günſtig, indem jeder klein inet 
figer (5 Actien geben erft eine Stimme) ere n % 
konnte, und man glaubte den Sieg deſſelben rar 7 
ſchieden. Allein Leipzig rückte am Morgen me u 
erſten Zuge in ſo dicht geſchloſſenen Colonnen Sich 
ſo gewichtigen Actienpaketen hervor, daß die 
hoffnung ſehr weſentlich herabgeſtimmt wurde. 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


2 


* 


1 


* 


| Zweite Beilage zu 


1 Gortfesung.) SER 
Ran, die Verſammlung um 9 Uhr mit Vortrag eines 
i u Tages zum letzten Geſchäftsberichte; derſelbe um⸗ 

it die Zeit vom 1. Januar bis Ende April 1846, 
ag wiederholt den Beweis, daß das Directorium mit 
0 erordentlichem Fleiße baut. Von der im Septem⸗ 
844 erſt conceffionirten Bahn find bereits 78 pCt. 
end; darbeiten und 63 pCt. aller Bauwerke voll: 
0 der Oberbau iſt ebenfalls weſentlich fortgeſchritten 
de auf der Strecke von Halle nach Merſeburg kann 
15 Eröffnung demnächſt erfolgen, während die Eröff⸗ 
I der ganzen Bahn bis Eiſenach im Sommer 
* zu erwarten ſteht. Hierauf kam die Prinzip⸗ 
dean in Form eines Antrages des Ausſchuſſes und 

altungsrathes: die Generalverſammlung möge das 


x 
— 


u bahnen alle Verhandlungen und Vorbereitungen 
1 - 

(haft 

den 


W 


Art zu treffen, wie es das Intereſſe der Geſell⸗ 
erheiſcht und die Angelegenheit ſpäter der defini⸗ 
Beſchlußfäſſung der Geſellſchaft zu unterbreiten. 
n dieſem ganz harmlofen und natürlichen Antrage 
Wan es waren keine Unterlagen vorhanden und man 
ma daher nicht auf die Sache ſelbſt eingehen“ — 
sen ſich die Kräfte der Parteien, oder vielmehr der 
fin Ten. Zunächſt trat Halle dieſem Antrage entz 
| hen bei, weil er die Sache, vertagte, ſprang aber 
fal ch um, als Leipzig auf eine Sachentſcheidung eben⸗ 
in verzichtete, aber verlangte, daß die Generalverſamm⸗ 
bolt binnen 6 Monaten berufen werden ſollte. Man 
He nun gar nicht abſtimmen, behauptete, daß das 
lectorium ohnehin zu allen Vorbereitungen ermächtigt, 


u. ſ. w. Indeſſen nachdem ſtatt der 6 Monate 


ie 
babe die Abſtimmung, die natürlich kein Reſultat 
. en konnte. Nach mehreren Gegenſtänden von un⸗ 
i eordneter Wichtigkeit, Geſuchen um Erlaß der Conven⸗ 
wralſtrafen wegen verſpäteter Einzahlung, Reſtitution 
allener Actien ꝛc., kam die Hauptfrage noch einmal 
Li Serhandiung und zwar durch einige Anträge aus 
+ 8 und Weißenfels, die fragliche Zweigbahn ſo⸗ 
e eme zu nehmen; darunter war auch einer 
r ichen Regierung. Jetzt nahm die Verhand⸗ 
2 = Charakter der Leidenſchaftlichkeit und Gehaf: 
w eit an, die, leider muß ich es bekennen, auf unſe⸗ 
en Seite, war und vom Vorſitzenden 
wd mit gehöriger Energie in die Schranken gewieſen 
5 mah tobte und ſchrie beim Auftreten jedes nicht 
malle ſchen Redners in einer Weiſe, die uns keine Ehre 
acht; allerdings waren eine Maſſe „Aetionaire“ im 
Wale, welche wahrſcheinlich eine ſolche Verhandlung 
K bebört hatten und ſonſt gewohnt ſind, ihre Gegner 
san andern Mitteln zu widerlegen. Leipzig drang ent⸗ 


ki auf eine Abſtimmung, die indeſſen nicht zu er⸗ 


0 war, als der weimarſche Regierungscommiſſar un⸗ 
Gon licher Weiſe ſeinen Antrag fallen ließ und der 
die che „keine Inſtruction hatte.“ So wurde denn 

ach ache mit der erſten Abſtimmung für erledigt ge⸗ 

und die nächſte Generalverſammlung erſt wird 
inpyorage entfcheiden. Halle gewinnt dabei allerdings 

id d „als die Bahn bis dahin vollendet fein wird 

Ken ganze Verkehr vorerſt über unfere Stadt wird 

. boa ſcheint mir bei dieſem ſtarren Feſthalten an 

Kay ereffen große Gefahr zu laufen, daß die Er⸗ 

Haug und der Betrieb bee hn ihr aus der 

üch gewunden wird. In Leipzig ſoll bereits ein ziem⸗ 

Common arbeitendes Comité beſtehen, welches die 
man ion für dieſe Zweigbahn nachſucht; und daß 

0 dieſelbe jetzt leichter als ſonſt zu erhalten glaubt, 

Wee Staatsunterhandlungen wegen der Jüterbogk⸗ 
mungen Dahn noch ſchweben, das geht aus den Erklä⸗ 

Vanden des fächf. Miniſteriumz bei den Kammerver⸗ 

ae deutlich hervor. u 
unge wigsberg, 14. Mai. (D. A. 3.) Dr. Rupps 

dum digung beim Miniſterium dem hiſigen Conſiſto⸗ 
leich wenüder wird nun ſein Defenſor Tribunalrath 
icder fortſetzen, nachdem dem Angeſchuldigten 


N. 7 


Auer ermächtigen, hinſichtlich der zu erbauenden 


müſſen. Allein die Thüring'ſche Eiſenbahn-Ge⸗ 


2 18. der 


N ; ſtalten getroffen wurden. 
n ä chſte“ Generalverſammlung eingeſchoben war, 0 getroff 


zielle Kriſis. 


— 1031 — 


Sonnabend den 23. Mai 1846. 


endlich auf Befehl des Cultusminiſters die Einſicht in 
die nöthigen Actenſtücke vergönnt worden iſt. Rupp 
lieſt in dieſem Semeſter übrigens ein viel beſuchtes Col⸗ 
legium über die Geſchichte des 18. Jahrhunderts, als 
Privatdocent an der Univerfität. Das ſehr geräumige 


Auditorium kann kaum die Menge der Studenten und 


Als Gymnaſialoberlehrer an 


anderer Zuhörer faſſen. 5 
im Deutſchen und 


der Altſtadt, wo er in der Geſchichte, 
in der Religion lange unterrichtet hatte, hat er ſeit 
Jahren faſt gänzlich zu wirken aufgehört. Das zu 
Oſtern erſchienene Schulprogramm erkennt ſeine Ver⸗ 
dienſte um die Schule ſehr lobend an. — Die Expedition 
nach der Mosquitoküſte zählt 100 Köpfe und hat zu ihrem 
oberſten Leiter einen jungen Deutſch⸗ Katholiken, den 
Referendar und Lieutenant Gerkowski, gewählt. — 
Die Polenverſchwörung macht unſerer Polizei noch viel 
zu ſchaffen. Hier und in Memel ſind Verhaftungen 
vorgenommen worden, unter denen die eines polniſchen 
Buchhändlers aus Norwegen das meiſte Aufſehen macht: 

Münſter, 17. Mai. (Weſ. Ztg.) — So eben 
geht hier die wichtige Nachricht ein, daß das Directo⸗ 
rium der märkiſch-bergiſchen Eiſenbahngeſellſchaft die 
Verlängerung der Bahn über Dortmund in directer 
Linie auf Münſter beſchloſſen hat und dadurch das 
Project der Hamm + Münfter Eiſenbahn gänzlich zu 
nichte wird. . 

8 Frankfurt a. M., 19. Mal. — Nach 
Privatbriefen aus Bad Kiſſingen wäre es Sr. Maj. 
Kaiſer Nicolaus in höchſteigener Perſon, deſſen Be⸗ 
ſuch man ſich für die diesjährige Saiſon daſelbſt ge | 
wärtigte und zu deſſen Aufnahme bereits großartige An⸗ 
Indeß ſchenkt man hier der⸗ 
lei Angaben, ſo ſtarke Vermuthungsgründe auch dafür 


beigebracht werden, nur ſehr bedingten Glauben, da be⸗ 


kanntlich der hohe Selbſtherrſcher über Richtung und 
Ziel feiner Reifen, ſelbſt gegen feine nächſten Umgebun⸗ 
gen nur wenig mittheilend iſt, theils weil derſelbe Ueber⸗ 
raſchungen liebt, theils aber auch um ſich den zeitrau⸗ 
benden Behelligungen zu entziehen, welche auf ſeiner 
Reiſeroute ihm zu Ehren veranſtaltete Empfangsfeier⸗ 
lichkeiten herbeiführen könnten. s 

Aus Wien, 14. Mai, wird dem „Nürnberger 
Kurier“ berichtet: Nach einer Supplementarconvention 
zwiſchen den drei Schutzmächten des Freiſtaats Krakau, 
Oeſterreich, Rußland und Preußen, wird in Zukunft 
Oeſterreich allein das“ Belaßußgsrecht alldort ausüben. 
Nach den von Seite der probdiſoriſch beftehenden Res | 


gierung in Krakau in Betreff der zerrütetten Lage des 


Freiſtaates gemachten Vorſtellungen wegen der Erhal⸗ 
tung der Truppen der Schutzmächte, hat ſich Oeſterreich 
dagegen verpflichtet, auf jede Subvention zu Gunſten 
ſeiner Beſatzungstrupen zu verzichten und ſeine Trup⸗ 
pen in Zukunft in eigenen Sold zu übernehmen. Was 
die zukünftige politiſche Verfaſſung des Freiſtaats Kra⸗ 
kau betrifft, ſo bleibt der bisherige Senat mit ſeinem 
Präſidenten abgeſchafft und die Regierung ſoll, wie ſchon 
früher gemeldet, in die Hände einer Dirictorialgewalt, 
deren Chef aus 3 Perſonen beſtehend wird, gelegt wer⸗ 
den. Dem noch immer hier weilendenden bisherigen 
Senatspräſidenten von Schindler iſt, wie es heißt, die⸗ 
ſer Beſchluß ſchon längſt angedeutet worden. 
Paris, 17. Mai. — Der officielle Messager 
erklärt die in den Pariſer „National“ aus dem „Natio⸗ 
nal de l'Oueſt“ und dem Journal du Leiret überge⸗ 
gangene Nachricht, daß⸗ täglich eine große Anzahl Ka⸗ 
nonen nach Paris geſchafft und daſelbſt in Magazinen 
aufgehäuft würden, für durchaus erdichtet; es finde in 


dieſem Augenblick in ganz Frankreich nirgends ein von 


der Regierung angeordneter Transport von Artillerie⸗ 
Material ſtatt. 5 x 
Seit mehreren Tagen hatte ſich das Gerücht verbreis 
tet, die Majorität der Pairskammer ſei gar nicht 
geneigt, die in der letzten Zeit von der Deputirten⸗ 
kammer genehmigten Eiſenbahnen auch ihrerſelts 
zu votiren. Man fürchtet die berſchwemmung der 
Börſe mit neuen Actien und in deren Folge eine finan⸗ 
Wirklich erfährt man heute, daß von den 


erſchleſiſch. 
Zaſten d. M. geht Mittags 2½ 
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den 19. Mai 1840. 
Das Directorium 


Fürſt von Lichnowsky, 


Vieto gi . 
13 Telix 
Derzog von ne Bennece, Cecola. 


uhr von hier ein Ertrazug nach Lila]. 


Der Betriebs⸗Inſpector v. Glümer. 


Wilhelms⸗ Bahn. 


ieſigen Rathhausſaale ſtattfindenden diesjährigen ordeatlichen General Ver⸗ 


der Wilhelms = Bahn, 
Präſes. ü 
Schwarz. Doms. Polko. 
Meyer, General⸗Sekretair. 


RD ort 7½ Uhr Abends zurück. 0 N 
x Rei für dieſen Zug gelöſten Billets haben = an zur Fahrt mit dem Bunzlau⸗ n erhalten: 


und 
C. Maſtſchöpſe 
„Verpit 
reſp. Aktien⸗Inhaber, welche 
dringend erſucht, 


empfiehlt ihr außcrodentiü gen 
noch, daß eine Parthie zur 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 1 


Der Courrier frangais beh 


f 


Pferderennen und Thierſchaufeſt 
: 7 „ Mts. hierſe HPferder und 
haben len deen Nen durch die alf Pe e ee toten — 


„die Nummern 228. 393, 488. 702. 700. 
5 Ad 2 ER 7 n BR 
0 rotmühlen, Brandſche Pflüge, geſtimmte 

mern 118. 017. 1287. 2202. 20.02 h. 0. 2040. 
Indem dieſes Ergebniß zur öffentlichen Kenntraß gebra 


die Abholung gegen Abgabe der Gewinn: Nummern ; Biefigen Königlichen 
Kreis e eee Kle 2 Faß zu bewirken. 

Oppeln, den 19. Mai 1846, 

as Directorium des land: £ 
#7 P und au 

Die deen um Dei Birhofefrahe Keb 100 ung 

Lager 

dgefegter 


a 


ſieben Mitgliedern der von der Pairskammer zur Bes 
richterſtattung gewählten Commiſſion drei für, drei 
gegen die treffenden Geſetzvorſchläge find, und 
der ſiebente Pair die Vertagung wünſcht. 

Es heißt, im Minifterconfeil ſei beſchloſſen worden, 
die Kammer vor Ende Juni 5 5 25 die neuen 

ahlen 8. uſt auzuberaumen. 
. eg 90 die dominicaniſche 
Republik, deren Selbſtſtändigkeit ſich immer mehr be⸗ 
feſtige, habe bereits vor einem Jahre zwei Bevollmächtigte 
nach Paris geſchickt, und die Anerkennung Frankreichs 
verlangt, dagegen aber ſich zur Uebernahme eines großen 
Theils der haptiſchen Schuld verpflichtet. Herr Guizot 
habe die Abgeordneten ziemlich kühl empfangen, und 
ihnen eröffnet, ſie könnten nach Domingo zurückkehren, 
binnen drei Monaten werde er ihnen ſeine Antwort 
auf diplomatiſchem Wege zukommen laſſen. Allein da 
mittlerweile mehr als neun Monate verfloſſen ſeien, 
ohne daß Herr Guizot geantwortet habe, ſo ſei der 
Oberſt Inigo Lopez abermals von der deminicaniſchen 
Regierung beauftragt worden, nach Paris zu gehen und 
die Vorſchläge des vorigen Jahres zu erneuern. Der 
Courrier glaubt nicht, daß der dominicaniſche Ab⸗ 
geordnete dieſes Mal glücklicher ſein werde. — Daſſelbe 
Blatt ſagt, daß die mit Lecomte 's Proceß⸗Inſtruction 
beauftragte Commiſſion der Pairskammer ſich durch 
ſeine Ausſagen in großer Verlegenheit befinde. Lecomte 
erklärte nämlich ſtets auf die Frage, wie er zu dem 
Gedanken gekommen ſei, den König zu tödten: „Alle 
meine Vorgeſetzten, an die ich mich mit meinen Ne: 
clamationen wendete, entgegneten mir, ich werde nichts 
durchſetzen, da der König nicht wolle.“ 

„Aus Marſeille ſchreibt man vom 11. Mai: der 
römiſche Hof drang bei der toskaniſchen Regierung auf 
die Auslieferung mehrerer Romagnolen, die ſich jüngſt 
nach Toscana geflüchtet hatten. Der Großherzog zog 
es vor, dieſen politiſchen Compromittirten den Befehl 
zukommen zu laſſen, ſich aus Toscana zu entfernen, 
um nicht zur Auslieferung derſelben an die päpſtlichen 


Behörden genöthigt zu ſein. Mehrere dieſer Emigran⸗ 
ten find fo eben mit dem franzöſiſchen Paketboote, wel⸗ 


ches die Correſpondenz von Malta und aus Italien 
überbringt, in Marſeille eingetroffen. Wir vernehmen 
auf dieſem Wege, daß in dieſen Tagen die Gährung 
in Bologna, der Romagna und in- ganz Toscana in 
Folge der Nachrichten aus Piemont zugenommen hatte. 


„Die außerordentlichen militairiſchen Maßregeln währten 


in der Lombardei fort; die feſten Plätze wurden mit 
den erforderlichen Vorräthen verſehen und alle Beſaz⸗ 
zungen vermehrt. Auch ſchreibt man aus Neapel, daß 
ſich der König mit der Flotte nach Sicilien begiebt, 
wo er eine Demonſtration der Sicilianer zu Gunſten 
ihres ehemaligen Parlaments beſorgt. Alle Prove⸗ 
nienzen von Malta; wo gegenwärtig der Prinz von 
Capua verweilt, werden ſtreng viſitirt. Es hat dies 
zu einigen Reclamationen von Seiten der engliſchen 


Regierung Veranlaſſung gegeben.“ 


Die Presse theilt nach einem Schreiben aus Lon⸗ 
don mit, es ſei die Rede von einer Aufgebung der 
permanenten Occupation Hong⸗Kong's wegen der außer⸗ 
ordentlichen Ungefundheit des dortigen Klima's; mehr 
als die Hälfte der Truppen, welche nach dieſer Nieder⸗ 
laſſung geſchickt werden, die von den Briten ſeit ihrem 
Friedensvertrage mit dem himmliſchen Reich gegründet 
worden, erliege dem verderblichen Einfluſſe des Klimas 
ſchon nach dem Verlaufe einiger Monate. 


E Madrid, 11. Mai. — Die Brigg „Nervion,“ 
auf welcher mehrere Häupter der galiziſchen-Inſurgen⸗ 0 
ten nach Gibraltar geflüchtet waren, iſt den ſpani⸗ > 84 
ſchen Behörden übergeben worden. Dreizehn Indivi⸗ 2 
duen blieben unter engliſchem Schutz in Gibraltar zu⸗ F 
rück. — Don Juan Villalonga, Generalcapitain von x 
Galizien, iſt zum Generallieutenant ernannt worden. 

In der ſpaniſchen Hauptſtadt und in allen Provinzen 
herrſchte vollkommene Ruhe. Auch die infurrektioneke, 
Bewegung in Portugal war ganz gedämpft. 


in Op 


eln. 
3 
ng 


IR 2 


27 


A. Pferde, die Nummern 257. 480. 525, 1315. 1364 und 21133. 
B. Kühe und Kalben, die Nummern 87. 270, 378. 776. 898. 970. 121 9. 1345. 
RR 


1 
5 40. 006. 1325. 1357, 
u. PR 
une | 2. ie Num⸗ 
g 
ihre Gewinne Roch nicht in = f 
n an den 


„warden dieienigen 
g genommen haben, 


di N 
und forſtwirthſchaftlichen Vereins. 

ſutſche Tapeten —— 
m größter Auswahl zu billigſten nen 
Tapeten unter dem halben Babeilpefe nestauft wird 
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Todes⸗Anzeige. 

Heute verſchied hierſelbſt mein Neffe und 
Mündel, Sylvius Pückler, im 13ten 
Lebensjahre, nach achttägigen ſchweren Ge⸗ 
bien» und Rückenmarkleiden, — verurſacht 
durch das Eindringen eines, an ſich ungefähr⸗ 
lichen, jedoch durch keine ärztliche Kunſt wie⸗ 
der zu entfernenden, Körpers in die Gehör⸗ 
gänge des Ohrs, — am 22ſten Tage nach 
dieſem Vorgange. ; 

Dies, im Auftrage der tiefgebeugten Mut: 
ter des Knaben, allen theilnehmenden Freun⸗ 
den zur Nachricht. . 

Oppeln, den 20. Mai 1846. 

E. Graf Pückler, Regierungspräſident. 


Aufforderung. f 
Der vierte Breslauer Spac⸗Vereig, conſtituirt am 12ten d. Mt., . Sonn tag 
den 24. Mai d. J. frine Wirkſamkeit. Es werden daher hierdurch — benen, 
welche ſich dem ſelben als Sparer anſchlicßen wollen, aufgefordert, am genannten Tage, früh 
von 7—9 Uhr iyre Einlagen zu machen, und zwar; Er 
D im Acciſe⸗Bezirk beim Bezirksvorſteher Herrn Kaufmann Wenzel, wohnhaft 
Ring No. 133 a 
2 im Velten ben Bezirksvorſt. Herrn Kaufm. Grempler, wohnhaft Schweid⸗ 
i No. ; 5 l 2 2 = 
";3) VV beim Bezirksvorſteher Herrn Schneiderälteſten Winkler, 
a Ka thari . 2 
4) ee Betirt beim Begietsvorft; Herrn Glaſermeiſter Strack, wohnhaft 


5) 75 1 N iek beim Besirkövorfteher: Stellvertreter Herrn Kaufmann 


Bekanntmachung. eat | 
Zur Verdingung des Brennholz⸗ laftal 
beftebend in ungefähr 220 bis 2 ih 
für die Könſgl. Garniſon⸗ und Laz 
ſtalten zu Brieg pro 1817, wird ein ger 
Licitations⸗Termin auf den sit 
Juni a. c. Nachmittag von 
5 Uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der aten 
Verwaltung fiftgefegt, wozu Lieferung® 50 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 1 
die Lieferunge⸗Bedingungen täglich deen 
genannten Lokale eingeſehen werden Br, 
auch ſich die unternehmer zu dem 17 
mit Caution — im zehnten Theile des!“ 
rungs⸗Objects — zu verſehen haben. 
Brieg den 20. Mai 1816. ; 
Königl. Garniſon⸗Verw 


Bekanntmachung. a 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthum 
ſchaft erfolgt für den bevorſtehenden Ze 
Termin die Einzahlung der fälligen 15 
briefß.Zinfen den 25ſßen und 20ſten Inn 
deren Auszahlung an die Pfandbri 7 
ber am 27ſten, 29ſten und 30ſten Jun 
wie am Iſten Juli d. J. 9 
Frankenſtein den 15. Mai 1846. 
Münſterberg⸗Glatziſche Fürſtenthu⸗ 
Landſchaftsdſeeetion. 


agdalenen⸗ Bez 5 
2 t Schuhbrücke No. 73; i i 
6) * ene Bezirksvorſteher Herrn Seifenſiedermeiſter Reichelt, 


i 

7 ee a eu Balirksvorſteher Herrn Kaufmann Worthmann, 
8) Im Delutinen.Bejer, Sim Bezirkövorftcher Herrn Schloſſermeiſter Plaß, wohnhaft 
5 9 ee Bei ein Bezirksvorſteher Herrn Tiſchlermeiſter Bauch, able 
10) e , 4% Bezirksvorſteher Herrn Conditor Scholz, wohnhaft 
=) hehe Seht, beim Bejitsuofige Herrn Kupferſchmiedemeiſter Hilbert, 

12) Fange den i beim Bezirksvorſteher Herrn Vergolder Melzer, wohnhaft Ein⸗ 
” im See beim Banteksvorſteher Herrn Drechslermeiſter Hennig, wohn⸗ 


5 Todes⸗ Anzeige. 

Den Verwandten und Freunden des Raths⸗ 
Calculator Carl Tiedtge zeigen wir hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß derſelbe am 21ſten d. M. 
in einem Alter von 40 Jahren, nach längerer 
Krankheit am Schlagfluß ſchmerzlos dahin 
geſchieden iſt. In dem Verſtorbenen verlie⸗ 
ren wir einen treuen, graden und bie⸗ 
dern Amtscollegen, deſſen Andenken unter 
uns fortleben wird. 0 

Breslau den 22. Mai 1846. 

Die Raths⸗Calculatoren, 


Todes Anzeige. 
Das am loten d. M. Nachmittags nach 


Die Statuten des Vereins, welche ſich über eee zum ee eee 2 uhr . — a Wa Gr. v. Gögen. 7 
die Höhe der Einlagen ausſprechen find bei obengenannten Bezirksvorſtehern u unvergeßlich theuren Murter un a RT" 
zu Ei Frau den ai 1846, der Frau Elife von Maguſch, geber Aufgehobener Verpach 


von Bünau, zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenft an 3 
die Hinterbliebenen. 
Oels den 20. Mai 1846. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute entriß uns der Tod unſern Sohn 
Mar, im Alter von 7 Jahren. Er ſtarb in 
Folge des nervöſen Scharlachſiebere am 
Nervenſchlage. Auswärtigen Freunden zeigen 
dies, ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt an: 
Kulmiz, Prem. ⸗Lieut. i. d. A., und Frau. 

Schweidnitz den 22. Mai 1846. 


Todes > Anzeige., 

Heute in der ſechsten Morgenſtunde ſtarb 
in Folge Gehirnentzündung unſer geliebtes 
Söhnchen Eduard, in dem Alter von 
6 Jahren 11 M. Tiefbetrübt widmet Bar 
wandten und Freunden dieſe Anzeige und 
bittet um ſtille Theinahme: 

der Buchhalter Gir nt nebſt Frau. 
Breslau den 22. Mai 1846. 5 


“ Zbeater Diepcetoize. 
onn en ti 

nr. Poſſe mit Geſang in 2 A. 
er Korb ral. Luſtſp. in 2 Akten. 
Sonntag den 2dften: Götz von Ber: 
lichingen mit der eiſernen Hand. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Göthe, 


tungs ⸗Termin. 

Der auf den 4. Juni . ® 
uns anſtehende Lidtatlons- Serge 
zur anderweitigen Verpachtung 0 
in hieſigen Bädern gelegenen Ge 
hofes zum weißen Löwen wird hill 
mit wieder aufgehoben. 

Landeck den 20. Mai 1846. 


Der Magiſtrat⸗ 
1. Fele Wesannrmach une, 
Die Kretſcham⸗Beſitzung No. 12 zu cut 
melwig, Trebnitzer Kreiſes, mit ohng Pr 
30 Scheffel Ausfaat, fol auf den Anted 
Befigers meiſtbietend gerichtlich verkauft 
den, Dazu ſteht Termin den un 
22. Juni d. J. Vorm. 10 unge 
zu Schimmelwitz an, wozu Kaufluſtige 
laden werden. 
Trachenberg den 29. März 1846, 
Gerichts⸗Amt Schimmelwib 


Bekannt ma 5 

Zum meiftbietenden Verkauf von ee 

tern Kiefern⸗Klobenholz, Forſtbelauf 

Jag. 20; 3 Klftr. Eichen⸗Kloben, 12%, K 

Birken⸗ u. Erlen⸗Kloben, Forſtbelauf Sabill 
00 Kiefern ⸗/ 


e Das Directorium. Fl 
Landshntter, Oek.⸗Kommiſſ. Grund, Kaufmann. Grüttner, Kaufmann. 5 
a Stache, Aal auen. Wortbmann, Kaufmann. Wentzel, Kaufmann. 

8 Glubrecht, Ratheſekretair. 4 

Das Vorſteher⸗Kollegium. 
Bauch, Tiſchlermeiſter. Briel, Gaſtwirth. Bodmann, Vergolder. Bock, Kaufmann. 
Drechsler, butmachermeiſter. Grempler, Kaufmann. 28. Grundmann, Kaufmann. 
Sottſchalk, Kaufmann. Grützner. Kaufmann. Hennig, ODrechslermeiſter. Hilbert, 
Kupferſchmiedemeiſter. Hintze, Graveur. üſer, Kaufmann. Krug, Kaufmann. Kladt, 
Glaſermeiſter. Knabe, Tiſchlermeiſter. Kürſchner, Tiſchlermeiſter. Krauſe, Nadler⸗ 
meiſter. Kloſe, Partikulier, J. Müller, Kaufmann. J. J. Müller, Kaufmann. 
Menzel, Partikulter. Mathias, Kürſchnermeiſter. Melzer, Vergolder. Martin, 
Schmiedemeſſter. Pfeiffer, Schmiedemeiſter. Pollack, andſchuhfabrikant. Paul, 
Leinwandreißer. Plaß, Schloſſermeiſter. ae, Seifenſiedermeiſter. Seitz, Gürtler⸗ 
meiſter. Storch, Kretſchmer. Steiner, Bür enfabrikant. Scholz, Conditor. Wolf, 
Kaufmann. Wachner, Kaufmann. Winkler, Schneiderälteſter. Wagner, Gürller⸗ 

meiſter. Zetz, Kaufmann. 


Verbindungs⸗Anzeige. 


Den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern 
Die eheliche Verbindung ihrer Tochter Clara 


des evangeliſchen Schulvereins zeigen wir 
ad ergebenſt an, daß die diesjährige mit dem Schulrektor Deutſchmann in Canth, 
Ara eds der Vereinsſchule am Mon⸗ zeigen Verwandten und Freunden hierdurch 
tag den 28 ſten d. M., Nachmittag 3 uhr, in ergebenſt an 
der Kirche des Armenhauſes, die Ausſtellung der Regierungsrath Vogel und Frau. 
der We — Arbeiten am m Breslau den 22. Mai 1846. en 
en 26. al, ichmittag von 2 * n * ser: 
N uhr, im Schullokale, Gem arſtraße No. 5, V erbindungs⸗Anzer ge. a 
und die ſtatutenmäßige General-Berfammlung,| Unfere am 19. Mai ſtattgefundene eheliche 


in welcher die Jahresrechnung vorgelegt wer⸗ Verbindung erlauben wir uns Verwandten 
den wird, am Sonntag den 24. Mai, Vor⸗ und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
mittag Al uhr, in dem dazu gütigſt bewillig⸗ Breslau den 20. Mai 1846. 
ten Lokale der Wohllöblichen Stadtverordne⸗ Brig Gäbel, Apotheker in Halbau. 
ten: Berfammlung ftattfinden wird. Wir er⸗ Bianka Gäbel, geb. Leining. 
De Die er 00 b. l e 
. am 0 Nachm 
Der Vorſtand des evangel. Schulvereins. folgte giücttiche Entbindung meiner lieben Frau 
C. Krauſe. Letzner. Scholtz. Fiſcher Ottilie, get. v. Schicus, von einem 
Au 70 Grund. muntern Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer 
2 — 7 Meldung, hiermit anzuzeigen \ 
R C. v. Hertell. 
Ohlau den 19. Mai 1846. ‚ 


Forſtbelauf Sabinieh Jag. 61, an & 1 
U 


heſte des Archlvs der Pyarmacie, Pag. 123, 12 bis Nachmittag 2 Uhr im Borfieiauf 2%, 

nick, Jagen 29, anberaumt worden, ar! 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eing nt 
werden, daß ½ des Gebots an den ger 
ſenden Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten, gleich IM ir 
mine deponirt werden muß, und das Hell 
einzelnen Loofen ausgeboten werden wich z, 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß das im 

gen 61 des Sabinietzer Reviers e 
Holz bereits dicht an die Floßbache AM 
ſetzt iſt 


Jagdſchloß Bodland den 18. Mai 1846 


Der Königliche Oberförſten, 

23 gez. v. Hedeman 
N Ban Berdingun 

Die Ausführung mehrerer Sou, 
ren an den in der Berliner⸗Breslauer Chan 
zwiſchen Liſſa und Breslau gelegenen ö 
über den Weiſtrisfluß, deſſen Mühlgraben 
Liſſa und den Lohebach an der Gandauer 
gelet, fol im Wege der Licktation an 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 
iſt auf Montag den Sten Juni 
tags 10 Uhr ein Licitations⸗Termin im 
hofe zum gelben Löwen zu Liſſa anbere 
worden, zu welchem cautionsfähige u 
mer mit dem Bemerken hierdurch einge 
werden, daß die auf reſp. 30 Ripir- 


„yauber: Theater, 

m Saale zum „blauen Hirſch“ 

2 Sean bn 2 e heute 

eine große, außerordentliche Kun 10 

ſtatt. Zugleich werden zum „ 
5 Dissoleing views 

(Nebelbilder) gezeigt, Ferd. Becker. 


Im alten Theater, 
. ’ 
Sonnabend den 23ſten, Sonntag den 24ften 
und Montag den 25. Mai Vorſtellung der 
Akademie lebender Bilder, unter Direction 
des Q. Müller. Anfang 8 uhr. 


Bekanntmachung. 
Auf dem ſtaͤdtiſchen Turnplatze 
turnen: 8 5 
des Montags und Don- 
nerſtags Nachm. von 4—6 Uhr 
die Böglinge der Elementar⸗ 
und derjenigen Privat ⸗Sehulen, 
welche ſich der Turn⸗Anſtalt an⸗ 
geſchloſſen haben; Er 
des Dienſtags und Freitags 
von 5—7 Uhr: 


Heute früh 4 uhr wurde meine liebe Frau 
von einem muntern Mädchen glücklich entbun⸗ 
den, welches ich hiermit meinen Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, anzeige. 
Langenbielau den 21. Mai 1846. 
Friedrich Dierig. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
Die heute früh 7% uhr glücklich erfolgte 
Entbindung feiner geliebten Frau Clara, geb. 
Knoll, von einem muntern Knaben, zeigt 
Verwandten und Freunden, ftatt beſon de⸗ 
rer Meldung, ergebenſt an: 
W. G. Schneider, Dr. phil. 
Breslau den 22. Mai 1846, 


Bekanntmachung 
betreffend die Veräußerung der ehemaligen 
Dominikaner ee nebſt Zubehöl 
| \ { zu Oppeln. > 
die Schüler des Königl. katho⸗ 640 dae ee 

4 en zwar: 
liſch en Gymnaſti, der ſtädti⸗ ) an Gebäuden: a) das ehemalige Do⸗ 
ſehen höhern Bürgerſchule Entbindung meiner lieben Frau Wiride, Nansen e e . n 


1 2 lt 
Fr yeramlige SA mir ne aha 


ochter, zeige ich Verwandten und Freunden 5 
Schule; hiermit, att beſonderer Meldung, Re er⸗ S b = et feſtgeſtellte Gaution bei 
des Mittwochs und Sonn: "nt ar. | An] 3) an Hofraum: 65 DR, 30 D.c,| woran eoleih beponire werben m 
1 v6 . Lampersdorf, bei Frankenſtein, den 22ften 1 85 „Koſten⸗Anſchläge und Licitations⸗ 
die abends von 4— 6 Uhr: 24 1846. b. Shielau. 21 l 0 A. 4 Wen gen werden im Terme vorgelegt, 0 % 
S "ler der Gymnaſien zu Todes⸗Anzelge. und Gängen, welche von der Veräuße⸗ et 44 9 ae 1 
t. & b ria] In der vergangenen Nacht um 42%, uhr rung ausgeſchloſſen find, BU 
M abet und Maria an ame 2 ohne Varbegalt er werden. Breslau den 20. Mai 1846. 
ta dalen # verſchied plözlich unfer geliebter Vater, der ſollen narbehalt eines Domainen⸗Zinſee Königl. We ebau⸗Inſpeltion : 
ſehule zu la, der Bürger⸗ Königl. Generalarzt a. O, Ritter des eiſernen höherer Beſtimmung zu Folge, an den Meiſt⸗ g.. gebau⸗ 16 
kat heiligen Geiſt Kreuzes, Dr. S. J. Ebel, in dem Alter bietenden im Wege der öffent ichen Luer A ER Ti 


und die kathol. 
De 1846 
7 * Der * Nath. 


Verlobungs⸗ Anzeige 
Meine Verlobung mit Fräulein Julie 7 
Schönwald, zweiten Tochter des Königl. 
Geh. Regierungs⸗Raths a. D. Hrn. Shönn 
wald auf Adendorf im Mansfelder Seekreiſe, Fern 
beehre ich mich 1 hierdurch anzuzeigen. |mn 
Merſeburg den 14. Mai 1846. 


Gerhard, Regierungs⸗Rath. 


Auctions⸗Anzeſge | zuh 
Für auswärtige Rechnung ſoll wegen M 
wendiger Räumung des Lagerplatzes 
ten] fein gemahlner Dünger ⸗Gyf e 
in Partieen zu 5, 10 und 20 Tonnen Open 
. = Bee), en a 
Keräuperungs+ Bedingungen können sowohl däfte-Rokale Rinn erfolgt in u. 108% 
in der hieſigen Domainen-Regiftehtur 5 180 ul, ofen 1 0 An A jmd 
id: Vormittags von, 9 bis 12 Uhr. t auf 
Proben liegen von heute ab zur Anſich 8 N 
Saul, Auctions⸗Commi W - 
Wierig Stüc Maſiſchöpſe ſtehen AU um 
5 reiſes/ 
v. agemann und Frau, [ten Steuern, Domainen und Forſten. Balauſ. * eee Shi sr 


von 74 Jahren, an Bruſtkrampf und hinzu: 
getretenem Lungenſchlage.“ 
Mit dem; tiefſten Schmerze zeigen dies er⸗ 


gebenſt an: ; 
R Auguſte Ebel. 
Fanny Ebel. 
Hirſchberg den 19. Mai 1846. 


a 0 SA Königliche Regierung. 
m Bil Tpeilnapme an. Abtheilung für die Verwaltung der direk⸗ 


* 


— — 1093 ͤ— 
Auction 


8 1 8 Anzeiger LXXIV. des Anti u 
S e E. Scheffler, SER, Sa a a 
un gi, lakirten und Meſſingwaa⸗ vormals ©. Cranz, ucberjeb. ber griech. u. den Glafiker," wire 


verabfolat: Kupferſchmiedeſtr. No. 37. 


Bei ſeinem Umzuge von Roſenberg na 
sublinitz empfiehlt ſich Freunden und Gbnnerg 
ergebenft; 8 
Bar Dr. Samofd, . 

prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 

3 2 

Gegenwärtig wobne ich am Ringe 

No. Fo, Ecke des Blücherplatzes. 
Dr. Windmüller, 


iv als: Teller, Schüffeln, Sala: 
al Saucieren, kleine Deffert: 
ler, Kaffee-, Thee⸗ und Mitch: 
en, Zuckerdoſen, Spuͤlnaͤpfe, 
a lakirte Tabletts und lakirte 
M Neffingleuchter, den 26ſten d. 
Bi, Vorm. 9 Uhr in No. 42 
teiteſtraße. - 


Man nig, Auctions⸗Commiſſar. 
„In Ober⸗Salzbrunn 

b E nahe an der Heilquelle iſt einzeln oder 
10 ein den zu verkaufen: a sr 

in Bauerngut (der Warſchauer Hef ge⸗ 

nannt) von 200 Scheffeln Nusſaat, Zi 

nkorgen zweiſchürige Wieſen, gutem In: 

61 tarium, das Wohnhaus mit 10 Stu⸗ 

N, Küche, Gewölbe, Keller, Boden, fo 

wie die übrigen Wirtyſchaftegebäude find 

maſſid und neu gebaut, einem großen 

. DRafegarten mit Obftbäumen in welchem 

ein Haus ſteht, das zu einer Reſtaura⸗ 

lion eingerichtet iſt und während der 
70 dadezei vermiethet wird. 8 

une Rolle (der Königsberger Hof ge: 

t) beſtehend a) aus einem maſſiven 

Haufe mit 11 Stuben, 3 Alkoven, meh⸗ 

deren Kammern, Küche, Gewölbe, Pferde 

fall auf 8 Pferde; b) einem kleinen 

Hauſe mit 3 Stuben, Küche, Boden⸗ 

aum, Wagenſchuppen auf 5 Wagen: 

einer Colonnade, worunter drei trockene 
Keller beſindlich ſind; d, einem Graſe⸗ 

Larten mit Obstbäumen. | 


igen Kränklichkeit des Beſitzers iſt ein 
Sion den 120 Morgen Ace Wieſen, 
und en ꝛc., mit neuen Wirthſchaftsgebäuden 
Ohne vellſtändigem Inventario, für 7500 Rel., 
Auf Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 
4, portofreie Anfragen unter der Adreſſe: 
Aus kun Poste restante Lüben wird nähere 
unft ertheilt. 


L ADaus Verkauf. 
an; —.— Auras a. O. belegene Häuſer, eins 
at abe Tech Stuben und ſchönen Keller, 
Morgen Ace. Stuben enthaltend, wozu acht 
zu verkaufen, gehören, find aus freier Hand 
bere bei dem Bötuſluſtige erfahren das Nä⸗ 
in Auras und Öttebermeifter Herrn Tietze 
W. uni mi * kann der Kaufvertrag am 
Duni mit dem Befiger abgeſchloſſen werden. 
Der abgeſchloſſen werden 


Seine Bock⸗Windmüchle, mit Mahl⸗ und 


Deen eng, In Siberederf bei Frankenstein ges 
0 " bin ich Willens aus freier Hand unter 
Ki 


Musikalien- Handilu mg, 
in Breslau, Ohlauer Strasse No. 80, u 

empfiehlt ein wohlassortiges Lager von neuen und allerneuesten 
Musikalien, sowie auch aller älterer gediegener und werthvoller Com- 
positionen für alle und jede Instrumental- als Vecal-Musik. 
Durch wöchentlich regelmässige Zusendungen aller Novitäten der 
musikalischen Literatur des In- und Auslandes bin ich im Stande, allen 
Ansprüchen an mein Geschäft auf das vollkommensie - Genüge zu Justizeommissar und Notar. 
leisten, und sind alle von andern Handlungen ange. — m muiun Lat. 
zeigte Musikalien mindestens gleichzeitig bei mir Kunft- Anzeige. ER 
vorräthig und durch mich zu beziehen (wenn ich], Eine Auswahl der neueſten franzöſiſchen 
auch das Vorhandensein derselben nicht gleich annoncire); ich Aoßleſche, Lithographieen und colorirte . 
bewillige dagegen beim Ankauf von Musikalien von nur einigem Belang ade e und empfehle ſolche zur g 
sehr angemessenen Rabatt, auch bin ich sehr gern bereit, neue Musi- Hues. 
kalien zur Ansicht und Auswahl zu übersenden, falls der resp. Be- 
steller sich verpflichtet, mindestens den dritten Theil davon fest zu 
behalten. N 
Ausserdem empfehle ich mein 


A. ch 
Sonia, u, eh RE N. 17, 
ar Einrapmung und Werglafung der Bils 
aide das geſchmackvouſte und zu naöglichſt 


| a A. But, Shmisdedeüde Ro. 12. 
Srosses vollständiges Meine Schwimm Anal 


Musikalien-Leih-Instistut, . ede msn sur Benugung 


welches allen Ansprüchen, die man an dergleichen Institute zu machen ae * alta 

berechtigt x hinlänglich Genüge leistet, 9 allgemeinsten Benutzung Dem Wunſche und der ehrenvollen Auffor⸗ 

unter naoltſo genden billigsten Bedingungen: 2 derung mehrerer, Herren Landwirthe zu bes 
Ein jährliches Abonnement für das Leihen von Musikalien egen, zeige ich hierdurch 94. daß 
beträgt 6 Thaler — oder — ein 9 mit der ‚Berechti- id l 8 ee en Fe 
gung ausserdem für den ganzen gezahlten Betrag neue | bis 4. Junt im Börſen-Lokal zu Breslau 
Musikalien nach eigener unumschränkter Wahl zu nnd — . DER EEE 
1% Thaler; wobei es gestattet ist, entweder eins oder das an- Wertſchle bei Zauer, 
dere dieser Abonnements versuchsweise auch nur auf ein halbes : Otte, Schmiedemeiſter. 
oder Vierteljahr einzugehen. 3 Bekanntmachung. 

Das Abonnement kann mit jedem beliebigen Lage beginnen] Die Eröffnung meiner Bade- und Schwimm⸗ 

und werden die Cataloge, aus 4 Bänden bestehend, für die Dauer der Bu Nr ee Shore an der St 

Ab a ai 5 2 ö ve 48 1 rücke er Ohlau, genannt zum K 

ee Zeit. gratis geliehen. Auswärtige Theilnehmer nante:Bade, beehre ich mich hiermit ergebe 

erhalten nach Verschiedenheit der "Entfernung eine grössere . 

Anzahl von Heften, und kann die Wechselung derselben oft 

oder selten, ganz nach Belieben, erfolgen. 5 


anzuzeigen mit ber Bitte um geneigten Zuſpru 
E. Scheffler, vorm. Cranz. 


= 


Breslau den 21. Mai 1846, 
8 Ferdinand Eichholz, 
1 Schmimmmeiſter. 
Zur Anfertigung von Bligableitern auf 
jede Art von Gebäuden empfiehlt ſich: 
a A. W. Jäkel, Mechanikus, 
Schmiedebrücke No. 2. 


Im neuen Theater 


wird i der Reſtauration und im Bierkeller täg⸗ 
lich Mittag und Abends im Abonnement 
us ü la Carte geſpeiſt; auch iſt für Frühe 
ſtück⸗Gäſte reichhaltig mit gutem Wein und 


Speiſen geſorgt. 
Capitalien⸗Geſuch. 


2000, 4000 und 8000 Nietlr. werden auf 
Rittergüter im Breslauer Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Bezirk und 5000 Rthlr. auf ein 5 gut 

elegenes Haus, gegen vollkommene Sccher⸗ 
ele gelacht vurd S. Militſch, Biſchofe⸗ 
ſtraße No. 12. 0 


6000 ͤ Rthlr. 
find gegen pupillarſichere Hypothek und 
5 pet. Zinſen ſofort zu vergeben. N 
C. G. Schmidt, 
Taſchenſtraße No. 27 b. 
400 Ntbir. 
find auf ein Grundſtück gegen pupfllariſche 
Sicherheit zu Fünf Procent Zinſen ſofert zu 


Liter ariſche Anzeige. 
Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint von heute ab: 


Der geiſtliche Todtſchlag. 

Eine wahre Begebenheit aus der Geſchichte des Chriſtkatholicismus nebſt Mit⸗ 
theilungen uber das Weſen und Treiben der Pıfto- Köp⸗ 
pen ſchen Dorf⸗Kirchen⸗Zeitung, ſowie der Alt⸗Lutheriſchen Gemeinde in 
Liegnitz, geſehen und offenbaret vom Cart Gottlieb Jähner, Schuhmacher⸗ 
meiſter. Preis 5 Sgr. In Leipzig in Commiſſton bei C. G. Orthaus. Be⸗ 
fellung darauf nimmt die W. G. Korn ſche Buchhandlung in Breslau an. 

Die Königliche Hof: und degierungs- Buchdruckerei, 

in Liegnitz, Baäckerſtraße No. 90, Eingang an der Mauer. 


5 co L O NI A, 
Feuer - Berfiherungs Geſellſchaft zu Koln 


Grund-Eapital: Drei Millionen Thaler. 


Die unterzeichnete General⸗Agentur beehrt ſich anzuzeigen, daß der Auszug aus 
dem Protokolle der ſechſten General⸗Verſammlung der Geſellſchaft, aus welchem vergeben. Das Nähere beim Wirth des Haus 
unter Anderem der J Geſchäfts- und Vermögensſtand der Geſellſchaft am Schluſſe ſes Nikelalſtraße No. 2. 
des vorigen Jahres zu erſehen, zur Mittheilung an Nachfragende ihr zugegangen: Präm en: Denkmünzen 
ift, und hält ſich zu geneigten Verſicherungs⸗Anträgen empfohlen. - für den beſten Bürgerfhügen, -— 

Breslau, den 20. Mai 1846, 5 Büch ſen, Uniformbüte, 


ebingung, daß ſolche ſofort eingeriffen 
lauf, caſſirt wird, aus freier Hand zu ver⸗ 
ſen, wozu ich Kaufluſtige einlade, 

Carl Schmidt, Müllermeifter, 


ſchönes Gut bei Steinau, mit Weizen⸗ 
91 Wieſen, ganz maſſivem hübſchen Wohn. 
werke 


- guten Wirthſchaftsgebäuden, Garten, 
— Rindvieh 7c. habe ich preismäßig zu 
0 e Tralles, Schuhbrücke No. 66. 
Reize, Sreigut, 120 Morg. Areal enthaltend, 
uud et und ſehr guten Kornboden, Wleſen 
Naben as Holz, mit neuen, vor 6 Jahren 
U em dale maffis erbauten Gebäuden, com: 
Ns, lebenden und todten. Inventario, feht 
* teuer, Meile van einer Kreis⸗ 
mit 250 ent, iſt Familienverhältniſſe wegen 
bereg arg pi Anzahlung verkäuflich. Nä⸗ 
| A. 9, Meyer, Weidenſtraße No. 8. 
& Zu verkaufen. 6 * 
a 1 5 oldene Agraffen, Cordons, Port VE Se's, 
— ung means — 5 Ruffer & Comp., Schärpen, Beberbüfce, Epaufetten 2c. empfehlen 
a, eng Gensral-Agenten für die Provinz Schleſten. . Bugs 18r. 
Anzahlung. > m 29, — 5 i 
ae —— n Seren — r | in rc Oihehn pe 
8. ewölbkn, - N — — 1 * ö 2 a ? 
ga e un a ae, Eutin, ©. | SATTEL TEE te votben und geben denne 
Ai Apoand Garten, new erbaut für 55% Ktı.,) EI J. A. Morsch, Breslau,am Ringe Wat, ite Etage, wachſenden Turn * ee 
F. 5 Athlr. Anzahlung, Näheres durch a beehrt sich einem hohen Adel und geehrten Publikum ergebenst anzuzeigen, 1 von der veredelt 8 aber 
SD: Meyer, Weidenſtraße No. 8. ia — 3 den Debit der Metall- W. — n des =] der Erde ET 5 e, und 
* 3 erliner Galvanoplastishen In exrn v. Hacke- ne N er: 
5 dene Das zu Treſchen im Breslauer Kreise A witz) für Breslau Arenen nd schon in der nächsten Woche den 2 Be ER wee, ee 2 2 
Hanni 184 baus nebſt Zubehör iſt von E Verkauf eröffnen wird. — Das gegenwärtige Lager, ‚welches vorzugsweise L unkelrübe — 
Ku beim Bine zu verpachten. Nä⸗ U aus eleganten Beleuchtungs-Artikeln, Thee- und Tafelgeschirren, reich = 
SS Lee Wirthſchafts-Amt des Domini m gravirten und schön gemusterten Kaflee- und Theebrettern in Silber-Fagon 5] 
— ͤ— en re, 
AR na e, 104 def, Ztg., für 30,000 
ik preis annoncirte ſchuldenfreie 


billigſt zu e 7 v Pohl. 
besteht, zeichnet sich sowohl durch seine überraschende Schönheit und | 
San lau, rſtgut von 1900 Morgen, 


rich 
L Weisse, wie durch die schwere Versilberung „und Billigkeit des Preises 2 Weiße Roß aarſchwefe 
— ans, uhd ist nur noch zu bemerken, dass die Theebretter und Kaffeebretter Ii verden ftets getanft und, un ſche, Ohlaue 

neben den obigen Vorzügen den in die Augen fallenden grossen Vorzug Tien bezahlt von C. 2 N 
TUN allen Englischen und Französichen Plattirwaaren haben, dass sie 2 S Ba, 3 = ne, zu jeden Verte 
— — ‚wie diese, eine Ziunfolie auf der Kehrseite zeigen, sondern auch 1. Ein großer Oil arte Sqlder Berkauf 
[57 ee 55 . ee er gar nicht von ächtem 1 ſich uud ache Ferber ind billig * 
7 rscheiden sind, er un i n en: 
Li dem Fagon-Preise des Silbers. 5 ee gu alarm ce Straße A 27 eine Stiege. 


Be Se en 
Geichäfts-Verkaufs- Anzeige, ag 


Kirſchdaum, iſt wegen Wänger an 

den feſten billigen Preis ya © Ka u 

Da mein Ge aft alkra 7 f 5 
mich nunmehr Pe meine Ehalkraft zu ſehr in Anſprüch nimmt, habe ich 


at 
Suarez inium Pollogwig, Kreis Breslau, 
A deu, und zjäheige Muttern. Die 
Wau z olfommen gefund. Das Nähere 
im toerfragen beim Herrn Inſpector 
— ie Hauſe auf der Reuſchen Str. 
an St ibſchafts Lau. Neugebauer. 


ſind Sta 
mille Ste  Btaben No. 12, im Diana⸗Bade, 


erfaufen: Schmıbebrüde Ro, 12 im J. G5 
Eine Parthie gut gehaltene, hoch⸗ 


Wannen gl. Itüc Flachwerke, prof mein hierorts ſeit 24 Jahren etabtirtes Buchhändler ⸗ und ſtämmige Orangerie⸗Bäume find bill 7 
Wa gelen ae, 1 K aan Antiquariate-Befchäft bald 
Bei, geſtelt. zen, ti. zum zu verkaufen. Dies zur Beantwortung auf die vielfachen Anfragen wegen Verkauf meines dem Herrn Oberlehrer Rath, Neue 


U 5 — — —— 
0 me far an went Peinſſche Weigel: 
e Keuſche Straße 2 = 9 


Geſchöftes; doch diene den reſp. Meſlectanten noch zur Notiz, daß fein e 
e 
No 


5 Verzeichniß meines Lagers eriſtirt, daher nur der Augenſchein dem Sachkenner bie 


Ueberzeugung ſeines Werthes und Beſtandes gewähren und für >. Teile den Abschuß 34 Stüc ſtarke, geſchnittene Kipſaulen ſind 


erleichtern kann. Liegnitz, Mai 1846, Kronecker. zu verkaufen Altſcheitnig No. 12, 


— 


* 


” 
U 
— 


f a N i 7 u ge, 


Heute, Sonnabend den 23,-Mai 184: I. Ein gebildetes Mädchen ſucht ein Unter Iven Cöln; Hr. Keller, Kaufc., von Dane, 
8 — a Eröffnung - .jommen' bei einer gebildeten Familie, entwe⸗ Hr. v. Cöben, Kaufm., Hr. Koop, von 
der Bierhallen im Tempelgarten (an der Promenade) der zur Unterftügung der Hausfrau bei Füß, men; Hr. Rudel, Kaufm., von sale: del 


l 90 rung der Wirihſchaft, Nraufſichtigung der v. Bornſtedt, von Stargard, — Im 


88 F x - Kinder und in allen weiblihen Arbeiten, dalde Silesie: Herr erliner, Kaufm., 
großem Militair⸗Horn⸗Concert, a Beiiner, Kauf 


es auch im Schneidern nicht ungeübt in, oder von Neiſſe; Hr. Alberti, Kaufm., von Sch 
ausgeführt von dem Muſikchor der Königl. Hochtovl. Öten Jäger ⸗-Abtheilung. 


von 8 


als Geſellſchafterin und Pflegerin einer ein⸗ berg; Hr. Howig, Partik. Eienbu 
zilnen Dame. Nähere Auskunft wird Frau Hr. Pfeil, Regier. Aſſeſſor/ 755 —— 
Profeſſor Weitz, heil. Geiſtſtraße No. 13, Hr. Küas, Direktor, von Glogau. — € 
gütigft ertheilen. 2 blauem 9 111 ch: Hr. Baron v. Richthofen 
Ein am 15. März d. J. von Hen. Jacob Potizet Direktor, von Schweibnig; Frau a 
Heimann ausgeſtellter und von Herrn 8 nn von Zaumgarten; tl 
J. K. Eger hier acceptirter Prima⸗Wechſel ee Neiffe; Herr Een 
über 200 Athir,, zahlbar am 15. Jali e. Kaufm. von Krakau: Sr. Schmidt, aue 
und an Oerrn Heimann Jo ach imsſohn von ya dat Schneider, Kaufm., 75 
girirt, von demſelben mit einem, Blanco⸗Giro 1 os rl Kaufm., von Bre 
verfehen, iſt verloren worden und wird hier⸗ non Sogan; gen: Hr. Miele ug 
mit vor deſſen Ankauf gewarnt. genie or. ale Fr. Eahufen, Kaufen, 07 
Breslau den 22. Mai 1840. Ehe Lens, Yan e 2 
- 2 w, bon Mannheim; Hr. He 
Wollzelte verleihen, ıhal, Kaufm., von Frankfurt — 90 | 
kaufen, verkaufen und übernehmen fremde zur Kaufm., von Crefeld; Hr. Troſtdorff, ANA 
dufſtellung und Aufbewahrung’ .. von Biala; Hr. Caſt, Mediciner, von LM 
Hubner & Sohn, Ring 35, 1 Tr. don. — Im Motel de Saxe: Hr. Al 
.. . 
u gold. Löwen: Hr. Otto, Ka von 
find zu vermiethen auf Tage und Wochen, Brieg; Hr. Schmule, Kaufm., — * 
Taſchenſtraße No. 16 eine Stiege vornheraus | Hr. Baumann, Gutsbeſ., von Görlitz. 
Zum Woümarkt iſt Herrenſtraße No. 21 Im deutſchen Haus: Hr. Altmann, Dt 
in der Iſten Etage vorn heraus, ein freund: Aillateur, von Berlin, — Im weißen Nos 
iches meubiiriws Zimmer und Bedienten⸗Ka⸗ Hr. Eckert, Spediteur, von Gleiwitz. — 1 
binet, wie Stallung und Wagenplatz ebenda⸗ Kronprinz: Hr. Hefe, Gutsbeſ., von K 
ſelbſt zu vermiethen. fnersdorf. — Im privat⸗Log is: Hr. Acc 
Eine Wohnung von 5 Stuben, 2 Kabinere, v: Schwarzbach, von Jauer, Schweidniter 
Küche und Zubebör iſt Termin Michaeli zu No. 53 Hr. Fritſch, Vieut., von Danzig, 9 
vermiethen Ulbrechtsſtraße No. 38. Das Na- Harpeck, Inspektor, von Königsberg, Albrecht“ 
here im Comtoir, Althüßerſtraße No. 14. ſtraße No. 30; Frau Ober Amtm. Mau“ 
Ebendaſelbſt zu Michaeli zu vermiethen ein Pon Wyrow, Hr. Stefte, Gutsbeſ, von Bit 
Handlunge⸗Lekal, beſtehend aus Somtoir, eint ſow, Schmiedebrücke No. 42; Hr. Harn, 
gen Remifen und Keller. 28 Hermgdort, Reufieir, No: # > 
Zum Woll markt zig, Neu Gaſſe dt. Kb, — a 


iſt eine meublirte Stube zu vermiethen: Schub: ab. e e —— 5 54% 
j 3 0 a er 8 27 
brücke No. 50 Ste Etage. = + [®räfin v. Potocka, von Krane r 
Zu vermiethen und Johanni d. J. zu be⸗Malachowska, Hr. v. Schultz, Student, He 
. : Baron v. Bergh, fämmil. von Berlin; Hen 
) eine große herrſchaftliche Wohnung, erſte Graf v. Schaffgotſch, Erb⸗Landhofmeiſter, 74 
Etage von zwölf Piecen, Küche, Boden Warmbrunn ; Hr. Krickendt, Major, von k 
und Kellergelaß; auch nöthigenfalls ben; Hr. v. Kitteitz, Major, von Liegnik! 

„ Stallung und Wagenplatz. Frau v. Schult, von Stralfund; Hr. Sa 
2) Ene ſchoͤne Wohnung, dritte Etage von Kaufm., von Leipzig; Hr. Doms, Kaufen 


Gleichzeitig beginnt daſelbſt der Ausſchank von . 
Bairiſchem, Boͤhmiſchem, Koͤſtritzer und 
Erdmannsdorfer Königs⸗Bier. 


Sonnabend den 23. Mai 1846 beginnt in dem Hauſe 
Ning No. 25 (neben dem goldnen Becher) 


der Detail⸗Verkauf von z 12 r er, . 1 
Baieriſchem, Böhmiſchem, Köftriger und“ 


ER Erdmannsdorfer Koͤnigs⸗Bier 
| * bei Carl Gottichling. 


Mule Geſchäfts⸗Lokzl befindet ſich jetzt 


5 Schuhbrücke No. 8, 


im ehemaligen Weinhändler Strecken bach 'ſchen Haufe, „zur goldenen Waage“ genannt. 


J. Wiener & Süskind. 


eau ARE AG. PAGE ARE ARE ANGE u o e H Fire N cu cru e . 


Das 
Preiswürdigſte für Damen: 
Elegante Mousselines de laine =. 
2 


in den neueſten Zeichnungen, dir Robe 4, 5 und 6 Rthla, einfachere Muſter, die ſich 
beſonders zu Haue⸗ und gewöhnl. Ausgeh⸗ Kleidern eignen, für 2, 2½ und 3 Rthl. 


Battiſt Kleider EXUE . 


in den vorzüglichſten Farbenſtellungen, ſämmtl. nafhät, die vollſtand. Robe 3, 3 ½ 
7 un t a 


und 4 Rthl. N 
Prachtvolle Sommer⸗Tuͤcher SU 


in Barege, weiß glatt, wie auch bunt carrirt und geſtreift, A 2. 3 und 4 Rıhl, 


Gaze Lind⸗Shawls 


etwas ganz Neues, für 1½ und 2 Rthl. ; 


— 
5 
= — 


aendern. 


= "0: 12 1 5 7 ü Pi . 
Gewuͤrkte Umſchlage⸗ Tucher ZU Lee, a dere, eee, e De; Fluosn, Raufm, 80 
in den neueſten Procht⸗Muſtern, die bister zu 20 und 30 Rthl. verkauft wurden, jet Das Hähere Büttner⸗ Straße No. 6 eine ler, Kaufm., von Stettin; Hr. Sent au 
x für 5, 10 und 15 Rihl, 25 Stiege im Möbelmagazin zu erfragen. Kaufm., von Magdeburg; Hr. Czacka, 


Alcbüßerſtraße No. 61 if ein Quartier, Hr. Badt, Hr. Grbert, Handlungs⸗Gomm 
Iſte Etage, beſtehend in Entree, vier Stuben, ämmti, von Berlin; Hr. Degner, Beamte 


Wiener Leinen SE 
und ächtfarbige feine Kleider⸗Kattane, das vollſt. Kleid 1 ½, 1½ und 2 Rthl. 
Louis Schleſinger, 
Ring und Blücherplag: Ecke, 
im Haufe des Weinkaufmann Hrn. Philippi. 9 
r Te hauen: anderer 
Von Engl. Steinkohlen⸗Theer 
und Engl. Steinkohlen⸗Pech 


empfing neue Zuſendungen und empfiehlt in ganzen und getheflten Gebinden 


Nähere Zte Etage. eublinig; Hr. Werner, Juſtizrath, von Gl 

Fünf elegant meublirte Zimmer ſind zufam gau? Hr. Schloß, Hof: Schaufpieler, j 
men oder einzeln zu vermiethen und bald oder Be — In ben 3 Bergen: Hr. Ke, 
zum . N zu beziehen: Tauenzienſtraße Kaufm., von Le pig! Hr. Möhtt,, Karten 
No. 36 d. . 


en 


r 8 Herrmann Hammer, bei Auguſt Herrmann, Oderſtr. 14, 1 T in; 
- 33 ei Auguſt He ’ Erltr. 14, 1 Tr. kenſtein; Hr. v. Adlersferd 
2 Albrechtsſtraße, vis a vis der Poſt. Eine meublirte Stube, Schuk brücke No. 81, Kinkeh, —— von — a — 


Hut und Hauben: Bänder, a 
die neueſten Spitzen in Zwirn und Seide, weiße feine Stickereien, Weißzeuge in Battiſt, 
Jaconnet, glatte und gemuſterte Linons, Gardinenſtoffe in karirt, geſtreift und brochirt, 
letztere das vollſtändige Fenſter von 1%, Rthlr.; glatte Berliner Elle von 2½ Sgr. ab; 
Bettdecken, das Paar für 2½ Rthlr.; Piquéröcke a 25 Sgr., ſſo wie ein wohlaſſortirtes 
Strumpfwagren⸗ und Handſchuh⸗Lager empfiehlt 5 

. S. S. Peiſer, Buttermarkt im Leinwandhauſe, neben der ſtädt. Waage. 


Wollmarkt über, auch auf längere 8 zu Bergen, Kaufm., von Beurnheimzs Or. K N 
vermjethen ; > aigöberger, Kaufm., von Poſenz Hr. Sch 
Cine Stube mit Alkose, ohne Meubles, mer, Kaum, von Neiffe; Pr. Wiufka, 


eine Stiege, iſt zu Johannt für einen oder Ni, 

zwei Herren zu beziehen: Kupferſchmiedſtr. 27. e „ * 3 
— ’ 27 

® — In2 gold. Löwen: Herr Schwei! 

Am ws b 5 5 ver 2 10 5 Gans! 3 A ; Hr. Shine 

2 F An Landwirthe. Sr. Durchlaucht Fürſt v. Hohenlohe⸗Schlings⸗ gau — 3 m deut Re a 

2 4 Zwerghühnchen, Gimpeltauben, ein. Jemand, der ſich der Landwirehſchaft zu fat e Ratibor, von Rauden; Hr. dien, Poſt⸗Sekretair, von Königsberg; 9 

„Sbroſſer (Tag und Nachtſchläger), widmen und dieſelbe zu dem Zweck praktiſch, 5 zickt. Hr. v. Mecis zewski, Partik., Engelmann, Poſthalter, ven Trachenberg. 

zwei volniſche Nachtigallen, eine gelernte Am, wo möglich auf einem größern Gute, kennen] von Erg Hr. Zoltoweki, Gutsbef., au“ Im weißen Roß: Dr. Alers, — — A 

ie eu ar ae » * Hosen 15 zu lernen wünſcht, ſucht auf dieſem Wege hier⸗ 5 owe De ; u. en 1 Saane Hr Hüte 1 — 

minar ſſe. No. eim wimmmeiſter ine bald 1 8 i d: ten; Herr Heugſt⸗ Sebnitz; Br. — ya 

. zu eine baldige Gelegenheit. Intelligente Land- mann, Kaufm., von Berlin; or. SR 8 A er, Sa ai. von 0 | 


Knaut h. wirthe, welche eine ſolche zu bieten ſich geneigt 5 a 
a g don Mannheim; Hr. Grune dl — i g Un“ 

ö Emmenthaler Reese lte ber erſucht, inte reſp . Gommis, von 8 55 N alle e 1 a 
Schweizer : Käfe, B. D. poste restante Pitschen [?°" Lennep. —Im weißen Adler: Hert ſcher, Kaufm., Hr. Seſſelmann, Kreis Bd | 
Graf zu Solms, von Liegnig; Frau Baronin arzt, von Reichenbach. — Im weiß, 


Holländiſchen Käſe, 
Limburger Käſ⸗ 
erhielt und offerirt in ganzen Broten und 


ausgeſchnitten: g 0 
Ei es Schwartz, Ohlauer Str. No. 21. 


2. . Schwars⸗ 
Im Weiß: Garten, 
deute, Sonnabend den 23. Mai: Großes 
Abend⸗ Concert. ; 
Sonntag den 24. Mai: Großes 


N 5 . der 
aer ee ee een e 
Fleiſch und Wurſt⸗Ausſchieben 


wo möglich bis zum 15. Juni c. gefälligſt = g \ 

mittheilen zu 8 um danach brieflich eder e von Laband; Frau Regier.-Räthin Storch: Hr. Horowitz, Kaufe, von B 
mündlich das Nähere zu verabreden. In Be⸗ e % Saum, Baroneſſe v. Putt⸗ — Im Privat⸗Logis: Herr Brucke 
treff der Perſon des Nachſuchenden wird be. malo b. ettin; Hr. v. Beggerow. Aktuarius, von Vernſtadt, Hr. Liehorskl, 
merkt, daß berſelbe aus Mücfict auf eine] aalen, Se Fuchna, Wir alter, Hr. Gifner, Hamann, Polizeibeamten, von Frankfuc % 
Geſundheit den Staats dienſt verlaffen hat, W „ Dr: Dürfchke, brechtsſtraße No. 30; Frau Paſtor Sac 
noch jung iſt und durchaus nicht die Abfich! 1 14 0 15 1 a 1 N Hr. Strie- von Wilmsdorf, Neue Sanda. No. 33 
bat, nur einen wüßigen Zuschauer in der] ek, ** den; Hr. Court, Kſm., moiſelle Schede, von Berlin, Schuhbrücke ! 
Wirthſchaft abzugeben. N i - 


Ein junger Mann von reſpectablen Eltern, 
der die Handlung erlernen will, am liebſten 
von Auswärts, kann ſogleich in ein Comptoir 
eintreten. Breslau, Ohlauee Straße No. 77, 
woſelbſt beim Kaufmann Brichta das Näher 
zu erfahren iſt. 5 


Univerſitats Stern arte. 


18% SBaorcmeter.. 8 Wind. i 24 


7 : Pr 5 oe 
20 Maſj. 3. 2 inneres. | äußere. | feuchtes dic tung. et. e 1 


i Iafedriger BR 
+00 1% RR 27 e A 


nebſt Wurft: Een, he - n - Are Mergens 9 uhr | 27% 878 
beut, Sonnabend den Ein gewandter Apotheker⸗Gehilfe = 4 2 + 121 
3. u > 1 Se *inlabet - ſlucht Johanni e. a. eine Stelle. Das Nähere Nude 1 5 LEBE 74 W 7 | 
an Kefenthal. bei Herrn Gabriell, Karlsſtraße No. I, zu . 10 137 r 10 nn | 5 ey“ 
»Zur Tan ae (m — est 11355 
auf Sonntag den 2iften zmuſik 8 Ein gewandter Commis m +17) 143 | 24 12 — 
2 Seiffert m ggebenft ein fürs Tabak⸗Geſchäft findet eine gute Stellung . Temperatur der Oder + 140 3 
—Ein groß r Obstgarten am Platze. — Perſönliche Offerten nimmt 2078 IE r TT... tiere, 1022 2 3 Pe 
\ Tr. ent a ER e 21. 5 E 315 euchtes 1 
if gang nahe an Breslau foaleih da ache. een Scholze, Albrechtsſtt. 48. 21. Mal. Baromete inneres. | 2 en, Kictung. let. euftkreiß. 4 i 
übner u Sohn, Ring 35,1 Tape. Ein kleines Stübenhündchen, flockhärig, Wer u 27“ 9,20 f ＋ 132 —＋ 120 22 N Deu gen 
Woll Platze Kaum und weiß gezeichner, mit braunem Nack. 10 9% ＋ 1% F 188 5% Ond 12 |guope Wel 
> A Notare drei Monat alt, hat ſich verloren. Wer abend. d 1032] 7 149 14] 28 8 11 |... ‚MM TE 
find zu vermiethen 188 Stiedetorin t u, im blauen Hirſch, Oh⸗ Minimum 9.20 ＋ 132 + 126 22 1 ve 
a in der goldenen Krone einen Reichs bi m Portier abgiebt, erhält) Maximum 1032] ＋＋ 149 ＋ 202 50 41 75 
* * * 
am Ninge. deſſen Ankauf gewaentbuung und wird — Temperatur der Oder + 14,0 Fe E | 


in 
u — 


